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TAG E S SCHAL 


POLITIK 


Wackersdorf: Die Kla gt» der baye- 
rischen SPD mit dem Ziel, im 
Landtag e in e n Untersuchung»- 
auschuß im Zusammenhang mit 
den Genehmigungen für die Wie- 
deraufaitieitungsanlage (WÄA) in 
Wackersdorf einzusetzen, hat das 
Bayerische Verfassungsgericht 
abgewiesen. (S. 4> 

Hessen: Der Eintritt der Grünen 
in die Landesregierung und die 
damit verbundene Regierungs- 
umbildung kosten 6,6 Millionen 
Mark. 

Kirche: Einerseits nimm t, die Re- 
ligiosität in der Bundesrepublik 
Deutschland zu, andererseits gibt 
es eine abnehmende Kirchen- und 
Papsttreue, ergab eine Umfrage 
des Instituts für Demoskopie Al- 
lensbach unter den deutschen Ka- 
tholiken. Die Umfrage wurde im 
Hinblick auf die derzeit in Rom 
tagende Bischofssynode erhoben. 

Hamburg: Hans Apel (SPD) wird 
wieder Bundestags- Kandidat , des 
Kreises Hamburg-Nord. Mit 72 
der 138 Delegierten der WaM- 
kreiskonferenz brachte der frühe- 
re Bundesminister die Mehrheit 
hinter sich. 


Auslieferung? Ägypten hat die 
maltesischen Behörden um Aus- 
lieferung des Luftpiraten ersucht, 
der zusammen mit vier Kompli- 
zen am Wochenende ein ägypti- 
sches Verkehrsflugzeug entführt 
hatte. Er hatte die Stünnung der 
Maschine, als einziger von den 
Entführern überlebt 

JDDR“: Nach Angaben kirchli- 
cher Kreise haben die Behörden 
in Ost-Berlin zehn der rund 50 
Wehrdienstverweigerer, die An- 
fang November inhaftiert worden 
waren, wieder auf freien FuJB ge- 
setzt. Dabei soll es sich aus- 
schließlich um kirchliche Mitar- 
beiter handeln. 

Frankreich: Eine der drei größten 
Gewerkschaften hat regelmäßig 
finanzielle Zuwendungen aus den 
USA für die weltweite Bekämp- 
fung des Kommunismus erhalten. 
Dies bestätigte der Chef der ge- 
mäßigten Gewerkschaft „Force 
Ouvrifere“ (FOX Andrfi Bergeron 
gestern in Paris. 

Portugal: Staatspräsident Eanes 
hat den ersten Wahlgang der Prä- 
sidentschaftswahlen auf den 26. 
Januar festgelegt , 



ZITAT DES TAGES 


99 Wir müssen unsere Bundesrepu- 
blik ökonomisch und finanzwiit- 
schafllich wetterfest machen, soweit 
dies in unseren Kräften steht, falls 
zu einem späteren Zeitpunkt wieder 
einmal internationale Turbulenzen 
aufkommen sollten 99 

Finanzminister Gerhard Stoltenberg am 
zweiten Tag der Haushaltsdebatte 
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WIRTSCHAFT 


Verbraucherpreise: In der Bun- 
desrepublik Deutschland sind im 
November im Vergleich zum Vor- 
jahresmonat die Preise um 1,8 
Prozent gestiegen, teilte das Stati- 
stische Bundesamt gestern mit 

Italien: Ein geradezu dramati- 
sches Ausmaß hat die Staatsver- 
schuldung angenommen. Sie wird 
Ende dieses Jahres erstmals so 
hoch sein wie das diesjährige 
Bruttoinlandsprodukt (S. 14) 

Veba: Deutschlands umsatzstärk- 
ster Konzern wird für 1985 „min- 
destens“ die gleiche Dividende 
wie für das Vorjahr zahlen. Dies 
kündigte Vorstandschef von Ben- 


nigsen-Foerder in Essen an. Der 
Konzernüberschuß konnte in den 
ersten neun Monaten dieses Jah- 
res um 19 Prozent auf 387 Millio- 
nen Mark gesteigert werden. Das 
Unternehmen steht vor dem be- 
sten Jahresergebnis seiner Ge- 
schichte. (SL 15) 

Börse: Am Aktienmarkt sezte sich 
die Abwärtsbewegung fort 
WELT-Aktienindex 247,33 
(252,10t Auch bei den Renten war 
der Trend eher nachgebend. 
BHF-Renfcenindex 104,440 
(104,464). Performance-Index 
108,365 (108^59). Dollar-Mittel- 
kurs 2£495 (2,5689) Mark. Gold- 
preis 328,15 (331,25) Dollar. 


KULTUR 


Ballett: Höhepunkte bei der Bal- 
lett-Premiere dieser Saison an der 
Deutschen Oper Berlin war ein 
1978 in Tokio preisgekrönter, bar- 
fuß getanzter „Pas de deux“ zum 
dritten Satz aus Gustav Mahlers 
fünfter Symphonie. Die beiden 
Gaststars Sylvie GuiDern und Ivan 
Michaud faszinierten in ihrer sinn- 
lichen und zugleich formalisierten 
Körpersprache (S. 25) 


Ausstellung: Obwohl Max Ernst 
Landschaften im eigentlichen 
Sinne nie gemalt hat, zeigt das 
Kunstmuseum Bonn in Zusam- 
menarbeit mit einer Baseler Gale- 
rie derzeit unter dem Motto 
.Landschaften“ insgesamt 70 
Werke des Malers. Die Ausstel- 
lung macht deutlich, daß es sich 
um extrem künstliche Landschaf- 
ten handelt (5. 25) 


SPORT 


Schach: Das deutsche Team be- 
legte bei der Mannschafts-Welt- 
meisterschaft nach einer Niederla- 
ge gegen die UdSSR Platz neun. 
Es erkämpfte nur einen Sieg - 
über Afrika (S. 11) 


Faßball: Der internationale Ver- 
band plant für 1988 eine Weltmei- 
sterschaft in der Halle, an der 24 
Mannschaften teilnehmen sollen. 
Sie soll in Nordamerika stattfin- 
dea (S. 11) 


AUS ALLER WELT 


Raumfahrt: Wenige Stunden 
nach ihrem Aufsehen erregenden 
Nachtstart von Kap Canaveral hat 
die amerikanische Rau m fä hr e 
„Atlantis“ gestern morgen einen 
mexikanischen Fernmeldesatelli- 
ten auf eine Umlaufbahn ge- 
schickt. Aus dieser Bahn schoß er 
sich mit seinem eigenen Trieb- 
werk in eine höhere. (S. 26) 

Schweigepflicht: Das Bundesso- 


zialgericht in Kassel hat entschie- 
den, daß die ärztliche Schweige- 
pflicht nur die unbefugte Offenba- 
rung von persönlichen Patienten- 
daten verbietet Die Kassenärztli- 
che Vereinigung darf Röntgenauf- 
nahmen und medizinische Befun- 
de von Patienten aber zur Lei- 
stungskontrolle anfordem. (S. 26) 

Wetten Bewölkt, zeitweise 
SchneefaD. Minus 3 bis 2 Grad. 


Außerd em lesen Sie In dieser 


Meinungen: Die Falle am Hindu- 
kusch - Leitartikel von Herbert 
Kremp zu Afghanistan S. 2 

Zaire: Mobutu genießt die Macht, 
das Volk zahlt die Zeche - Von 
Achim Remde S.3 

Spaniens NATO-Knrs: Paria- 
mentsdebatte erneut verschoben 
- Vorgezogene Wahlen? S. 5 

Umwelt - Forschung - Technik: 
Die „Polar 2“ - Ein Eiswächter un 
sechsten Kontinent S. 1 


Siche rheitspolitifc Johannes Rau 
prägt den Begriff von der „Überle- 
benspartnerschaft“ S. 12 

Buch des Tages: Fakten und Le- 
genden: Taheris Khomeini-Bio- 
graphie - Von J. Lmtinski S.24 

Fernsehen: Zum achtzehnten Mal 
die Verleihung der „Goldenen Eu- 
ropa“ ln Saarbrücken S. 24 

Komet Haliey: Der Lichtbesen 
und die Zuchtrute Gottes - Letzte 
Erscheinung 1910 S. 26 


Forum: Personalien und Leser- WELT-Reporti Private Kranken- 
briefe an die Redaktion der Versicherung - Bedarfsgerechte 


Abtreibung: CSU verlangt 
politisches Zeichen aus Bonn 

Beratungen mit der CDU über besseren Schutz des ungeborenen Lebens 


SC HELL, Bonn 
Die CSU-Führung hat den Entwurf 
für eine Entschließung des Bundesta- 
ges „zum Schutz des ungeborenen 
Lebens“ ausgearbeitet Ufas Papier, 
das von dem Parteivorsitzenden 
Strauß, dem Landesgruppenvorsit- 
zenden Waigel und den fünf Bundes- 
ministem der CSU gebilligt ist soll in 
Gesprächen mit der CDU -Führung 
auf seine JVfehrheftsfähigkeit“ in der 
Union ausgelotet werden. 

Gestern gab es eine Unterredung in 
dieser Sache zwischen Waigel und 
CDU-Generalsekretär Geißler, Bera- 
tungen mit Fraktionschef Dregger 
sind vorgesehen. Die CSU will „ein 
politisches Zeichen" setzen, gleich- 
wohl zielt ihr Vorstoß nicht auf eine 
materielle Änderung des Abtrei- 
bungsparagraphen 218. Außerdem ist 
die CSU-Führung skeptisch, ob ange- 
sichts von Widerständen in der CDU 
und in der FDP eine Entschließung 
überhaupt zustande kommt 
In dem fünf Seiten umfassenden 
Entwurf heißt es: „Knapp zehn Jahre 
nach dem Inkrafttreten der Straf- 
rechtsreform drängt sich im Hinblick 
auf die tatsächliche Entwicklung von 
Schwangerschaftsabbiüchen immer 
deutlicher die Frage auf, ob der Staat 
seiner grund gesetzlichen Schutz- 


pflicht für das werdende Leben wirk- 
sam gerecht wird“. Allein im Jahre 
1984 seien schätzungsweise 200000 
Schwangerschaftsabbrüche von den 
Kassen abgerechnet worden, mehr 
als 80 Prozent aller statistisch erfaß- 
ten Abbruche würden unter Hinweis 
auf eine „sonstige schwere Notlage“ 
begründet Dazu erklärt die CSU: 
„Der außergewöhnliche Anteil der 
Notlagenindikation zwingt zu dem 
Entschluß, daß es sich in der Praxis 
um einen eklatanten Mißbrauch der 
vom Gesetzgeber auf gestellten Krite- 
rien handeln muß“. 

Nach dieser „Zustandsbeschrei- 
bung“ werden in dem Entschlie- 
ßungsentwurf, der auch die Zustim- 
mung der Frauen in der CSU -Landes- 
gruppe gefunden hat, „schnell reali- 
sierbare Änderungen“ vorgeschla- 
gen: 

- Die vor jedem Schwangerschafts- 
abbruch zu treffende Feststellung 
über die dafür gegebene Vorausset- 
zung soll künftig vom Arzt „einge- 
hend schriftlich“ begründet werden. 
„Der Arzt, der den Abbruch der 
Schwangerschaft vonümmt, hat die 
Feststellung und den feststellenden 
Arzt schriftlich festzuhalten und dar- 
zulegen, welche Abbruchsvorausset- 


zungen er selbst bejaht“. Diese „Be- 
gründungs- und MitteilungspÜichten 
sind Voraussetzung für die Lei- 
stungsgewährungen der gesetzlichen 
Krankenkassen“. 

- Die soziale Beratung soll, so heißt 
es im CSU-Positionspapier. „nur 
durch eine anerkannte Beratungs- 
stelle“ vorgenommen werden. Bera- 
tungsstellen müssen entsprechend 
der Grundsatzentscheidung des Bun- 
desverfassungsgerichts vom 25. Fe- 
bruar 1975 zugunsten des Lebens be- 
raten. „In Beratungsstellen oder in 
personellem oder räumlichem Zu- 
sammenhang mit Beratungsstellen 
dürfen keine Indikationen festgestellt 
oder Schwangerschaftsabbrüche vor- 
genommen werden. Die Beratung 
muß vor der Indikationsfeststellung 
erfolgen. Die Bedenkzeit zwischen 
Beratung und Indikationsfeststellung 
wird von drei auf fünf Tage verlän- 
gert“. 

Verlangt wird außerdem „mehr 
Klarheit“ über die tatsächliche Zahl 
der Abbruche. Trotz gesetzlicher Mel- 
depflicht für den Arzt würden weni- 
ger Schwangerschaftssabbrüche vom 
Statistischen Bundesamt gemeldet 
als tatsächlich bei Krankenkassen ab- 
gerechnet werden. 


Kohl macht Briten Mut für Europa 

„Offenes Wort unter Freunden“ In Cambridge / Konsultationen mit Margaret Thatcher 


DW. Ronn/London 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
vor Absolventen der Universität 
Cambridge versucht, in Großbritan- 
nien noch vorhandene Vorbehalte ge- 
gen die EG und den europäischen 
Einiguiupprozeß insgesamt abzu- 
bauen. Auf einer Pressekonferenz mit 
der britischen Premiemünisterin 
Margaret Thatcher zeigte sich Kohl 
gestern nachmittag zuversichtlich, 
daß die am kommenden Montag be- 
ginnende Konferenz der ^-Regie- 
rungschefs in Luxemburg „ein gan- 
zes Stück“ vorahkommen werde 
Kohl hielt sich zu den regelmäßigen 
deutsch-britischen Konsultationen in 
London auf. 

Je mehr es Europa gelinge, mit ei- 
ner Stimme zu sprechen, umso mehr 
würden die Europäer in der Lage 
sein, ihre Interessen zu wahren und in 
der Welt ihrem Wort Gehör zu ver- 
schaffen, gab der Kanzler seinen Zu- 
hörern in Cambridge mit auf den 
Weg. „Ich glaube, auch in Großbritan- 


nien wird das Ziel politischer Eini- 
gung nicht mehr wirklich in Frage 
gestellt“, fügte er hinzu. 

Der Kanzler ging dann mi t einem 
„offenen Wort unter Freunden“ auf 
britisches Unbehagen angesichts 
mancher Entwürfe für eine politische 
Union ein: „Der Begriff der europäi- 
schen Union ist ebenso ausfüüungs- 

SEITE 2: 

Nach Ubersee 

bedürftig wie entwicklungsfähig. Ei- 
ne Begriffsbestimmung Hätte den- 
Nachteü, dm* unterschiedlich ausge- 
prägten Bereitschaft, die eigene Sou- 
veränität hinter die Gemeinschaft zu- 
rücktreten zu lassen, Rechnung tra- 
gen zu müssen.“ 

Kohl definierte die europäische Ei- 
nigung als einen fortlaufenden Pro- 
zeß der „Umsetzung einer Vision in 
die Realität“. Er verband damit die 
Aufforderung, theoretische Streitig- 


keiten „hinter uns zu lassen“, denn 
der europäische Einigungsprozeß sei 
„für uns alle irreversibel geworden“. 
Europa habe nicht das Ziel nationale 
Eigenheiten in einem Schmelztiegel 
aufzulösen. „Das Gegenteil ist der 
FalL Wir werden unsere Identitäten 
dann am besten wahren, wenn wir 
unsere Politik in gemeinsamen 
Strukturen verwirklichen." 

Kohl vertrat zudem die Auffas- 
sung, daß sich Auffassungsunter- 
schiede über die Europapolitik schon • 
heute auf die praktischen Fragen re- 
duzierten- In der praktischen Politik 
gelte es jetzt, im kommenden Jahr- 
zehnt den Binnenmarkt zu vollenden. 
Großbritannien gebühre das Ver- 
dienst, mit die Initiative zu einem 
Vertrag über eine gemeinsame Au- 
ßen- und Sicherheitspolitik ergriffen 
zu haben, lobte der deutsche Regie- 
rungschef. Die enge und vertrauens- 
volle Freundschaft mit den USA be- 
deute nicht, daß die europäischen 
• Fortsetzung Seite 12 


Kreml droht mit „Gegenmaßnahmen 66 

SDI ist für Gorbatschow eine Angriffswaffe / Frage des Abzugs ans Afghanistan angesproeben 


DW. Moskau 

Eine Woche nach dem sowjetisch- 
amerikanischen Gipfeltreffen in Genf 
hat Kreml-Chef Michail Gorbatschow 
die jüngsten amerikanischen Abrü- 
stungsvorschläge für strategische 
Atomwaffen als „halbherzig und in 
vieler Hinsic ht ungerecht“ bezeich- 
net Die Antwort Washingtons auf die 
sowjetische Initiative sei ferner „ein- 
seitig und klar vom Streben nach ei- 
ner militärischen Überlegenheit der 
USA und ihrer NATO-Verbündeten 
diktiert“, sagte Gorbatschow gestern 
auf einer Sitzung des Obersten So- 
wjets (Parlament der UdSSR) im 
Mnshrnngr Kreml. 

Die Hauptsache an den amerikani- 
schen Vorschlägen sei daß sie kein 
Verbot von Weltraumwaffen vorsä- 
hen, erklärte der Parteichef. Die USA 
wollten die Schaffung solcher Waffen 
legitimieren. Gorbatschow bekräftig- 
te die sowjetische Position, daß es 
ohne ein Verbot von Weltraumwaffen 
kein Abkommen über eine Reduzie- 
rung von Atomwaffen geben könne. 


Gleichzeitig brachte er seine Hoff- 
nung zum Ausdruck, daß die USA in 
Genf nicht ihr letztes Wort in dieser 
Frage gesprochen hätten. 

Gorbatschow kündigte wirksame 
no gpriTTia ßpahmen für den Fall an, 
daß die USA ihr Programm einer Ra- 
ketenabwehr im Wdtraum (SDD rea- 
lisieren sollten. Die sowjetische Ant- 
wort werde effektiv und weniger 
kostspielig sein und das amerika- 
nische SDI-Programm neutralisieren. 
Der Kreml-Chef bezeichne te SDI er- 
neut als ein reines Angriffssystem. 
Dadurch würde die „gefährliche Illu- 
sion“ einer atomaren Erstschlagmög- 
lichkeit unter dem Schulz eines sol- 
chen „Schildes“ geschaffen. 

Gorbatschow bezeichne te den 
Genfer Gipfel mit US-Präsident Ro- 
nald Reagan insgesamt aber als posi- 
tiv und betonte die Bedeutung des 
persönlichen Kennenlemens. Er sag- 
te jedoch auch, daß zwischen beiden 
Staaten tiefgreifende Meinungsver- 
schiedenheiten nicht nur in Fragen 


der Abrüstung, sondern auch im Be- 
reich der Regionalkonflikte und an- 
deren Gebieten weiterbestündea 

Reagan habe in Genf die Afghani- 
stan-Frage angesproeben, sagte der 
Kreml-Chef. In diesem Zusammen- 
hang sei von sowjetischer Seite be- 
kräftigt worden, daß die UdSSR 
„konsequent für eine politische Rege- 
lung der Lage um Afghanistan“ ein- 
trete. Die Sowjetunion sei dafür, daß 
Afghanistan ein „unabhängiger und 
blockfreier Staat“ werde. Er habe 
sich für eine Regelung eingesetzt, die 
die Nichteinmischung in innerafgha- 
nische Angelegenheiten garantiere, 
sagte Gorbatschow. Das würde auch 
die Lösung der Frage des Abzugs der 
sowjetischen Truppen aus Afghani- 
stan ermöglichen. Gorbatschow wie- 
derholte die sowjetische Beschuldi- 
gung, daß vor allem die USA durch 
Finanzierung und Bewaffnung der 
„konterrevolutionären Banden“ eine 
Normalisierung der Lage um Afgha- 
nistan vereitelten. 


Daumenschrauben “ für die Forscher? 


WELT. Wort des Tages 


Leistungspalette 
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Schnee und GtoReis behindern denVerim* derWSlT. Wr Uten dte 
Leser ffir mögliche Yeirogenmgen bei der Zustellung um Vofftöndab. 


PETER PHILIPPS, Beim 
Es ist die zurückhaltende Sprache 
des Wissenschaftlers, die Heinz A. 
Staab benutzte, um seine Probleme 
zu verdeutlichen: Die Max-Planck- 
Gesellschaft, deren Präsident er seit 
einem Jahr ist, sehe „mit Sorge, daß 
die Fähigkeit und die Bereitschaft“ 
von Bund und Ländern, diese inter- 
national renommierte Wissenschafts- 
organisation angemessen zu finanzie- 
ren, „unterschiedlich“ sei 

Im Klartext: Obwohl Forscher aus 
Max-Planck - Instituten wieder durch 
Nobelpreise (Physiker Klitzing und 
Mediziner Köhler) die Bedeutung der 
Institution unterstrichen haben, zie- 
hen die Finanzminister (he Daumen- 
schrauben an. Bevor über die Berech- 
tigung von Anforderungen für den 
laufenden Etat gesprochen werden 
konnte, war der Zuwachs schon 
grundsätzlich auf drei Prozent be- 
schränkt worden. Angesichts neuer 
Forsehungsbereicbe und der hier ent- 
scheidenden Teurungsraten von fünf 
bis sechs Prozent bei den Großgerä- 


ten bedeutet dies Minuswachstum. 
Fazit von Staab: „Seit mehr als zehn 
Jahren hat unsere Gesellschaft einen 
stagnierenden Haushalt“, schiebe bei 
der Ersatzbeschaffung von Geräten 
einen un bewältigten Investitions- 
Berg von 20 Millionen Mark vor sich 
her. 

Bei rund einer Milliarde Mark liegt 
der Jahresetat inzwischen, mit dem 
rund 10 MO Mitarbeiter an 60 Institu- 
ten wirtschaften müssen. Die Grund- 
lagenforschung mit dem Anspruch, 
die Besten des Faches zu verpflich- 
ten, reicht von der Erarbeitung eines 
automatisierten Verfahrens zur Un- 
terscheidung von Krebs- und gesun- 
den Zellen über die Erforschung ei- 
nes Strafvollzugs mit weniger hohen 
Rückfallquoten bis zur AIDS-For- 
schung. Der Aufwand für diese breite 
Palette entspricht der Hälfte dessen, 
was eines der großen deutschen Che- 
mieunternehmen alleine für die eige- 
ne Forschung ausgibL 

So nimmt die Zurückhaltung der 
Gesellschaft gegenüber Großprojek- 


ten wie der Beteiligung an bemannter 
Raumfahrt nicht wunder. Angesichts 
zurückgegangener finanzieller Res- 
sourcen stehe, so Staab. die „big 
Science unter einem ganz besonderen 
Zwang der Rechtfertigung durch her- 
ausragende Forschungsleistungen“ 
und müsse dort ihre Grenzen finden, 
„wo sie beginnt, die Vielfalt unserer 
übrigen Forschungslandschaft ernst- 
lich einzu schränken“. 

Dennoch, in dem Eure ka- Projekt 
sieht Staab ein zukunftsträchtiges 
Unternehmen, an dem man sich wohl 
beteiligen werde. Es wäre aber, so 
seine Kritik, besser, wenn die beste- 
henden internationalen Kontakte ge- 
nutzt und die Zusammenarbeit nicht 
„von oben übergestülpt“ würden. 
Das SDI-Projekt hingegen ist fiir sei- 
ne Organisation grundsätzlich kein 
Thema, da zu ihren Grundprinzipien 
der freie Austausch von Informatio- 
nen und Wissenschaftlern gehöre, ei- 
ne teilweise Geheimhaltungs-Ab- 
schottung in den Instituten unvor- 
stellbar sei. 
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M ichail GoräatschotorhaMtef nerlei Ai 
nem Gipfelpartner Ronald tschows 
Reagan nachträglich die Zähne zu lasser 

gezeigt Trotz einer „insgesamt thodeha' 

positiven“ Bilanz des Genfer Tref- bereits vi 

fees kündigte er gestern fiir den Verwirkl 

Fall einer Realisierung des pelbesch 

SDI-Programms Gegenmaßnah- damals 

men an, die „effektiv, wirksam Nach-Na 

und billiger" sein und die ameri- * 

kanisebe Weltraumverteidigung msierunj 

neutralisieren würden. “ s ! c . 


Mit dieser schon in Genf ver- 
breiteten Drohung hatte der so- 
wjetische Parteichef offensicht- 
lich gleich drei Adressaten im Vi- 
sier Die Amerikaner, die er unge- 
achtet der festen Haltung Reagans 
in Sachen SDI unter Verhand- 
lungsdruck setzen will die West- 
europäer, bei denen er gerade in 
dieser Frage mit einer ängstlichen 
Gemütslage zu rechnen können 
glaubt; schließlich das eigene 
Funktionärskorps, das nicht den- 
ken soll Gorbatschow sei weil er 
mit dem US- Präsidenten fünf 
Stunden lang unter vier Augen ge- 
plaudert und anschließend 
freundlich gelächelt hat, politisch 
„weich“ geworden. 

Tatsächlich aber besteht kei- 


nerlei Anlaß, sich durch Gorba- 
tschows Ankündigung irritieren 
zu lassen; denn der gleichen Me- 
thode hatten sich seine Vorgänger 
bereits vergeblich bedient, um die 
Verwirklichung des NATO- Dop- 
pelbeschluss es zu verhindern. Die 
damals angedrohte sowjetische 
Nach-Nachrüstung entpuppte 
sich als ohnehin geplante Moder- 
nisierung. Wesentlich anders wird 
es sich angesichts der von den 
Sowjets schon jetzt betriebenen 
Erforschung von Weltraumwaffen 
auch diesmal nicht verhalten. 


HH-/Mk.Bonn 

Optimistisch über die weitere wirt- 
schaftliche Entwicklung äußerten 
sich am zweiten Tag der Haushaltsde- 
batte des Bundestages die Sprecher 
der Regierungsparteien. Der Kurs der 
marktwirtschaftlichen „Erneue- 
rung“, der 1982 mit dem Regierungs- 
wechsel ein ge schlagen wurde, zahle 
sich immer mehr aus. Demgegenüber 
forderte die SPD-Opposition höhere 
staatliche Investitionen zur Bekämp- 
fung der Arbeitlosigkeit Der Bundes- 
haushalt 1986 weist mit einem Volu- 
men von 263,5 Milliarden Mark nur 
eine Steigerungsrate von 2,2 Prozent 
auf. Er bleibt damit wieder hinter 
dem gesamtwirtschaftlichen Wachs- 
tum zurück. 

Mit Überraschung wurde die An- 
kündigung von Finanzminister Stol- 
tenberg aufgenommen, daß trotz der 
zu Jahresbeginn 1987 stattfindenden 
Bundestagswahl der Haushalt 1986 
verabschiedet werden soll. 

Seiten 2.8 and 12: Weitere Beiträge 


D ie Propaganda-Aktion nach 
Genf, das auch von Gorba- 
tschow als „Chance eines neuen 
Anfangs“ bewertet worden war, 
gehört ebenso wie die sowjetische 
Ablehnung der jüngsten amerika- 
nischen Abrüstungsvorschläge 
zürn unveränderten Instrumenta- 
rium des Ost-West-Verhältnisses. 
Um so gelassener sollten Ameri- 
kaner und Europäer nun ihre 
nächsten Schritte gegenüber 
Moskau vorbereiten. Dabei 
spricht alles dafür, Reagans Re- 
zept - Verhandlungs- und Ge- 
sprächsbereitschaft auf der Basis 
eigener Stärke - konsequent bei- 
zubehalten. 


Neuer EG-Etaf 

berücksichtigt 

Erweiterung 

DW. Brussel 

Der Ministerrat der Europäischen 
Gemeinschaft hat in seiner zweiten 
Lesung des EG-Haushalts 1986 einen 
Haushaltsentwurf mit einem Gesamt- 
volumen von 32,68 Mid. ECU <72,8 
Mrd. Mark) vorgelegt. Die Finanzmi- 
nister einigten sich nach fast 
20stündigen Diskussionen in Brüssel 
darauf, ihren Entwurf aus erster Le- 
sung um 890 Millionen ECU (1,S Mrd. 
Mark) zu erhöhen. 

Der Rat berücksichtigte mit seinen 
geänderten Ansätzen nun weitge- 
hend die für den EG-Beitritt von Spa- 
nien und Portugal zum 1. Januar 1986 
anfallenden Kosten. Der dänische 
EG-Kommissar Henning Christo- 
phersen erläuterte, daß die beiden 
neuen EG-Mitgliedstaaten damit eine 
voraussichtlich ausgeglichene Bilanz 
haben werden. Sie würden nicht be- 
reits im ersten Jahr ihrer Mitglied- 
schaft in der Gemeinschaft zu „Netto- 
zahlem“. 

Seite 13: Suderweiterung 


Terroranschlag auf Attentat auf hohen 


DW. Athen 

Bei einem Bombenattentat in der 
griechischen Hauptstadt wurden ein 
Polizist getötet und vierzehn weitere 
verletzt Der in einem Volkswagen 
versteckte Sprengsatz wurde von Mit- 
gliedern einer „Gruppe 17. Novem- 
ber“ über Kabel gezündet als ein Bus 
mit Beamten der Anti-Terror- Polizei 
gerade vorbeifuhr. Der Anschlag ge- 
schah in unmittelbarer Nahe einer 
Tankstelle und eines Kindergartens. 

Die Terrorgruppe leitet ihren Na- 
men aus der Studentenrevolte von 
1973 gegen das damalige Obristenre- 
gime her, und hat seit 19T5 für sechs 
politisch motivierte Mordanschläge 
die Verantwortung übernommen, 
darunter auch für den Tod zweier 
amerikanischer Offiziere. 

Seite 5: Organisation 1". November 


DW. Neu-Delhi 

Während des Gebets auf der wei- 
ßen Maimo rpromenade wurde der 
oberste Geistliche der Sikhs im Gol- 
denen Tempel von Amristsar, Gianni 
Sahib Singh, bei einem Attentat in 
den Rücken geschossen und schwer 
verletzt sein ebenfalls getroffener 
Leibwächter verblutete. Die Täter, 
vermutlich extremistische Sikhs, 
konnten zwischen tausenden Besu- 
chern entkommen. 

Nach dem Angriff von Regie ru ngs- 
truppen auf das Tempeigeländt im 
Juni 1984, bei dem mehr als 1200 
Menschen ums Leben kamen, war 
der Geistliche wiederholt fiir den 
Ausgleich mit Neu-Delhi eingetreten. 
Radikale Sikhs verlangen jedoch wei- 
terhin einen unabhängigen Staat- 

Anzeige 
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Staunen über Stoltenberg 

Von Heinz Heck 

D er Beifall am Schluß der Stoltenberg-Rede geriet zur De- 
monstration. Die Koalition feierte in der Haushaltsdebatte 
den Mann, dem sie vielleicht den Löwenanteil der Regierungs- 
erfolge in dieser Legislaturperiode verdankt. In dem Maße, wie 
dem immer als „kühl“ apostrophierten Blonden Autorität zu- 
gewachsen ist hat sich auch sein Auftreten spürbar verändert 

Früher gab es vor allem „sachbezogene“ Redeberträge, die 
von Zeit zu Zeit eher den Applaus anstandshalber erhielten. 
Heute ist Stoltenberg manchmal nicht wiederzuerkennen, läßt 
sein vorbereitetes Manuskript beiseite, reißt das Plenum mit 
löst Beifall und sogar Heiterkeitserfolge aus. Die Reaktionen 
seiner Parteifreunde fallen nicht zuletzt deshalb so stürmisch 
aus. weil man sich noch immer nicht an den gewandelten 
Stoltenberg gewöhnt hat weil immer noch ein gehöriger 
Schuß Überraschung im Spiel ist Keine Frage: Der erste unter 
den Ministem hat mit seinen Erfolgen und seiner Popularität 
an Kontur gewonnen. Das wird die Opposition auch im näch- 
sten Bundestagswahlkampf zu spüren bekommen, dessen er- 
ste Anzeichen bereits in dieser Debatte vernehmlich sind. 

Vogels Vorwurf an die Regierung etwa, sie habe „die Schwa- 
chen ohne Barmherzigkeit belastet und die Reichen geschont“, 
ist für den Fmanzminister willkommene Vorlage. Ganz .un- 
barmherzig erinnert er an Ungereimtheiten der Schmidt-Ara, 
wie etwa die Kindergeldküming 1981, und macht zugleich 
deutlich, daß die Entlastung der Familie mit Kindern bei der 
Steuersenkung 1986/88 für die Koalition Vorrang habe. 

Nach seiner Rückkehr nach Bonn haftete Stoltenberg zu- 
nächst in den Augen vieler das Bild vom starrsinnigen Fiskali- 
sten an. Dieses Büd wurde nicht nur von der Opposition 
gepflegt. Schließlich hätten auch manche Mitglieder der Koali- 
tion, die nach Jahren wieder an den Hebeln der Macht sitzen, 
dies gern durch Verteilen von Wohltaten demonstriert Inzwi- 
schen ist Haushaltsdisziplin als Tugend anerkannt; selbst Apel 
hat den Vorwurf vom „Kaputtsparen“ aus seinem Repertoire 
gestrichen. 


mm 

Nach Ubersee 

Von Reiner Gatermann 

G astlich und freundlich“ beschrieb der Bundeskanzler den 
ihm bereiteten Empfang zum Routinetreffen mit der briti- 
schen Premierministerin in London. Niemand wird dies be- 
zweifeln. Außer Zweifel steht jedoch auch, daß weder Helmut 
Kohl seine britische Kollegin von den Vorzügen einer europäi- 
schen „Union“ überzeugen, noch umgekehrt die Premiermini- 
sterin den Bonner Gast für ihre Vorliebe für konkrete und 
faktenträchtige Detailgespräche gewinnen konnte. 

Es bleibt schwer für Bonn und London, auf höchster Ebene 
eine gemeinsame Wellenlänge zu finden. Auf der Pressekonfe- 
renz nach Abschluß der gemeinsamen Konsultationen - der 
durch eine verspätete Ankunft erlittene Zeitverlust wurde bei 
den Gesprächen unter vier Augen ausgeglichen - wurden die 
tiefliegenden Meinungsunterschiede vor allem in der Frage 
nach der politischen Zukunft Europas deutlich. 

Frau Thatcher war kategorisch: „Die Vereinigten Staaten 
von Europa wird es nicht geben.“ Aus deutscher Sicht, so 
meint Helmut Kohl, ist dies ein verhängnisvoller Standpunkt 
Trotz schleppender Fortschritte müsse man an weitergesteck- 
ten visionären Zielen festhalten. 

Aber der Kanzler kann auf einer Insel, deren Bewohner (wie 
er zu recht in seiner Rede vor Studenten in Cambridge anmerk- 
te) nach „Übersee“ reisen, wenn sie den Kanal überqueren, 
und auch lediglich von der EEC und nicht von der EC (EG) 
sprechen, nicht erwarten, daß sie sich schon heute mit dem 
Gedanken anfreunden sollen, einmal nicht nur wirtschaftlich, 
sondern auch politisch zu Europa zu gehören. 

Da beide Regierungschefs sich seit langem darin einig sind, 
daß sie für den politischen Europazug kein Gespann bilden 
können, und da sie die unterschiedlichen Auffassungen auch 
als Faktum hinnehmen, braucht es durchaus nicht zu verwun- 
dern, daß die Londoner Gesprächsrunde „gastlich und freund- 
lich“ verlief. Deutlicher werden die Klüfte zwischen Bonn und 
London jedoch in den Verhandlungen innerhalb der Gemein- 
schaft auftauchen, wenn es ums Detail geht, in dem laut Kohl 
„der Teufel liegt“, den beide aber gleichermaßen ins Spiel 
bringen. 


Fleisches - Unlust 

Von Hans-Jürgen Mahnke 

D as, was die deutschen Verbraucher nicht nur zu Weihnach- 
ten gern hätten, offeriert jetzt die Europäische Gemein- 
schaft dem Ausland, nämlich hochwertiges Rindfleisch zu 
bescheidenen Preisen. Die Bestände in den Kühlhäusern ha- 
ben ein solches Ausmaß erreicht, daß sie regelrecht verschleu- 
dert werden müssen. Und dabei bandelt es sich noch nicht 
einmal um die älteste Ware. 

Der eigentliche Skandal ist trotzdem nicht der Umstand, daß 
Sowjetmenschen zu Weihnachten hochwertiges Fleisch aus 
der EG-Produktion - finanziert vom europäischen Steuerzah- 
ler - kaufen können, für das ein deutscher Händler frei Rampe 
Kühlhaus den dreifachen Preis zahlen muß. Der Skandal ist, 
daß es überhaupt soweit kommen konnte. Dabei kommt dies 
noch nicht pinmal überraschend. 

Die Situation zeichnete sich seit langem ab. Wer sich bei der 
Festsetzung der Preise nicht an den Marktverhältnissen orien- 
tiert, der stellt die Weichen für Überschüsse, der muß mit 
immw härteren dirigistischen Mitteln eingreifen, ganz zu 
schweigen von den Belastungen für die Steuerzahler. 

Selbst wenn zu den Billigstpreisen der Export jetzt wie 
geschmiert laufen sollte, dann schafft dies zunächst nur Pro- 
bleme für die Kühlhäuser, die zu einem Teil immer noch mit 
Subventionen gebaut werden. Denn mehr als eine Atempause 
läßt sich so nicht gewinnen, es sei denn, die Weichen werden 
neu gestellt, die Preise können wieder für einen Ausgleich 
zwischen Angebot und Nachfrage sorgen. Immerhin nehmen 
die Schlachtungen doch zu, wenn jetzt eine weitere „Rentenak- 
tion“ anläuft: Entschädigung für Bauern dafür, daß sie keine 
Milc h prodizieren. 

Die Lage ist verfahren. Und sie kann dauerhaft nur mit Mut 
und Weitsicht geändert werden. Rindfleisch ist dabei nicht 
«rtmfli das Hauptproblem. Milch und Getreide verschlingen 
noch höhere Summen. Die EG-Kommission hat bereits die 
Verfütterung von Butter an Kälber ins Spiel gebracht Sinn 
macht dieses alles nur, wenn der Unsinn so auf die Spitze 
getrieben werden soll, daß auch der letzte begreift, daß sich 
etwas ändern muß. 
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Aus-Weg gesucht 


Die Falle am Hindukusch 


Von Herbert Kremp 

D ie Sowjets erzeugen von Zeit zu 
Zeit Gerüchte über Afg hanistan. 
Es gehört zu dem Bild, das Gorba- 
tschow in der Weltöffentlichkeit von 
sich verbreiten will, ein gewisses Un- 
behagen über das müitäiische Enga- 
gement in Mittelasien erkennen zu 
lassen. Vor dem Genfer Gipfel erklär- 
ten die Herolde, man fühle sich am 
Hindukusch strapaziert, das Land sei 
gebirgig, es entstünden Verluste. Auf 
dem Gipfel nahm Gorbatschow die 
diesbezüglichen Fragen Reagans zur 
Kenntnis und zeigte Interesse an ei- 
ner „politischen Lösung“. 

Das sind Kamin-Perspektiven. Die 
Sowjets würden ihre recht unglückli- 
chen 130000 Mann gern zurückzie- 
hen, könnten sie auf andere Weise die 
Hand über dem Land halten. Denn 
die Sache wird peinlich. Der Krieg, 
der mit dem Einmarsch am 27. De- 
zember 1979 nach dem Motto anhob, 
„seit 5 Uhr 45 wird zurückgeschos- 
sen“, währt fünf Jahre und df Mona- 
te, also drei Monate länger als der 
Zweite Weltkrieg. Er kostet mehr 
Geld als „die Alimente für Kuba. Er 
bereitet Ärger in den Vereinten Na- 
tionen, die seit dem 15. Januar 1980 
mit unverändert großer Mehrheit den 
„Rückzug aller ausländischen 
Truppen aus Afghanistan“ fordern. 
Er verprellt die Dritte, vor allem aber 
die chinesische und die islamische 
Welt 

Das sind Argumente, aber sie ha- 
ben, für sich betrachtet, keine Folgen. 
Die Sowjetunion ließ es nie zu, daß 
im Bereich ihres unmittelbaren Zu- 
griffs eine „sozialistische Revolution“ 
rückgängig gemacht wurde. Auch 
Gorbatschow kann sich das nicht lei- 
sten. Die Einnahme des Landes, das 
schon viele unter Kobnialherrschaft 
zu bringen suchten, verfolgt im übri- 
gen eine geopolitische, eine strate- 
gische Logik: Rußland strebt seit je- 
her an die Küsten des warmen Mee- 
res, man hat das Eis satt So betrach- 
tet ist Afghanistan eine vorgeschobe- 
ne Bastion, die man nicht aufgibt 
Und schließlich ist dieser Krieg eine 
immer größer werdende Investition 
in die Ehre der Armee. Die neue so- 
wjetische Führung drängt das Militär 
aus der Politik in die Kasernen zu- 
rück - unausrottbar ist die Furcht vor 
der bonapartistischen Eventualität 
' das ist schwierig genug. Ein Rückzug 
ohne volle Wahrung des Besitzstan- 
des, ein Vietnam - das wäre eine 
Schmach. Es entspricht sowjeti- 
schem Selbstverständnis und der 
daraus resultierenden Kriegsdoktrin, 
daß Kriege, also auch Guerriüa-Krie- 


ge, gewonnen werden müssen. Wo 
käme man sonst- andernorts - hin? 

Abnutzungskriege bringen Welt- 
mächte in ein D ilemma, Der asiati- 
sche Operationsraum ist insgesamt 
schwielig, weil dort der Mensch sich 
stärker wähnt als die Maschine. Das 
war nicht nur Mao Zedongs Gewiß- 
heit Nach der Explosion der ersten 
ehrnesiselien Atombombe jagte er rin 
Regiment in G mnmian t r i gen durch 
das Detonationsgebiet (darüber gibt 
es einen eindrucksvollen Film). Die 
Vietnamesen machen mit der kam- 
bodschanischen Guerilla eine ahn- 
liehe Erfahrung: Do* Endsi eg bleibt 
aus, deshalb wollen auch sie eine „po- 
litische Lösung“. 

In Afghanistan stößt die hochgerü- 
stete, aber etwas drogmgefahrdete 
Rote Armee auf zwei Elemente des 
Widerstands: Die Staxnmesstmktur 
des Volkes macht jeden -Vertrag, der 
mit der „Stadt Kabul“ abgeschlossen 
werden könnte, zu einem Fetzen Par 
pier. Unr^ der Idain vermittelt eine 
besondere, dem Westen seit jehor und 
für immer unverständliche Haltung 
gegenüber dem Leben. Die Mudscha- 
hedin sind islamische Krieger. Sie 
sind gläubig, mithin stärker als der 
sowjetische Soldat Das Ungleichge- 
wicht der Bewaffnung spielt eine Rol- 
le, aber es entscheidet nicht Die 
gepanzerte Macht kann ein asiati- 
sches Land übemennen, aber nicht 
befrieden. Sie verwandelt sich in den 
El e fan ten , der sich einer Mucke we- 
gen den Rüssel zerschlägt 

Es ist die Eigenart des afghani- 
schen Volkes, die den Weg zur poli- 



G kiu big, mithin starker. Afghani- 
scher Widerstandskämpfer - 
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tischen Lösung verlegt Sie wäre ein 
Rückweg, denn „Lösungen“ gibt es 
in der sowj^tiscltafghanischen Ver- 
tragsgeschichte seit 1921. Damals 
wurde ein Freundschaftsvertrag un- 
terzeichnet Chruschtschow suchte 
engere Beziehungen und leitete die 
handelspolitische Ab häng i gkeit des 
Landes ein. Mohammed Daud bese- 
gelte diese Abhängigkeit 1977 Sir 
dreißig Jahre. Nach der Revolution 
der prosowjetischen, aber in sich 
gespaltenen Demokratischen Volks- 
partei - die Macht gründete sich auf 
städtische Bürger und Offiziere - 
schloß die Sowjetunion 1978 mit dem 
Regime Taraki einen Freundschafts- 
und Kooperationsvertrag ab, in dem 
es heißt „Jeder soll den anderen kon- 
sultieren und entsprechend dem Ab- 
kommen geeignete Maßnahme n er- 
greifen, um Sicherheit, Unabhängig- 
keit und territoriale Integrität beider 
, Länder zu gewährleisten“ (Artikel 4V 
’ DieserJVertragstyp, für. den Moskau , 
eine große Vorliebe entwickelt: bat», 
bedeutet Unterwerfung oder- im Fal- 
le von Widerstand oder Ge&hr' iiiä 
Verzüge - Besetzung. Im April 1980 
wurde die zeitweise Stationierung so- 
wjetischer Truppen in Afghanistan 
„vertraglich“ vereinbart. Praktisch an 
die Sowjetunion abgetreten bat die 
Regierung Karma! 1981 den Wafc-; 
htm-Korridor, an dessen östlichem 
Ende Afghanistan an China grenzt 

Die Sequenz der Verträge illu- 
striert das strategische Interesse 
Moskaus; es spricht gegen die Rück- 
kehr zur nur-politischen Losung: Die 
Anzeichen deuten eher auf eine syste- 
matische Destabilisierung Pakistans, 
das Gorbatschow in seinem Begräb- 
nis-Gespräch mit Präsident Saul 
Haq offen bedrohte. Dte. ethnische 
Grenze Pakistans ist offen und weich, 
die Situation' trotz der -islamischen 
Hartung des Regimes labil 3,8 Mil- 
lionen Afghanen sind in das arme 
Land geflüchtet, die Guerrillabezieht 
aus Pakistan Waffen und Koznman^ 
dos. Verlockend nah breitet steh der . 
Indische Ozean aus. Aber der Tiger- 
sprung birgt ein erhöhtes Kriegsrisi- ‘ 
ko. Deshalb ist zu vermuten, daß die 
Sowjetezuwarten und in Afghanistan 
Position halten. Wasdersowjetische 
Soldat nicht vermag, sollen Spiel, 
zeugbomben, chemische Waffen und 
die Ausrottung ganzer Dörfer erledi- 
gen. Da das westliche Fernsehen 
nicht anwesend ist, fallt das nicht 
sehr auf. 


| IM GESPRÄCH Matyas Szürös 
Kadars Außenpolitiker 

Von Carl Gustaf Ströhm 

D ie ko mm unistischen Staaten und L 

Parteien müßten „nation alen B e- - ; ; 

Sonderheiten“ größere Aufmerksam- ^ 
keit als bisher widmen. Sie müßten ' ’ ' 

akzeptieren, „daß es keine ewig güiti- 

gen Lösungen“ beim Aufbau des So- " 

zialisrous gebe, wenn man die „spezi- 

fischen Bedingungen“ eines jeden H|VW: jjj 
Landes nicht berücksichtige. Mit sol- 

eben Thesen, die man in früheren 

Jahraehnten als titoistische Ketzerei * 

bezeichnet hätte, trat jüngst ein hoher » ' 

ungarischer Parteifunktionär an die '' T 

Öffentlichkeit: Matyas Szurps, ZK- 
Sekretär der Ungarischen Sozialist!- 1 

sehen Arbeiterpartei und zuständig f 

für Außenpolitik in der Budapester . ..sSsgjfe . 

Parteiführung- .•v^Ka ' 

Szürös, der sich in «tieseaTagen zu Die spezifischen Bedingungen 
Gesprächen mit der Bandesregks rödcsWnigen: Szürös 
nmgto Bonn aufhält, ist einerder / Camera miss 

interessantesten pafitiseben Köpfe . ■ _ . 

aus Janos Kadars jünger«: Garde, rangen um den 1984 men! zustande 
Der heute 53jährige wunie als junges g ek o mm enen Honecker-Besuch :n 
KP- Mitglie d 1953 bis 1999 zum Studi- Bonn erstmals sichtbar wurde -. so 
um an das Institut für in- hat dabei sicher Szürös mit Pate ge- 

temationale Beziehung«! entsandt standen, der die deutschen Probleme 
In den sechziger rm d fr üh—* gMmger Honeckers aus seiner Botschaften*:! 
Jahren war er ™ nn garisriwi Anfien - genau kamt Bei allen sonstigen Ur- 
ministerium und im außenpohti- terschieden sind Budapest und Ost- 
cr-Wi Apparat des nnj gwiä*Hn ZK Botin gemeinsam an einem weiteren 
tätig. Von 1975 bis 1978 warerungari- ungestörten Ausbau ihrer Westkon- 
scher Botschafter in Ost-Beriin, an- takte interessiert Daher hat Szürös 
schließend bis 1982 vertrat er Bu- auch stets die Verbindungen zw:- 
dapert als Botschafter in Moskau. Pä- sehen Bonn und Ost-Berlin begrutil 
raflel zur etipid matisefien und diskret gefordert Ä 

TSügkat war er imefa ^eflangdei- die im Ostblock und ber den ' 

to-ffii-ytaBmpdiükmZKderungt SowjeisnkhUmumstrittencBudape. 

Tf.S'.u,, Ster Formulierung, wonach die klei- 

Seit 1383 steht Saltos and H-Sptta : Europas za beiden Se> 

der ungansdren Jarta-AuBm^b- ^ ^ ^.westlichen Grenze eme 
tik“. Gerade m d ieser Z eit haben Ua- ba6ajae ^ ^ der Aufrechter- 
gares SteHangnahiDen za mlmtiiK.-,. hanm , iM Friedens spielen müßten. 

S te, S en ’5 ; ? &UherenJahren stammt aus der Denkschule dieses 
Aer farfates gehrten waren, neues „„gaschen KP-Poliükeis. Partei- 

SÄSÄ cte^Kadar hat diese These üb- 

^ . rigens bei seinem jüngsten London- 

"ST Besuch bei Gesprächen mit Margaret 
sadalmx Szemle“, die Rolle der „natio- heraussestrichen 

palen Interessen“ kteiperer Staaten ; 1BaIcner nerausgesincncn. 

im Sozialismus zu definieren. . . : . Im Gegensatz zu orthodoxen so- 

Das brachte ihm heftige Angriffe wjetischen Thesen vertrat Szürös am 
des tschechoslowakischen Parteior- 2» November im Budapester Partei- 
gans „Hude Pravo“ - und üb«ca- Watt „Nepszabad sag “ die Auflas- 
schende Unterstützung durch die sung, daß im Ostblock größere Ftexi- 
SED in Ost-Batin ein. Wenn sich in bfiität notwendig sei. Die nationale 
letzt« Zeit ein subtiles politisches Frage ist gerade für Budapest angc- 
Zusaramenspißl zwischen Budapest sichts von drei Millionen Ungarn au- 
und Ost-Bgtin entwickelt hat - wiees . ßerhalb der Staatsgrenzen zu einem 
etwa während der Ausemaoderset- Schlüsselproblem ^worden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


KielerNachrichlen 

StoKknÜNmnrBmCciMiB: 

Die Bahn will mit Hochgeschwin- 
digkeit in die Zukunft fahren: In den 
neunziger Jahren weiden die Interci- 
ties mit 250 kmfo über die neuen 
Superstreck«i rasen. Zweifellos kann 
die noch immer von Riesendefiziten 
geplagte Bahn erstens einen techni- 
schen Innovationsschub und zwei- 
tens eine Aufpotieruhg ihres Images 
vertragen ... Auch der „normale“ 
Bahn verkehr läßt noch genügend 
Möglichkeiten für Verbesserungen.' 
Das Urteil der Kunden bildet sich 
rncht in :erster. Linie im Höchge- 
schwindigkeitsbereieh, sondern 
duzrä täglkiteEr&hnuigen. 

SöBcdcc 

Sie gehen uf die HustaKidebatte ehe - 

In der Regel ist eine Haushaltsde- 
batte die Stunde der Opposition. Das 
aber war die gestern begonnene, vier- 
tägige Aussprache des Bundestages 
über den 264-Milliarden-Märk-Etat 
1988 nicht - trotz aller Bemühungen 
der SPD, die Regierung aüf allen Fel- 
■ dem scharf zu kritisieren. Vieles da- 
von mag berechtigt seih. Aber aufe 
Ganze gesehen batte die Koalition, 
die ihr Tief-vom Jahresanfang über- 
wunden zu haben scheint; die besse- 
ren Karten. -Von Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl ist man. es gewohnt, daß er 


steh betont selbstbewußt gibt, auch 
in für ihn schlechten Zeiten. Davon 
gab es in der Vergangenheit mehr als £ 
genug. Der Optimismus, den er ge- 
stern im Bundestag ausstrahlte, ist 
jedoch nicht zweckorientiert oder nur 
ein Ergebnis seiner Vorstellungen. Er 
beruhtauf einem soliden Fundament. 

WESER©KUR1ER 

225 steht ScfawterlffecHca 

Prinzipielles steht bei Honecker & 

Co immer noch höher im Kurs als 
harte Wahrung. Mit einem Tauschge- 
schäft menschliche Erleichterungen 
. gegen D-Mark würde sich Honecker 
bei einem Besuch nicht abspeisen las- 
sen. Er will grundsätzlich mehr politi- 
sches Gewicht, nämlich Anerken- 
nung der DDR-Staatsbürgerschaft, 
Auflösung der Salzgitter-Erfassungs- * 
stelle für Grenzzwischenfalle oder 
Regelung der Elbgrenze auf der Mitte 
des Stromes. Während selbst in der 
eigenen Partei belächelte oder ärger- 
Uch zur Kenntnis genommene Vor- 
Lafontaine oder dessen 
Juso-Chef Gillo unumwunden das 
Engehep Bonns auf die Forderungen 
der DDR propagieren, um Bewegung 
in erstarrte Fronten zu bringen, wird 
ma offiziellen Bonn einer derartigen 
Neuorientierung während eines Ho- 
necker-Besuchs unüberhörbar der 
Riegel vorgeschoben. 


Die SPD, die Verfassung, das Menschenrecht: Was gilt? 

Dia Tailunn lr«nn ni«kt /lid lot-rto A ntnmri Hat rträOi'liii'lit» Min'. / A/a« tinnn ,, T 


Die Teilung kann nicht die letzte Antwort der Geschichte sein / Von Enno v. Loeweristem 


W enn Sie wieder glaubwürdig 
werden wollen in der 
Deutschlandpolitik, meine Damen 
und Herren der SPD, dann müssen 
Sie uns und dem deutschen Volk 
verbindlich sagen, was Sie eigent- 
lich wollen: Stehen Sie zur Verfas- 
sung oder nicht? Ist für Sie die 
DDR Ausland oder nicht? Ist für 
Sie die deutsche Frage offen oder 
begraben? Was gilt?“ 

So Alfred Dregger; und er stellte 
klar, was für die Union gilt: „Wir 
jedenfalls bleiben dabei, daß die 
Teilung Berlins, Deutschlands und 
Europas nicht die letzte Antwort 
der Geschichte sein kann. Wir hal- 
ten daran fest, daß die jetzige, aus 
Krieg und den Konflikten der Sie- 
gemachte entstandene Ordnung 
Europas durch eine Friedensord- 
nung abgelöst werden muß, die auf 
dem Selbstbestimmungsredit der 
europäischen Volker und auf aus- 
gehandelten Friedensverträgen der 
europäischen Staaten mit den bei- 
den Weltmächten beruht“ 

Er fuhr fort „Unser Ziel ist ein 
vereinigtes Deutschland als Glied- 
staat eines vereinigten Europas. 


Das wäre nicht ein Zurück zum 
Vorkriegszustand . Ein in Natio- 
nalstaaten gegliedertes, aber verei- 
nigtes Europa könnte nicht offen- 
siv sein, da das Ziele voraussetz«! 
würde, auf die sich die europäi- 
schen Staaten niemals einigen 
konnten.“ 

Wie hat die SPD das einst geser- 
ben, wte sieht ste es heute? Dregger 
zitierte das Godesberger Pro- 
gramm von 1959: „Die Spaltung 
Deutschlands bedroht den Frieden. 
Ihre Überoindung ist lebensnot- 
wendig für das deutsche Volk.“ Er 
hätte auch Brandts, OBenhauers 
und Wehneis Erklärung von 1963 
an die Adresse der Heimatvertrie- 
benen. zitieren können: „Verzicht 
ist Verrat, wer wollte das bestreiten 
. . . Der Wiedervereinigung gilt un- 
sere ganze Leid«ischafL Wer an - 
diesem Feuer sein kleines Partei? 
Süppchen zu kochen versucht; 
kann vor dem großen Maßstab der 
Geschichte nicht bestehen.“ ■ 

Und nun Apels Er klärung imd 
die anderer SPD-Sprecher, daß die 
deutsche Frage glicht mehr offen“ 
sei, oder Lafontaines Ruf nach An- 


erkennung einer „DDR-Staatsbür- 
gerschaft“: „Sie, meine Damen und 
Herren von der SPD“, sagte Dreg- 
ger, „Sie haben Ihre Moral in der . 
Deutschlandpolitik verloren. Sie 
denken geschichtsfremd. Wer ge- 
schichtsfremd denkt und sirih be- 
flissen Tagesopportunitäten unter- 
wirft, wird von der Geschichte wt 
deriegt werden.“ 

Es. ist Dregger zu danken, daß er 
mit solcher Klarheit an den Gang 
der Geschichte erinnert hat: er; 
weiß sehr wohl, daß am Feuer der 
Tagesopportunität , so manches 
Parteisüppchen brodelt - nicht nur ; 
links. Die Aufregung um einen 
mrigl irhpn Tto nirh Honeckers hat ^ 
viele Gemüter parteiübergreifend 
bewegt, die allen JEmstes.m ; ^aü- 
ben sc h ein e nd es werde sentimerita- - 
le Zuwendungen und ein, aBgemet ' 
nes Vergessen dar Mauertoten und 
der in den Zuchthäusan Gequäl- 
ten geben - wie- vide vpn der SPD; 
darunter! — wenn Wiebelskirchens - 
verlorener Sohn Seiti an Seif mit • 
einem beflissenen' Provinmppäi- 
koch zu den Klangen von Berg- 
m a n ns k a p ellen schreitet ; . 


Die Aufregung war wieder ein- 
mal umsonst; er kommt nicht Es 
güt als sicher, daß Honecker ein 
.Parteicfaef auf Abruf ist Kenner 
der Lage rechnen mit einer letzten 
Wiederwahl beim SED-Rongreß im 
. ^ n ä c hsten Rubjahr und mit seiner 
Ablösung im Jahr daiwh gteich- 
yieL ob sein Favorit Kreuz oder der 
m L emrig rad geborene Wern«- Ja- 
iowmsky j(wie manche erwarten! 
the Nachfolge antritt Jedenfefls 
, . aber wird nicht mehr angenom- 
„men, daß. Honecker jemals noch 


sidbj ra der Hermann Axen gez 
jnidSiemffitrautHonecbe 8 ^ 
zur Bonner Regierung i 


wuvl aip er 

selbst sich wünscht 
.-, : Da: reden nun viele von den 
- weltpolitischen e j_ 

nex b^onderen PcSitik zwischen 
am „beiden deutschen Staaten“- 
d*« f ?risMn. auch'die öfihendm 

Bekenno- (fieser Politik und ziehen 

. es dfeser Tage betrübt ins Kalkül 
daß da s an g eb li c h souveräne Ober 

baiptdmmgeWich so souveränen 
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mehr umgeleiteter ganzer Uj 
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S“? hot® saarländische Varfi 
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DIE • WELT 


das Volk 


Zaires Staatschef Mobntn feiert 
29 Jahre Macht Er soll fünf 
Milliarden Dollar anf seinen 
Konten haben. Genauso hoch ist 
sein Land verschuldet 
Korruption und verletzte 
Menschenrechte anf der einen 
Seite, Stabilität and 
pro-westliche Orientierung auf 

der anderen Seite -Mobntn, fär 
den Western ein Konfliktfall 
zwischen Moral nnd Interessen. 


genießt die Macht, 
’c zahlt die Zeche 


ffci? : - 'V'.. > - 


Von ACHIM REMDE 


A n einer Schnur um den Hals 
baumelte ein Monokel, auf der 
Nase saß eine Brüte. Die Or- 
den, groß und prächtig wie kostbarer 
Weihnachtsschmuck, nahmen sich 
daneben höchst wirkungsvoll auf 
dem schwarzen „Abacoste“ aus -der 
vom zairischen Präsidenten Mobutu 
auf der Suche nach afrikanischer Au- 
thentizität Anfang der 70er Jahre ein- 
gefiihren Variante des Herrenanzugs. 

Das Stöckchen, das er trug, h atte 
einen alten, kostbar ziselierten Silber- 
griff und - sozusagen um dem Gan- 
zen die Krone aufzusetzen - prangte 
am Revers eine goldene Krone. Sol- 
cherart unauffällig . mitÜfibenswiirdi- 
ger Nonchalance, bewegte sich unter 
r&n 1000 geladenen Gästen des Gala- 
Äners im „Volkspalast“ von Kinsha- 
sa Don Jaime de Mora y Aragon, spa- 
nischer Grande und Bruder der ben- 
schen Königin, der sich selbst als li- 
beralen Anarchisten bezeichnet und 
vielerorts als „enfant terrible“ ver- 
schrien ist, begleitet von seiner 
charmanten Frau, die auch reichlich 
mit Klunkern behängen war. 

Der 55jährige Mobutu feierte den 
20. Jahrestag der 2 Republik, die 1965 
mit seinem zweiten Staatsstreich be- 
gonnen hatte. Mit dem eisten hatte er 
«960 kurz nach der Unabhängigkeit 
zum Wechsel von Lumumba zu 
Tschombö beigetragen, nachdem er 
mit 29 Jahren vom Feldwebel zum 
Stabschef avandert war. Doch das 
Chaos der kongolesischen Wirren war 
erst fiinf Jahre später beendet, als er, 
diesmal selbst und anscheinend für 
immer, die Macht übernahm. Seit- 
dem güt er als Garant politischer Sta- 
bilität, als fester Verbündeter des We- 
stens und einer der reichsten Männer 
der Welt 

Die Bokassas und Idi Amins sind 
in Afrika verschwunden. Mobutu ist 
keiner von ihnen. Die Gänge, die - 
wie Gerüchte besagen - aus unterir- 
dischen Verliesen direkt in krokodü- 
jterseuchte Gewässer führen Soßen, 
hat niemand gesehen. Als Schweizer 
Zeitungen berichteten, daß abgescho- 
bene Asylbewerber bei ihrer Rück- 
kehr nach Zaire sogleich hingerichtet 
worden seien, präsentierte Mobutu 
die Totgesagten der Weltöffentlich- 
keit: Sie waren heil und gesund. Der 
frühere Premierminister Nguza Kari- 


I-Bond, der im Exü in Brüssel aim 
Sturz Mobutus aufgerufen hatte, lebt 
heute wieder unbehelligt in seiner 
Heimat und ist als Botschafter für 
Washington im Gespräch. 

Doch selbst für die Verhältnisse in 
Afrika, wo die Einheitspartei die Se- 
gel und Meinung»- und Pressefreiheit 
die Ausnahme sind, s chämt Mobutus 
Regime repressiver als die meisten 
anderen zu sein. Die einen behaup- 
ten, der Westen diskreditiere sich 
durch die Wahl solcher Freunde. Die 
anderen meinen, der Westen lege an 
seine Freunde besonders strenge 
Maßstäbe an. Staatsmmxster Mölle- 
mann, der die Bundesregierung bei 
den Feierlichkeiten vertrat, erklärte 
der WELT, man müsse Freund und 
Feind mit derselben EDe messen, nnd 
sprach deshalb bei seinem Besuch 
immer wieder diskret die Frage der 
Wahrung der Menschenrechte an. Zut 
Zeit sind fünf deutsche Polizisten bei 
dm* Ausbildung einer zairischen Zivü- 
schutztruppe tätig. Doch ihr 
ist zunächst auf sechs Monate be- 
schränkt. So sehr man beim Aufbau 
einer an rechtsstaatlichen Grundsät- 
zen orientierten Ordnungsmacht be- 
hilflich sein möchte, so wenig will 
man zur Festigung eines repressiven 
Regimes beitragen. ■ 

Lassen sich auf diese Weise aus den 
Menschenrechtsverletzungen poli- 
tische Konsequenzen ziehen, so stoßt 
es auf praktische Schwierigkeiten, 
ähnliche Konsequenzen aus der Kor- 
ruption zu ziehen, für die Mobutus 
Regime ebenfalls eine traurige Be- 
rühmtheit erlangt hat Niemand weiß, 
wie hoch das auf fünf Milliar den Dol- 
lar geschätzte Privatvermögen des 
Präsidenten wirklich ist, und vor al- 
lem kann ihn niemand dazu anhalten, 
selbst die hohe Auslandsverschul- 
dung Zaires ZU til g en , die ebenfalls 
fünf Milliarden Dollar beträgt 

Westliche Enlwicklungshilfegeber 
neigen zu der Annahme, Mobutu sei 
nach 20 Jahren an der Macht finanzi- 
ell so saturiert, daß sein Drang zur 
Bereicherung eigentlich nur noch ab- 
nehmen könne. Mit einem neuen 
Mann an der Spitze des Staates beste- 
he dagegen die Gefahr, daß dieser 
sich von Grund auf neu bereichern 
werde. Ohnehin ist eine Alternative 
zu Mobutu nicht in Sicht, und zur 
Überraschung aller hat seine Regie- 
rung Auflagen »nd Zahlungsver- 
pflichtungen gegenüber dem Interna- 
tionalen W ährung sfonds seit über ei- 
nem Jahr pünktlich erfüllt. 

Und die waren hart Der Schulden- 
dienst macht gegenwärtig die Hälfte 
der Deviseneinnahmen aus. Der offi- 
zielle Kurs der früher horrende über- 
bewerteten nationalen Währung „Za- 
ire“ entspricht nunmehr fast dem tat- 
sächlichen Wert Das Land ist dabei, 
die verlorene Kreditwürdigkeit wie- 
derzuerlangen. Doch eine solche Ent- 
wicklung hat ihren Preis. In erster 





Gala- Diner In Volkspalast: Danfelfe M i tt e rrand an der Seite dos Gastg o biu Mobutu 
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läute ist es die breite Masse der Be- 
völkerung, die die Last des Stabilisie- 
rungs-Programms zu tragen hat Die 
Lebenshaltungskosten steigen, ohne 
durch entsprechende Gehaltserhö- 
hungen aufgefangen zu werden. Erst 
für Mitte nächsten Jahres ist mit ei- 
ner Besserung zu rechnen. Die Durst- 
strecke bis dahin stellt die Leidensfä- 
higkeit der Bevölkerung weiterhin 
auf die Probe. Unter Hinweis darauf 
fordert Mobutu bei jeder Gelegenheit 
und auch in seiner Tischrede beim 
Gala-Dine- schnelle Erleichterungs- 

Tnqftnahmem als Bslnhpimg für gom 

Wohl verhalten. Die Bundesregierung 
wüI für 1986 ihre finanzielle Entwick- 
lungshilfe um 20 Prozent erhöhen 
und tendiert dazu, sich für eine vor- 
zeitige ümschuMungsaktion zu ver- 
wenden. 

Daß Mobutus Ansehen auch in 
Afrika nicht das beste ist zeigte sich 
daran da ß von 50 afrikanischen 
Führern nur ein knappes Dutzend zur 
Feier erschienen war. Doch dabei 
spielen auch andere Dinge mit wie 
die führende Rolle, die Mobutu bei 
der Wiederaufnahme diplomatischer 
Beziehungen mit Israel gespielt hat 
TrmwArhtTi war der senegalesische 
Präsident und turnusmäßige Vorsit- 
zende der Organisation für Afrika- 
nische Einheit Diou£ mgpgen, der 
ebenfalls in seiner Rede um leichter 
zu erfüllende Kreditkonditionen bat 
im Gegensatz zu Mobutu jedoch be- 
tonte, daß es für Afrika keine Alterna- 
tive zur Erfüllung seiner Zahlungs- 
verpflichtungen gebe. 

Staatsminister Möllemann nutzte 
die Gelegenheit zu politischen Ge- 
sprächen mit Diout der ixn März 1986 

ZU «nwn nfRteHpn Rp^ich in die 

Bundesrepublik, kommt, und dwn 
mnoamhignawkrhen Staatscbef Sa- 
mora Machel sowie Regierungsver- 
tretern aus Sambia und Ang ola. Möl- 
lemann wird, wie er der WELT erklär- 
te Anfang närhsten .Tahrpg piiw T teisp 

in die sogenannten Frontstaaten un- 
ternehmen. Dementsprechend war 
die Lage im südlichen Afrika zentra- 
les Thema seiner Gespräche. Trotz 
unterschiedlicher Auffassungen in 
der Frage von Wirtschaftssanktionen 
gegen Südafrika sieht Möllemann 
Chancen, im Dialog zwischen der 

jaidafriknniyhen RegBUBJ »M d en 

gemäßigten Führern der schwarzen 

Mehrheit ZU vermi tteln. Sein Rin . 

druck war, daß in den Frontstaaten 
die radikalen Töne geringer werden. 

Star des Abends war neben der 
Frau des französischen Staatspräsi- 
denten Mitterrand, die ihren Mann 
vertrat, die To chter des amerikani- 
schen Präsidenten, Maureen Reagan, 
die als Leiterin der US-DeLegation an- 
gereist war. Mit auffälligem Dekollete 
glänzte sie an der Seit des togolesi- 
schen Präsidenten Eyadema auf ei- 
nem Ehrenplatz MiiHrmilliardSr Ad- 

nan Kash oggi, Händig- in Öl und an- 
deren Kostbarkei- 
ten, war mit eigener 
DC-8 gekommen 
und wurde von Mo- 
butu in Privatau- 
dienz empfangen. 


Als zeitweilig die 
Dessertteller ausge- 
gangen waren, funk- 
tionierte Don Jaime 
-in allen Lebensla- 
gen Herr da- Situa- 
tion - die Tortenbö- 
den zu diesem 
Zwecke um Erst 
gan? am Schluß 
wurde sein allzeit 
freundliches Lä- 
cheln etwas melan- 
cholisch: Vor da 

mnmimcr>tak»n 

Treppe des kilome- 
teriangen „Volkspa- 
lastes“ blieben da 
Graf und die Gräfin 
mutterseelenallein 
zurück. Ihr Wagen 
war in der langen 
funfspurigen 
Schlange da Autos, 
die auf dem riesigen 
Platz vorfuhren, 
nicht aufgetaucht 








Kunst im Kanzleramt: Bn Kopf von Hans Uhlmann and von Emst Ludwig Kirchner „Mädchen im Tob" 
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„Wir warten auf die Kunsthalle“ 


Eine Vernissage im Kanzleramt, 
das ist nicht nur ein 
GcseUschaits-nnd 
Kunst-Ereignis, das ist auch ein 
Plädoyer des Kanzlers für eine 
Jfrmdes-Knnsthalle“ in Bonn. 

Von EBERHARD NTTSCHKE 

E in hochgewachsener Herr aus 
Deutschland versuchte im New 
Yorker Guggenheim-Museum 
die T i ntling zu Leihgaben für ein 
Hans in Bonn zu erwärmen, dessen 
Name „Kanzleramt“ in da Liste be- 
rühmter Ams teBungshaBen nicht zu 
finden war. Da Mann hieß Helmut 
KohL Doch auch dieser Name half 
nicht, Leihgaben gab es nicht Doch 
da TTan^pr lieft gich dad urch nicht 
von i teinem Ziel ab bringen, da Kunst 
in Bonn den ihr gebührenden Platz zu 
verschaffen. Da jüngste Schritt auf 
diesem Wege, dessen Ziel ein Gebäu- 
de mit dem Arbeitstitel „Bundes- 
KunsthaDe “ ist, war am Dienstag 
abend die Eröffnung einer Ausstel- 
lung „Deutsche Meisterzeichnungen 
des 20. Jahrhunderts“ in seinem 
Amtssitz mit rund tausend Gästen. 

Kohl setzt Hamit eine Tradition 
fort, die von seinen Vorgängern 
Brandt und vor allem Schmidt begon- 
nen worden war. Doch zeitgenös- 
sische Kunst oda gar Avantgarde 
war bei den Ausstellungen, die Hel- 
mut S chmid t inszenieren ließ, bisher 
nicht vorhanden. Aba Schmidt, da 
mit seiner Frau Hannelore zu den pro- 
minentesten Gästen da Kunst-Party 
gehörte, hat immerhin dieMoore-Pla- 
stik „Large Two Forms“ für den Platz 
vor dem Kanzleramt angeschafft, hat 
den abhörsicheren „NATO“ -Saal des 
Hauses, den die Architekten als 
Kunstwak an sich empfanden, mit 
dem Triptychon „Paraphrasen zu den 
Nationalfarben“ von dem Bildhauer 
und Maler 0. H. Hajek ausstatten las- 
sen, machte Konferenzsäle zu 
„Schmitt-Rotthiff“- oda Deckel- 
Zimmern“, ließ im Kabinettsaal den 
von August Macke entworfenen Go- 
belin mit einem zärtlichen orientali- 
schen Liebespaar aufhängen. 

JO» Kunst“, meinte Kohl zur Be- 
grüßung da Gäste bei da Eröffnung 
1 da Schau mit hundert Waken aus 
da Nationalgalerie Berlin, „gehört 
zur Selbstfindung da Bundesrepu- 
blik Deutschland“. Nach den Anfln- 
i gen sei es nun „nur folgerichtig“, die 
bisherige Auswahl durch Werke bis 
zur Gegenwart zu ergänzen. 

Da Bürger, da seinem Regie- 
rungschef auf die Kunstetagen folgen 
wiß, wird freilich seine Schwierigkei- 
ten haben. Um den Arbeitsablauf im 
Kanzleramt aufrechtzuahahen und 
| die Sektion „Sicherheit“ nicht völlig 
zur Verzweiflung zu bringen, sind pro 
Woche fünf Besucheigruppen zuge- 
lassen, die in alla Regel aus dem 
ganzjährig fließenden Strom von Gä- 
sten aus den Wahlkreisen von Bun- 
destagsabgeordneten gezogen wer- 
den sollen. Außerdem will man 


Schulklassen einladen, und wer in 
Bonn bis zum Ende der Ausstellung 
am 6. Januar 1986 nicht zum Zuge 
kommt, muß nach Schloß Cappen- 
berg bei Dortmund fahren, wo die 
Meisterzeichnungen von Käthe Koll- 
witz, Oskar Schlemmer, Johannes 
Geccelli und Gerhard Hoehme, um 
nur die wichtigsten zu nennen, vom 
10. Februar bis 13. April des nächsten 
Jahres zu sehen sein werden. Kein 
Wunder, daß der Generaldirektor der 
Staatlichen Museen Preußischer Kul- 
turbesitz, Professor Wolf-Dieter Du- 
be, bei seiner Einfuhruogsrede sagte: 
„Wir warten auf die Bundes-Kunst- 
balle, schon um unsere Präsenz in 
Bonn zu verstärken - und nehmen sie 
auch gerne in unsere Verwaltung.“ 

Allerdings sind die Besucherzahlen 
früherer Ausstellungen im Kanzler- 
amt durchaus achtbar gewesen. 2000 
Menschen sahen innerhalb einer Wo- 
che Bilder und Plastiken von Max 
Ernst Als sieben Plastiken des 
Künstlers, der 1976 starb, ins Ausland 
verkauft zu werden drohten, griff vor 
einigen Jahren der Bund zu und er- 
warb die Werke für 1,6 Millionen 
Mark. Zwei der Plastiken blieben im 
Kanzleramt, fünf kamen als Leihgabe 
in das vom Inhalt her bedeutende, 
vom Gebäude her jämmerliche Städ- 
tische Kunstmuseum Bonn als 
Dauer-Leihgaben. 

Selbst wenn die elf Landesvertre- 
tungen in Bonn, deren Kunstausstel- 
lungen im Lauf der Jahre immer 
wertvoller wurden, sich noch so an- 
strengen und sogar dafür plakatieren, 
bleibt der Zulauf gebremst Schon 
weil für die Besucher die Bürozeiten 
zu beachten sind und am Wochen- 
ende im Regierungsviertel die Türen 
verrammelt bleiben. Ein Sprecher 
des Kanzleramtes: „Wir können uns 
mit unserer Öffentlichkeit durchaus 
sehen lassen.“ Wie man dabei das für 
Bonn übliche Übermaß von Beam- 
tentum bei Vemissagen abbaut, muß 
noch überlegt werden, auch ob Kunst 
an solcher Stelle stets in Konkurrenz 
mit Stehbüffet geboten werden muß. 

Was Bundeskanzler Helmut Kohl 
und seine Vorgänger mit ihren Aus- 
stellungen erreichen wollten und wol- 
len, ist in manchen Teilen schon rea- 
lisiert. Seit die Bundesregierung 1970 
den Vorschlag des Malers Professor 
Georg Meistermann, des damaligen 
Vorritzenden des Deutschen Künst- 
le rbundes, aufgriff, zeitgenössische 
Kunst durch Erwerbungen des Bun- 
des zu fördern, ist inzwischen eine 
bedeutende Sammlung zustande ge- 
kommen, die allerdings mangels zen- 
traler Aufnahmemöglichkeiten ein 
Schattendasein fristet Seit 1970 er- 
scheint im Haushaltsplan des Bundes 
regelmäßig eine sechsstellige Summe 
mit der Zweckbestimmung „Erwerb 
zeitgenössischer Kunstwerke zur kul- 
turellen Repräsentation des Bundes“ . 

Als 1981 das für „Kunst“ zustän- 
dige Bundesministerium des Inneren 


mit den so gesammelten und in allen 
möglichen Amtsräumen aufgehäng- 
ten und ausgestellten Werken in 
Bonn eine Ausstellung veranstalten 
wollte, mußte der gesamte Bestand 
des Städtischen Museums ins Depot 
Gerhart Baum, damals Bundes Innen- 
minister. „Läßt sich die Situation 
besser illustrieren? Ich halte das für 
einen unwürdigen Zustand.“ Gerade 
wer den Föderalismus als Wesensele- 
ment staatlichen und kulturellen Le- 
bens uneingeschränkt bejahe, müsse 
in der Errichtung einer Bundes- 
Kunsthalle auch eine föderative Ver- 
pflichtung der Länder sehen. 

Doch keine Rede-Kunst hat bisher 
die Hauptbremse auf dem Wege zur 
Realisierung der Halle lösen können. 
Für Kultur sind nun einmal die Län- 


spiel“ und „Stilleben Z 10“ von Paul 
IQee Kohl die Botschaft zukommen: 
„Ich bin zwar SPD-Mitglied. aber ich 
muß Sie über den Klee loben!“ 

Der Stellenwert, den die Kunst seit 
Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland in Bonn erreicht hat ist 
trotz aller deutlichen Mängel inzwi- 
schen beachtlich. 1968 zum Beispiel 
waren die Flure der Ministerien von 
Werken der bildenden Kunst noch 
weitgehend leer, verteilten sich im 
Bundesministerium des Innern laut 
Inventarliste über rund tausend Zim- 
mer und Säle 318 Bilder vorwiegend 
des Typs „Verlorene Heimat im 
Osten“, wurden drei Gemälde im 
Haus 3, Sitzungssaal 19, in einem Ord- 
ner mit der Aufschrift „Geräte“ ge- 
führt 
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Fachkundiger Vortrag für den Kanzler von Professor Wott-Dieter Dube; 
Zuhörer sind der Künstler Johannes Geccelli und seine Frau Regina 
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der zuständig. Wenn es nach dem 
ehemaligen SPD-Kanzleramtsmini- 
ster Horst Ehmke geht dann muß 
dieser riesige Stolperstein durch 
Gründung einer GmbH überbrückt 
werden, in der neben dem Bund und 
der Stadt auch Nordrhein-Westfalen 
und Berlin vertreten sein könnte - 
schon weil man auf die Kunstschätze 
der alten deutschen Hauptstadt eben 
nicht verachten kann, um wirklich 
repräsentativ zu sein. 

Doch von solchem Gerangel war 
bei Kohls Vernissage, die als echtes 
Bonner Ereignis empfunden wurde, 
nicht die Rede. Der Kanzler ließ sich 
unter kundiger Führung von Werk zu 
Werk geleiten, wobei gerade die vie- 
len Bilder „Ohne Titel“ seine volle 
Aufmerksamkeit fanden. Die vier 
Künstler, von denen Werke in die 
Ausstellung aufgenommen wurden 
und die auch persönlich anwesend 
waren, neben Geccelli und Hoehme 
noch die Professoren Heinz Mack 
und Bemard Schultze, zeigten sich 
erstaunt über die Tatsache, „daß die 
Leute die Bilder wirklich ansehen“. 
Der Literat und Schriftsteller Karl 
Garbe ließ unter den Bildern „Mond- 


Hatte der Düsseldorfer Maler Os- 
wald Petersen noch, wie auf der Lein- 
wand ehrlicherweise angegeben, den 
ersten Bundesinnenminister Robert 
Lehr „nach Fotos“ für 2000 Mark plus 
120 Mark Rahmen der Nachwelt über- 
mittelt, so war 1968 im Etat über- 
haupt nichts mehr für „Kunst“ vorge- 
sehen, und im Bundesministerium 
der Verteidigung auf der Hardthöhe 
erfuhr man damals auf Nachfrage, 
daß „Kunst“ durch eine Bronzebüste 
Friedrichs des Großen, im übrigen 
durch eine Fotogalerie der Minister 
dargestellt werde. 

Dieser Zustand hat rieh inzwischen 
in Bonn grundlegend geändert, viel- 
leicht schon weil in dem Band „Kunst 
für den Bund“ aus dem Bundesin- 
nenministerium von 1981 festgestellt 
wurde: „Eins darf nicht zugelassen 
werden, nämlich daß die Kunst als 
entbehrlicher Luxus angesehen wird 
und den Streichungen an erster Stelle 
und am nachhaltigsten zum Opfer 
fallt" Skeptikern kann man nur noch 
dadurch begegnen, daß man ihnen 
die neue „Bundes-Kunsthalle“ zeigt 
Insofern war Helmut Kohls Vernis- 
sage auch eine Art erster Spatenstich. 
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Schulstreit 
„schön parallel“ 
zum Wahlkampf 

dg. Wiesbaden 

Der hessische Kultusminister Karl 
Schneider (SPD) ist entschlossen, die 
mit rotgrüner Mehrheit beschlossene 
Einführung der Förderstufe in Hes- 
sen trotz schwebender juristischer 
Verfahren iandeswei*. und flächen- 
deckend durchzusetzen. Dazu erklär- 
te Schneider gestern in Wiesbaden . 
er werde notfalls das Instrument der 
„Ersatzvomahme" gebrauchen, um 
in den widerstrebenden CDU-regier- 
ten Städten und Kreisen Frankfurt 
Fulda und Fulda Land allgemeinver- 
bindliche Förderstufen anstelle der 
bisherigen Klassen 5 und 6 des geglie- 
derten Schulsystems einzurichten. 
Der Streit darüber werde „schön pa- 
rallel zum Bundestagswahlkampf“ 
für 1987 entbrennen. 

Gegen das Forderstufenabschluß- 
gesetz hat die CDU beim hessischen 

Anzeige 


Start für Wackersdorf 
erst nach Richterspruch 

Baubeginn im Dezember? / Anschläge auf beauftragte Firma 



Staats gerichtshof Nbnnenkontrollan- 
trag gestellt. Frankfurt hat beschlos- 
sen. gegen das Gesetz Verfassungsbe- 
schwerde beim Bundesverfassungs- 
gericht einzulegen. Nach Schneider 
habe dies jedoch für die zum 1. Au- 
gust 1987 vorgeschiiebene Einfüh- 
rung der Förderstufe „keine aufschie- 
bende Wirkung“. Die Weigerung 
Frankfurts, einem vom Landtag be- 
schlossenen, geltenden Gesetz Rech- 
nung zu tragen, bezeichnete der Mini- 
ster als „Rechtsbruch“. 

Wie Schneider mitteilte, werde die 
Zahl der Förderstufenschüler schon 
vom 1. August 1986 an.von derzeit 62 
auf 75 Prozent an wachsen. Auch 
Kreise mit CDU-Mehrheit hätten be- 
reits mit den Vorbereitungen begon- 
nen. Dagegen wolle der SPD-regierte 
Kreis Bergstraße aus technischen 
Gründen erst 1987 nachziehen. 

Gegen die hessische „Zwangsför- 
derstufe“ will auch die Bürgeraktion 
„Freie Schulwahl“ beim Staatsge- 
richtshof klagen. Für die sogenannte 
„Volks klage" sammelt die Eltemver- 
einigung noch bis Anfang Dezember 
notarisch beglaubigte Unterschriften. 
Für die Klage reichen hier die Unter- 
schriften von einem Prozent der 
Wahlberechtigten - insgesamt rund 
41 000, eine Zahl, die nach Meinung 
von Beteiligten „weit überschritten 
werden dürfte“. 
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PETER SCHMALZ. München 

Vor dem Bayerischen Verfassungs- 
gerichtshof begann gestern in Mün- 
chen eine mündliche Verhandlung, 
deren Ausgang eine wichtige Vorent- 
scheidung über das weitere Schicksal 
der geplanten Wiederau farbeitungs- 
anlage bei Wackersdorf bedeutet 
Sollte der 22. Senat die Nonaenkon- 
trollklage gegen den Bebauungsplan 
ablehnen, werden noch in der ersten 
Dezemberhälfte die Rodungsarbeiten 
auf dem 110 Hektar großen Gelände 
aufgenommen. Ein Auftrag über zehn 
Millionen Mark ist bereits an eine Fir- 
ma aus der Region erteilt. 

Da die Bezirksregierung in Regens- 
burg wesentliche Teile der Baugeneh- 
migung für sofort vollziehbar erklär- 
te. könnte die Deutsche Gesellschaft 
für Wiederaufarbeitung iDWK) mit 
den Arbeiten bereits beginnen. 
DWK-Vorstand Günther Scheuten 
kündigte jedoch an, man wolle den 
ersten Richterspruch abwarten: „Wir 
glauben, daß wir dieses Abwarten 
dem Gericht schuldig sind.“ 

Die Klage wurde von zwei Land- 
wirten, einem Gastwirt und einem 
Campingplatzbetreiber aus der Nach- 
barschaft des Baugeländes einge- 
reicht Sie befürchten radiologische 
und chemische Auswirkungen sowie 
Gefahren für das Grundwasser. „Wir 
stehen am Beginn eines Verfahrens 
um die größte, teuerste und gefähr- 
lichste Atomanlage, die in der Bun- 
desrepublik je geplant wurde“, er- 
klärte Klägeranwalt Wolfgang Bau- 
mann, Würzburg, am ersten Verhand- 
lungstag. 

Obwohl die Thematik nach der bei 
Verwaltungsgerichtsverfahren übli- 
chen spröden Form behandelt wird, 
regte sich unter den zahlreichen 
WAA-Gegnem, die teilweise mit ei- 
nem Bus aus der Oberpfalz angereist 
waren, immer wieder Protest so daß 
sich der Senatsvorsitzende zu dem 
Hinweis genötigt sah, Zuhörer seien 
keine Beteiligten des Verfahrens. Mit 
einer Entscheidung wird erst in eini- 
gen Tagen gerechnet 

Zahlreiche Bewerbungen 

Sollte das Gericht - was allgemein 
erwartet wird die Klagen abweisen, 
wird die DWK, die zu dem Verfahren 
zwei Anwälte und neun weitere Mit- 
arbeiter entsandte, rasch handeln: Sie 
wird dem zuständigen Landratsamt 
Schwandorf unverzüglich eine Bau- 
beginnanzeige zustellen und kann ei- 
ne Woche nach deren Eintreffen die 
Arbeiten aufhehmen. Ein genauer 
Tag ist noch nicht festgelegt doch 
„wir beabsichtigen auf jeden Fall, da- 
mit noch im Dezember zu beginnen“, 
erklärte DWK-Sprecher Peter 
Schmidt gegenüber der WELT. 

Der Geschäftsführer der mit der 
Rodung und einigen Erdarbeiten be- 
auftragten Baufinna beklagt das 


lange Zuwaiten. Sollte der Boden- 
frost tiefer ein dringen, bestünde die 
Gefahr, daß die meisten Arbeiten erst 
im nächsten Frühjahr durchgefühlt 
werden können. „Dabei könnten wir 
dort jetzt schon 100 Leute beschäfti- 
gen“, erklärt der Firmenmanager. Im 
Gegensatz zu den WAA-Gegnem - 
nach Ansicht des Bauflrmen-Chefs in 
der Mehrzahl Schüler, Lehrerund an- 
dere Beamte - ist der Wunsch der 
Bevölkerung nach Arbeit an dem 
Projekt groß: „Uns liegen bereits 
Hunderte von Bewerbungen vor.“ 

Daß der Mann darum bittet, seinen 
Namen und den der Firma nicht zu 
nennen, hat einen ernsten Hinter- 
grund, denn nachdem die Auftrags- 
vergabe bekanntgeworden war, wur- 
den er und der Firmeninhaber rund 
um die Uhr durch anonyme Telefon- 
anrufe terrorisiert 

Auch Gewalt gegen Sachen ist seit- 
her an der Tagesordnung. Zucker und 
Sand wurden in die Tanks der Bau- 
fahrzeuge geschüttet, Keilriemen 
durchgeschnitten. Ein Bagger und 
ein Lader im Gesamtwert von knapp 
einer halben Million Marie gingen in 
Flammen auf, an jedem Gerät ent- 
stand ein Schaden von etwa 70 000 
Mark- Die Firma ist zwar versichert, 
muß aber 20 Prozent der Schäden 
selbst tragen. „Schlimmer sind für 
uns aber die Folgeschaden, wenn ein 
Gerät für sechs Wochen ausfällt oder 
die Leute morgens auf die Baustelle 
kommen und nicht arbeiten können“, 
erklärte der Geschäftsführer. 

Einen erheblichen Schaden fügte 
auch der SPD-Landtagsabgeordnete 
Dietmar Zierer dem Landkreis 
Schwandorf zu, indem er als amtie- 
render Landrat seine Unterschrift un- 
ter die Baugenehmigung verweigert 
Die anfeilenden Gebühren in Höhe 
von 170 000 Marie stehen jetzt der für 
das Landratsamt aktiv gewordenen 
Bezirksregierung zu. Sollte sich das 
Landratsamt auch bei der weiteren 
Genehmigung verweigern, könnten 
sich die ihm dadurch entgehenden 
Einnahmen auf MiUionenhöhe sum- 
mieren. 

Eine Niederlage erlebte die 5PD- 
Landtagsfraktion gestern vor dem 
Bayerischen Verfessungsgerichtshof: 
Mit einer Stimme Mehrheit lehnten 
die Richter die Organklage der SPD 
auf Einsetzung eines parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses 
zur Wiederauferbertungsanlage ab 
und begründeten ihre Entscheidung 
u. a. mit dem Hinweis, die Regierung 
habe das Parlament wiederholt sehr 
eingehend und umfassend informiert. 
Da das Gericht einige der Fragen den- 
noch für verfassungskonform erklär- 
te, will die SPD nun nach einstimmi- 
gen Beschluß aufgrund eines redu- 
zierten Fragenkataloges einen neuen 
Ausschuß fordern. 


Die „DDR“ will 
Flüchtlinge 
früher aufspüren 

F. DIED ERICHS, Berlin 

Nach dem vollständigen Abbau der 
Selbtschußanlagen an der innerdeut- 
schen Grenze will die „DDR“ jetzt 
mit einer Mobilisierung der G renzb e- 
völkenug „Sicherheit und Ordnung“ 
an der Demarkationslinie erhöhen 
und so offenbar durch besondere 
Schulung der Bevölkerung erreichen, 
daß sogenannte „Sperrbrecher“ - im 
eisten Halbjahr dieses Jahr» wurden 
67 erfolgreiche Fluchten über die in- 
nerdeutsche Grenze registriert-- früh- 
zeitig aufgespürt und gemeldet wer- 
den. Dazu sollen auch die „DDR“- 
Grenztruppen ihre Zusammenarbeit 
mit der Bevölkerung intensivieren. 

Die „DDR“ setzt bei der Grenzsi- 
cherung in jüngster Zeit verstärkt vor 
allem darauf Fluchtversuche ihrer 
Bürger so früh wie möglich zu eiken- 
nen und zu verhindern. Dies steht im 
Zusammenhang mit dem Abtau von 
Selbstschußapparaten und Minen an 
den Grenzbefestigungen. Gerüchte 
über die Aufhebung des Schießbe- 
fehls wurden bislang nicht bestätigt 
Um den Grenzbereich dennoch fest 
undurchlässig zu machen, wurden in 
den vergangenen Monaten nanh Er- 
kenntnissen des Bundesgrenzschut- 
zes aufwendige elektronische Warn- 
systeme installiert. 

Von entsprechenden Direktiven 
der SED-Führung berichtete jetzt das 
„Infonnationsbüro West“ in Berlin, 
das sich dabei auf Quellen wie die 
Ostberliner Zeitschrift „Müitärwe- 
sen“ und weitere „DDR“-Publikatio- 
nen, die von Einwohnerversammlun- 
gen in Grenzorten berichteten, stützt 
Die Direktiven der SED riefen vor 
allem auf die Festigung des politi- 
schen Bewußtseins der Grenzbevöl- 
kerung und auf die Erhöhung ihres 
Engagements beim „zuverlässigen 
Schutz der Staatsgrenze der DDR“. 

Eine wachsende Zahl der „DDR“- 
Grenzbewohner wirkt derzeit an der 
„Sicherung der Staatsgrenze“ direkt 
als Grenzhelfer oder auch in den para- 
militärischen „Kampfgruppen der 
Arbeiterklasse“ mit Im Grenzort Zar- 
rentin (Bezirk Schwerin) unterstützt 
beispielsweise fest a usnahmslo s jeder 
arbeitsfähige Landwirt die Grenz- 
truppen, wie auf einer Einwohnerver- 
sammlung mitgeteilt wurde. Um das 
Vertrauensverhältnis der Bevölke- 
rung zu den Grenztruppen zu festi- 
gen, sollen die Soldaten der Nationa- 
len Volksarmee der „DDR* nach in- 
ternen Weisungen im Grenzgebiet 
„vorbildlich und diszipliniert“ auftre- 
ten und die „ politisch-ideologische 
Arbeit mit der Grenzbevölkerung“? in- 
tensivieren. 

Nach Erkenntnissen des Bundes- 
grenzschutzes ist die Grenze durch 
aufwendige elektronische Warnsyste- 
me noch undurchlässiger gemach t 
worden. Die Rolle von Minen und 
Selbstschußautomaten nimmt vor al- 
lem der neue Grenzsicherungszaun 
„GSSZ 80“ ein. 


Lafontaine bekräftigt 
umstrittene Äußerungen 

Rebberger warnt vor Diskussion über j^DR^-Staatsbörgerscbaft 
ULRICH REITZ, Saarbrücken nehmen, sie als Ausländer oder gege- 


Breit signalisiert - 
Widerstand gegen 
„Streikbremsen“ 

Dff Bona 

Der Deutsche Gewerkschaft^» na 


Der saarländische Ministerpräsi- 
dent Oskar Lafontaine (SPD) hat ge- 
stern in einer Landtagsdebatte um 
Verständnis für seine umstrittenen 
Äußerungen über die Anerkenn un g 
einer „DDR--Staatsbürgerscbaft ge- 
worben. Lafontaine hatte in einem 
Interview kurz nach seiner Rückkehr 
aus Ost-Berlin seine „eigene Pos- 
tum“ in dieser Frage so umschrieben: 
„Wenn man tyTggnhlirh p jppn norma- 
len Reiseverkehr will, dann wird man 
irgendwann die Frage der Staatsbür- 
gerschaft (der „DDR“, die Red.) so 
entscheiden messen, « foft sie aner- 
kannt wird* 

- In seiner Regierungserklärung be- 
tonte der Ministerpräsident zwar, dafi 
die saarländische Landesregierung 
bei ihren B emüh ungen um eine Ver- 
besserung der deutsch-deutschen Be- 
ziehungen „den gegebenen rechtli- 
chen Rahmen, insbesondere das 
Grundgesetz der Bundesrepublik 
und den Grundlagenvertrag“ beach- 
ten woüe. Dann schränkte er aber ein: 
„Dies ändert jedoch nichts an meiner 

EinwhätTiing, daß die gegebene 

Rechtslage widersprüchlich ist und 
das sie daher nicht für alte Ewigkeit 
bestand haben wird.“ 

Offensichtlich als Reaktion auf die 
Klarstellung des SPD-Vorsitzenden 
Willy Brandt, die SPD spreche nicht 
von „Aner kennung “ sondern von 
Respektieru ng“ der „DDR“ -Staats- 
bürgerschaft, vermied Lafontaine die 
in diesem Zusammenhang umstritte- 
ne Vokabel. Gleichzeitig ließ er je- 
doch seine Bereitschaft durchblik- 

ken ; den <k»tiyhl anrf| W)litia»hMi Sta- 
tus quo zu verlassen. Gerade die Ent- 
wicklung der deutsch-deutschen Be- 
ziehungen habe gezeigt, „daß ein 
langwieriges Festhalten an vermeint- 
lich unverzichtbaren Restpositionen 
in der Sache oft nicht wehergefuhrt 
hat und von der Entwicklung über- 
holtwurde“. 

Lafontaine bezog sich bei seinen 
weiteren Äußerungen auf die Rede 
des Bundespräsidenten Richard von 
Weizsäcker Tum 8. Mai, in der dieser 
erklärt hatte, der widerstreitenden 
Rpphtgmspriichwi müsse das Ver- 
stäiKÜgungsgebot übergeordnet wer- 
den. Für ihn sei in der Deutsch- 
landpolitik riahw „entscheidend“, 
welche konkreten Schritte unternom- 
men würden, „um spürbare Verbes- 
serungen im geteilten Deutschland zu 
erreichen“, sagte Lafontaine. 

Mit Empörung reagierte die Oppo- 
sition aus CDU and FDP auf die Aus- 
führungen Lafontaines. FDP-Frakti- 
onschef Horst Rehberger stellte in - 
seiner Erwiderung klar, daß der, der 
einer Anerkennung der „DDR“- 
Staatsbüigerschaft das Wort rede, 
nicht mehr Rechte für die Bewohna- 
der „DDR“ fordere. „Vielmehr plä- 
diert er dafür, ihnen ihre Rechte als 
Deutsche in der Bundesrepublik zu 
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zwischen den beiden deutschen Staa- 
ten resultieren aus der Weigerung der 
Bundesregierung, eine eigenen 
„DDR“-Staatsburgerschaft anzu er- 
kennen. Niehl das Grundgesetz stehe 
»inpr Normalisierung im Reisever- 
kehr im Wege, sondern „die Mauer in 
Berlin und die Stacheldrahtverhaue 
an der DDR-Grenze.“ 

Für die CDU-Fraktion erhob der 
ehemalige Finanzminister Edmund 
Hrin den Vorwurf Lafontaine wolle 
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seien ihm als „Exponent einer pazifi- 
stisch-neutralistischen Politik“ zu- 
gestanden worden. 

Trotz der mit aller Schärfe geführ- 
ten Auseinandersetzung, in deren 
Verlauf Rehberger Lafontaine unter 
anderem vorwarf; die „DDR“-5taats- 
bürgerschaft bereits anerkannt zu ha- 
ben, einigten sich die drei Fraktionen 
auf Initiative des FDP-Chefs in der 
Mittagspause der Debatte auf einen 
gemeinsamen Entschließungsantrag 
zur Hp tThafolan ri pnlitilr. Die Grundla- 
ge des Kompromisses bildet ein 
SPD- Antrag, in dem es unter ande- 
rem haßt, „Leitidee der Zusammen- 
arbeit zwischen baden deutschen 
Staaten ist das all en Mwisriwv 
hende Selbstbestnnmungsrecht“. 

Weiter heißt es: „Die deutsch- 
landpolitischen Normen müssen da- 
hingehend überprüft werden, ob sie 
dem Ziel, die Mpn.grhpn zusammen- 
mffihra n und ihnwi ein Höchstmaß 
an Selbstbestimmung zu garantieren, 
forderlich sind.“ Diese mterpretierba- 
re Formulierung wird aber mm durch 
ein vgi fas sung sp olitisrfi eindeutiges 
Bekenntnis zum Fortbestand einer 
einheitlichen deutschen Staatsbür- 
gerschaft ergänzt- „Als Volksvertre- 
tung eines B undeslan des, dessen Be- 
völkerung am 23. Oktober 1955 ihr 
Selbstbestimmungsrecht ausüben 
durfte, bekräftigt da Saari ändisrhp 
Landtag, daß die Bürger der DDR in 
da Bundesrepublik Deutschland in 
ihrem Recht als Deutsche und damit 
als Inländer nicht beeinträchtigt wer- 
den dürfen, solange ihnen in der DDR 
die Ausübung da Menschenrechte 
und des Selbstbestimmungsrechts 
untersagt ist“ FDP-Sprecher Axel 
Künkeler watete den Kompromiß 
mit Blick auf die vorherigen Ausfüh- 
rungen Lafontaines als einen „Rück- 
zug da SPD“. 


Saar-CDU nennt 
neuen Kandidaten 

UR. Saarbrücken 

In der innerparteilichen Diskus 
sion um einen Nachfolger furrii.-r. viy'J 
storbenen Vorsitzenden der saarlän- 
dischen CDU. Werner Scherer, zeich- 
net sich eine „saarländische Lnsuna* 
ab. Nach Angaben aus der CDU -Füh- 
rung wurden bei einer gomeinsamer 
Sitzung von CDU-Vorstand ur.;i 
Fraktion als potentielle Kandidat«.*:*, 
da stellvertretende CDU-Landesvor 
sitzende Peter Jacoby und der Vors:: 
zende des Kommunalen Abfallbesv 
tigungsverbandes Heinrich Scnussk : 
genannt. Weder Schüssler noch Jaco- 
by haben jedoch bislang ihre Bert:*- 
schaft erklärt, den Landesvorsitz r.'/ 
übernehmen- 

CDU-Ausschuß für 
ein SDI-Abkommen 

rtr. Bonn 

Da CDU-Bundesfachousschuß ftr 
Sicherheitspolitik hat sich für »*w Re- 
gierungsabkommen mit der. USA 
über eine deutsche Beteiligung arr. 
amerikanischen SDl-Forschungsprc- 
gramm ausgesprochen. In dem ge- 
stern veröffentlichten Beschluß de* 
CDU-Gremiums wird die deutsche 
Beteiligung an dem Programm :u: 
eine Raketenabwehr ausdrüvki;*:jt 
empfohlen. Die Zusammenarbc^? 
sollte durch ein Regierungsabkom- 
men gesichelt werden, das über di-? 
bishoigen unzureichenden Begeh n- 
gen des Geheimschutzabkommen? 
mit den USA hinausreiche. 



I Die Marke der Weltstars 
Symbol der Exklusivität 


Fteude an derMusik 


Compact Discs 
Langspielplatten 
MusiCassetten 



Die »Neunte« aus dem ersten 
digitalen Beethoven-Symphonien- 
Zyfcius Herbert von Karajans und 
da Berliner Philharmoniker »eine 
Interpretatioa, die ihres^feichen 
sucht« (Die Zeit). 


Romantik in »untadeliger Phrasie- 
nmgsinteiisität« (Hifi Stereophonie): 
Anne-So phie-Mutter musiziert mit 
Karajan und den Berlinern die 
Violinkonzerte von Mendelssohn 
und Bruch. 


Das festliche Konzert Herbert von 
Karajans großer Digital-Strom: 

»Die MoWsuhc Dazu die Ungarische 
Rhapsodie Nr. 5. Les PreJudes, 
Wilhelm Teil und die Aufforderung 
zum Toiz. 



Gipfelstürmer: Herben von Karajan 
und die Berliner Philharmoniker 
musizieren »Eine Alpensinfonic« 
von Richard Strauss 
mit »melodischem Feuer« (Audio). 


»Superstar Ivo Pogorelich spielt 
Rubinstein aus*« (Der Spiegel) mit 
Frederic Chopins f-molI-Kbvier- 
konzert. »Die Dimension äußerster 
Kompetenz« (NZ). 


Die klassische Art auf den Höhe- 
punkt zu kommen: der »Bolero« 
und andere Ekstasen von Maurice 
Ravel mit Daniel Barenboim und 
dem Orchestre de Paris. 



Das Mozart-Festspiel für jung und 
aft : Karqjans »Zauberflöte« in 
digitalem Zauberton. Eine Opem- 
aufhahme »von geradezu beispiel- 
hafter Transparenz« (Fono Forum). 


VivakUs »Vier Jahreszeiten« auf 
OrigmsfinsfrmDeöten mit Simon 
Standage,Trevor Pinnock und The 
English Concerti »reißt den ver- 
wöhntesten Hörer mit« (Die Zeit). 


L. 


Tierisch schön: »Peter and der 
Wolf« und »Der Karneval der 
Here«. Musik original Text originell 
von und mit Loriot Was denkt sich 
die Ente im Bauch des Wolfes? 


Als »Amadeus« noch Mozart war. 
das Debüt einer großen Geigerin 
wurde zum Klassiker. Denn »Anne- 
Sophie Mutter spielt Mozart, daß 
man den Atem anhatten hhiB« 

(Die Zeit). 


Der Weltbestsälen Leonard BenK 
stein dirigiert erstmals seinen Welt- 
erfolg. Kiri Te Kanawa ist Josö Car- 
reras’ Maria. »Nach dieser shid »De 
anderea »West SMe Stories< ver- 
gessen« (Hamburger Abendblatt).' 


Anf des Künstler kommt es an! 

Helmut Schmidt musizie rt mit 
Christoph Eschenbach, Justus 
Frantz und Gerhard Oppitz 
Konzert für vier Klaviere. Freude an 

Bach, Fremde für Bach- 


Ne»efsdiemui^enl 985 

Rossini: 11 viag^o a Reims (Gesamtaufhahme) 415 498 

Riccia reUL, Gasdia, Araiza u. a. • Claudio Abbado ‘ ‘ . . . ‘ 

Mendelssohn: S Symphonien und 3 Ouvertüren 4 L5353 

London Symphony Orchestra • Claudio Abbado 


Goldene Worte erstmals auf Silber- 
scheiben: Goethes »Faust 1«, der 
Inbegriff deutscher Dichtung, in der 
legendären Inszenierung von und 
mh Jahrhundert-Mephisto Gustaf 
Grandgens. 


Bruckner: Symphonie Nr. 8 c-moll 
Wiener Philharmoniker • Carlo Maria Giulini 
Deutscher Schallpfattenpreis 1985 . 


415 124 


Ikchaikowsky: Symphonie Nr. 6 »Paibötique« 
Wiener Philharmoniker ■ Herbert von Kardan 


415095 



Alban Berg: Die verlegten Werke ■ Schuber mit 10 LP 


413797 


Schubert: Die schöne Müllerin • Francisco Araca • Irwin Gage 415347 

Strauss: Die Frau ohne Schatten (Gesamtaufiiahme) * . 415472 
Nilsson, Rysanek. King. Berry u.a.- Karl Böhm ’ - . - 

Beet hoven: Die mitfleren Streichquartette • Melos Quartett 415 342 

Brahms: Ein deutsches Requiem - Bruckner: Te DeHm 410521 

Wiener Philharmoniker • Herbert von Karajan .■ . ' ' 


Größen-Ordnung: Kma GOels, der 
große Pianist, spieltjSeethovens 
große Sonaten: »Mondscfoem« und 
»Pathätiqoe« - »jeder Lauf me 
gemeißek« (Stereoplay). 


JOoncooRjüos ~ 


äst«*»- Fp,dzu e 

7«!^ ßeßen ^polcon 
Volltreffer 1985: Tschaikowslry 

dem Chicago Symphony Orchestra 


^esammei^ werke 


Thomas Mann: Der Tod in Venedig -WiUQuad flieg 


415733 


Telemann: Wassennusik »Hamburger Ebb und Flut« .. 413788 

M usica Antiqua Köln • Reinhard Goebef ■ ' -y 

Vival di: 5 Konzerte für Blockflgte • Michael Coptey • CameralaBem 415 275 
Orflf: Carmina Bnrana 41513$. 

Weikl u. a. ■ Giicagü Symphony Orchestra ■ James Levine -’ : • . 

Dhwrfäk : Serenaden op.22 aad op-44- Orpheus ChamberQrdiesta415 364 

Berlioa: Harold in Italien ' Römischer Karneval „t -^ 415 109 

Woffiam Christ - Berliner Phflbaimonflcer - Lorin Maazel 



So vollständig^nd vollendet wie nie 
zuvor Die (französische) Origina]- 
fassung von Verdfc »Don Cartos« in 
OaudioAbbados Scala-Produktion. 
TSEelpartie: Placido Domhrgo. 
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Kandidatenwahl führt zu Unruhen 
in der Dominikanischen Republik 

Gewerkschafter gingen in den Untergrund / Terroristenring aufgedeckt / Zwei Tote 


W. THOMAS, Santo Domingo 
Eine Welle der Gewalt schockiert 
die Nation und weckt Furcht vor ei- 
ner Rückkehr in' die düstereVeigan- 
gp.nhdt Santo Domingo und andere 
Stadte erlebten Straßenkiimpfe, die 
neben Verletzten auch Todesopfer 


gebnis durch ein unabhängiges Gre- 
mium prüfen zu lassen. Beide appel- 
lierten an ihre Anhänger, Ruhe zu 
bewahren. 

Nervös registrierte Majhrta aber ei- 
ne Ankündigung seines Widersa- 
chers, er werde seine Leute im ganzen 
Land „mobilisieren“ und am Sonntag 


hä tten einen Terroristenring auf ge- 
deckt, der Attentatspläne gegen Ge- 


Budapester 
Lob fiir die 
Bundesregierung 

BERNTCONRAD, Bonn 
c Als „beispielhaft“ bewertet der un- 
* garische ZK-Sekretär Matyas Szürös 
die Beäc&ungen zwischen seinem 
Land t . und der; Bundesrepublik 
Deutschlaad. ..Unsere Standp unkte 
sind in vielen Prägen sehr nah*. Wir 
schätzen die konstruktive Rolfe der 
Bundesrepublik hoch ein. Sie ist 
beim zurückliegenden Kulturforum 
in Budapest besonders gut girm Aus- 
druck gekommen. Es lag nicht an uns 
beiden, daß dieses Forum n feh t mit 
einem schönen Dokument abge- 
schlossen werden konnte“, sagte Szü- 
rös bei einem Mittagessen mit Staats- 
minister Jürgen Möllemann. in Bonn. 

’.f> Der enge Mitarbeiter von Partei- 
chef Janos Kadar fügte hinzu: .Es 
gab einen ungarischen Überbrük- 
kungsvorschfeg, der aber von einein 
unserer Verbündeten verhindert wor- 
den ist“ Szürös spielte damit auf Ru- 
mänien an, das offensichtlich als- Re- 
vanche für die Kritik an der schlech- 
ten Behandlung der ungarischen 
Minderheit in Rumänien pjm»n Ver- 
handlungserfolg der Gastgeber beim 
Kulturforum in Budapest unbedingt 
verhindern wollte. 

Szürös, der auch dem auswärtigen 
Ausschuß des ungarischen Parla- 
ments vorsteht, halt sich auf Einla- 
dung der Bundesregierung in Bonn 
a, auf. Nach Gesprächen mitBundesau- 
■ ßenminister Hans-Dietrich Genscher, 
Bundesiagspräsidenl Philipp Jennin- : 
ger, KanrTeTamtsrhpf Wolfgang ! 
Schäuble und den Vorsitzenden der 
Bundestagsfraktionen wird er heute 
zum Abschluß . mit Bundeskanzler 
Helmut Kohl Zusammentreffen. 

Bei allen Begegnungen fiel die per- 
sönlich wie politisch ungezwungene 
Art des Ungarn auf. „Daß ein Sekre- 
tär des Zentralkomitees und parla- 
mentarischer Ausschußvorsitzender 
in der Lage ist, hier einen offenen, 
fe ungebundenen Mehuingsanfifamsch 
zu führen, ist keine schlechte Form 
der Diplomatie“, konstatierte er 
selbst 

Szürös, der eine Doktorarbeit über 
das Ve rhältnis zwischen der Bundes- 
republik Deutschland und der 
JDDR“ geschrieben hat, war im ver- 
gangenen Jahr als Befürworter einer 
eigenen Rolfe der kleinen und mittle- 
ren Staaten und Verfechter eines aus- 
gleichenden außenpolitischen K urses 
mehrfach Tustjmn’äpmd von der SED. 
zitiert worden. In Bonn bemerkte en 
„Es ist interessant, daß unsere au-’ 
ßenpolitischen Anrichten mit dpnt»n 
der DDR immer mehr überemstiin- 
men. Das war nicht immer so.“ . Er 
V setzte hinzu; „Nicht nur wir Ungarn, 
alle in Europa haben Interesse daran, 
daß die beiden souveränen deutschen 
Staaten gute Beziehungen zueinan- 
der unterhalten.“ Erst vor zwei Wo- 
chen hatte die SED-Zeitung „Neues 
Deutschland“ ans einem Zeitungsbei- 
trag des ungarischen ZK-Sekretärs zi- 
tiert, in der ein im gewissen Sinne 
unabhängiger Weg sozialistischer 
Länder befürwortet wurde. 


forderten. Zwei Junge Männer eria- 
! gen ihren Stich- und Schußwunden. 

■ Die Dominikanische Republik, in 
den sechziger Jahren der dra- 
matischsten Kriegsschauplätze La- 



regierenden sozialdemokratischen 


einer Intervention von US-Truppen 
führte, verliefen diesmal die Fronten 
durch eine Partei, die FRD. Die Riva- 
litäten zwischen dem Senatspräsi- 
denten, Jacobo Majluta (50), und dem 

. Bürgermeister der Hauptstadt, Josä 
Francisco Pena Gomez (49), kamen 
zum Ausbrach. 

j Die Mehrheit der 350 000 PRD-Mit- 
glieder scheinen sich für Majhita ent- 
schieden zu Habpo, nach fetzten Aus- 
zählungen lag er mit 54*7 Prozent in 
Führung. Dennoch er klär te rieh auch 
Pena. Gomez zum Sieger. Er einigte 
sich jedoch mit Majluta, das Wahfer- 


verietzL Die Verantwortung für die- . 
sen Gewaltakt übernahm die .Orga- 
nisation 17. November“, auf deren 
lfnntn zahlreiche ~Monl- und Bom- 


eine Kundgebung in Santo Domingo 
veranstalten. Zudem verkündeten en- 
ge Vertraute des Präsidenten Salva- 
dor Jorge Blanco, rie würden diese 
„schmutzigen“ Wahlen anfechten. 


hoffnungslos zerstritten. Obgleich 

Rlanno und P ena Gp mp 7 imm er 

er n er Hamm sind, sc h l ug rieh der 
Präsident im Wahlkampf auf die Sei- 
te des Bürgermeisters. Majluta, von 
1978 bis 1982 Vizepräsident der Repu- 
blik und nach dem Selbstmord des 
Presidenten Antonio Guzman einig ** 
Wochen amtierender Staatschef, hat- 
te bereits vor vier Jahren um die 
PRD-Kandidatur gekämpft und ge- 
gen Blanco verloren. 

Seit Anfang letzter Woche hören 
die s echs Millionen Dominikaner al- 
armierende Nachrichten. Die Regie- 
rung teilte mit, die Sicherheitskräfte 


geschickt wurde, ist nahezu identisch 
mit früheren Verlautbarungen dieser 
Or ganisation , die seit 1975 Terrorakte 
verübt Ihren Namen bezieht sie vom 
Datum des Aufstandes der Studenten 


schäftsteute, Politiker und Journali- 
sten hegte. Die .Dominikanische 
Volksbewegung“ (MPD) sei von der 
puertoricamschen Unteigrundorga- 
nisation „Macheteros“ dabei unter- 
stützt worden. Nach der Festnahme 
von zwölf Verdächtigen gi n gen viele 
linksgerichtete Politiker und Ge- 
werkschafter in den Untergrund. 

Wahrend sich die Streitkräfte mit 
einer Erklärung hinter die Regierung 
stellten, übten zwei Expräsidenten 
scharfe Kritik: Juan Bo sä (76), der 
Führer der marxistisch beeinflußten 
JDominikanischen Befreiungspartei“ 
(PLD), sprach von einem „Märchen“, 
die Regierung wolle lediglich rin Kli- 
ma der Unruhe schaffen. Joaquin Ba- 
laguer (77) von der „Sozialchristli- 
chen Reform partei“ (PRSC) verurteil- 
te die blutigen Fehden der Regie- 
rungspartei und mahnte zur Ver- 
nunft 

Ganz gleich, mit wem die Sozialde- 
mokraten im Mai nächsten Jahres in 
den Wahlkampf ziehen - sie haben 
diesmal kaum Chancen. Alle Mei- 
nungsumfragen signalisieren einen 
Sieg Balaguers, der bereits von 1966 
bis 1978 das Land regierte. Das hohe 
Alter des christdem okratiseben Poli- 
tikers und die Tatsache, daß er kaum 
noch sehen kann, ändern nichts dar- 


amte, die unter den Obristen gefoltert 
haben sollen. Im November 1983 be- 
kannte rieh die Gruppe zum Mord am 
US-Marineoffizier George Tsantes, ei- 
nige Monate später schlug ein Mord- 
anschlag auf einen US-Unteroffizier 
fehl 

In der Athener Innenstadt wurde 
am 21. Februar dieses Jahres der kon- 
servative Zeitungsverieger Nikos 
Momferatos ermordet. Am 1. März 
wurde vor der deutschen Botschaft in 
Athen eine Bombe entschärft - in 
ei nem Bekennerschreiben war von 
Verbindungen zwischen der „Organi- 
sation 17. November“, der RAF und 
der französischen Action Directe die 
Rede. Solche Kontakte existieren 
nach den Erkenntnissen der griechi- 
schen Polizei zweifellos. 1976 hatte 
die Polizei auf der Ferieninsel Mykt> 
nos den damals in Deutschland ge- 
suchten Terroristen Rolf Pohle ge- 
faßt. Pohle ist seit seiner Haftentlas- 
sung in Deutschland wiederholt in 
Griechenland gesehen worden. 

Einen Erfolg gegen die Terroristen 
hat die griechische Polizei bisher 
nicht vorweisen können. Bei einem 
Schußwechsel im Mai in Athen, bei 
dem ein Polizist getötet wurde, er- 
schoß ein Täter seinen verletzten Ge- 
fährten, offenbar um zu verhindern, 
daß er lebend in die Hände der Poli- 
zei fieL (SAD) 


benanschläge in den fetzten zehn Jah- 
ren gehen. Die Attentäter hatten ei- 
nen Sprengsatz in einem VW an der 
Peripherie der Innenstadt versteckt 
Als der Bus mit den 23 Polizisten 
vorbeiftihr, zündeten sie die Auto- 
bombe mit einem Kabel ans etwa 120 
Jfetem Entfernung: Hunderte .von 
Fensterscheiben wurden zerstört, 
blutüberströmte, von Glasspüttem 
getroffene Körper lagen auf der Stra- 
ße. . ' 

Nach Angaben der Polizei ist es ein 
Wunder, daß es nicht zu einer noch 
größeren Katastrophe kam, wefl rieh 
die Explosion neben einerTankstefle 
ereignete. Die Polizei hat eine Groß- 
fahndung nach drei Verdächtigen 
eingefeitet, die vor der Explosion Ra- 
santen gewarnt haben. Ministerpräsi- 
dent Papandreou verurteilte den „fei- 
gen Anschlag“. Er sei ein Beweis da- 


des Athener Polytechnikums 1973 ge- 
gen das Obristen-Regime. Beim Ge- 
denktag dieser Frhphung , die der An- 
fang vom Ende der Militärdiktatur 
war, wurde am vndetzteri Wochen- 
ende bei Zusammenstößen zwischen 
Extremisten und Poh 2 ri ein minder- 
jähriger Demonstrant erschossen. 
Dieser Tod war der Auslöser für die 
schlimmsten Krawalle der letzten 
Jahre in Athen. 

Spektakulär sind die Mordanschlä- 
ge, die die Terroristen vom „17. No- 
vember“ verübt haben: Immer mit 
. derselben Waffe haben sie Diploma- 
ten, P olizisten und Journalisten um- 
gebracht Ihr erstes Opfer war 1975 
der ClA-lfitarbeiter Richard Welch, 
es folgten drei griechische Po ii z ei be- 


J p n rnmilnmiB i hwi Ttep nh gpar f- 

ei“_(PKD) für dte Nominierung des 

zfcrteh KomUflztetfanmu n g Andersais 
während des Bürgerkrieges 1965,der 
fast -2000 Todesopfer forderte undzu 


Pena Gomez, an schwarzer Domi- 
nikaner, der rieh als pi n**r der Vize- 
präsidenten Inter- 

nationale (SD profilierte, genießt die 
Unterstützung Blancos. Wahrend der 
vierjährigen Amtsperiode Blancos 
hah**r> sich die Sozialdemokraten 


Autobombe gegen Polizeibus in Athen 

Verbindungen der „Organisation 17. November" zur RAF wahrscheinlich 

E.ANTONAROS, Athen für, daß „destabilisierende Kräfte“ 

-Auf eine Weise, die in Griechen- die Demokratie stören wollten. Wäh- 
lend bisher ungewöhnlich ist, hahpn rend Papandreou offe nl ieß, ob es sich 
Terroristen am Dienstag bei den Attentätern um Linksextre- 

ahpnri pfnoTi Anschlag auf p™» misten oder „andere verschwöre- 
Manna+hgfe wngpn d er Athfrw Foh- rische Mechanismen** handele, habeo 
z ri verübt Bei der Explosion wurde die ErmitÜlingsbehörden keinen 
ein Polizist getötet, einer ist kimisrh ’ Zweifel, daß es die .Organisation 17. 
tot, und weitere elf wurden schwer November“ war. 

Der Wortlaut eines Bekennerbriefe, 
der Athener Zeitungsredaktionen zu- 


Unsicherheit über 
Spaniens NATO-Kurs 

Parlamentsdebatte erneut verschoben / Vorgezogene Wahlen? 


ROLF GÖKTZ, Madrid 

Zum dritten Mal sagte vorgestern 
abend die sozialistische Regierungs- 
partei die mit Spannung erwartete 
Parlamentsdebatte über die spa- 
nische Außen- und Verteidigungspo- 
litik ab. Die Debatte war ursprünglich 
für April 1985 angesetzt, dann auf Ju- 
ni und auf Dezember verschoben 
worden. 

Die Sprecher von Regierung und 
Opposition sollten sich vor allem dar- 
über äußern, ob Spanien in der Atlan- 
tischen Gemeinschaft bleiben solle 
oder nicht Bis auf die KP und eine 
marxistische Minderheit des Basken- 
landes hatten sich alle Parteien, auch 
die Sozialisten, mehrheitlich für den 
Verbleib in der NATO ausgespro- 
chen. Zögernd verhalten sich aller- 
dings noch die Christdemokraten. 

Entscheiden aber sollte darüber ei- 
ne V olksabstimmung im Februar 
oder März. Ob die Bevölkerung sich 
dabei den Parlamentariern an- 
schließt, ist bisher unklar. Die deswe- 
gen offensichtlich nervöse Regierung 
will jedenfalls eine Meinungsumfrage 
abwarten, die zur Zeit in der Bevölke- 
rung durchgeführt wird. 

Bis 1981 äußerten sich die Spanier 
mehrheitlich für die Atlantische Ge- 
meinschaft Danach machte die So- 
zialistische Partei - damals noch in 
der Opposition - aus ideologischen 
und wahltaktischen Gründen Stim- 
mung gegen die NATO. 

Als Multiplikator erreichte in den 
folgenden Jahren das stark nach links 
tendierende staatliche Fernsehen in 
der Bevölkerung tatsächlich eine 
Mehrheit gegen die Atlantische Ge- 
meinschaft und gegen die amerikani- 
schen Verbündeten. Nur langsam ge- 
lingt es jetzt Ministerpräsident Felipe 
Gonzalez, der in der Regferungsver- 
antwortung entschieden seine An- 
sichten revidierte, diesen Trend wie- 
der zurückzudrehen. 

Ein weiterer Beweggrund, die De- 

Israeli in Affäre 
Pollard verwickelt 

dpa, Jerusalem 

An dem Washingtoner Spionagefall 
Pollard war auch ein israelischer Di- 
plomat beteiligt Eine zwischenzeit- 
liche Ausweisung dieses Kontakt- 
mannes von Pollard wurde jedoch 
vom Jerusalemer Außenministerium 
dementiert Jonathan Pollard war 
Experte für Terrorbekämpfung bei 
der US-Marine. Er soll den Israelis 
geheimes Material zugespielt haben 
und wurde deshalb erst vergangene 
Woche in Washington festgenommen. 

Sonderminister Moshe Arens 
fürchtet jetzt um die Finanzhilfen der 
USA an Israel - 1985 mehr als zehn 
Milliarden Dollar. Als Präsident 
Reagan auf dem Rückflug von Genf 
über die Affäre unterrichtet wurde, 
soll er gefragt haben: „Warum tun sie 
das?“ 


batte zu verschieben, lieferte das Er- 
gebnis der Landtagswahlen in Gali- 
cien vom Sonntag. Während die kon- 
servative Volkskoalition des Opposi- 
tionsführers Fraga Iribame zum er- 
sten Mai die absolute Mehrheit im 
Landtag erreichte und die Soziali- 
stische Partei gegenüber den Gene- 
ralwahlen von 1982 über drei Pro- 
zentpunkte verlor, stellte sich ein 
übenaschender, für die Sozialisten 
gefährlicher Wechsel im Zentrum ein. 

Die Sozialisten hatten sich von 
dem „Demokratisch Sozialen Zen- 
trum“ (CDS) des Ex-Ministerpräsi- 
denten Adolfe Suarez eine Unterstüt- 
zung für die nächste Legislaturperio- 
de nach den P&rlamentswahlen Ende 
nächsten Jahres versprochen. Die Re- 
gierungspartei muß nämlich befurch- 
ten, bei diesen Wahlen ihre absolute 
Mehrheit im Pariament zu verlieren. 

Die galicischen Wahlen ergaben je- 
doch als Test daß die Zentrumswäh- 
ler eine Mitte-Rechts-G ruppierung 
bevorzugen. So erreichte die neue, 
von dem katalanischen Politiker Mi- 
guel Roca ins Leben gerufene Libera- 
le Zentmmspartei 19 Prozent der 
Stimmen. 

Die Sozialisten müssen nun be- 
fürchten, daß sich dieser Trend auf 
„Bundesebene“ ausdehnen konnte. 
Das aber würde ihre gesamte Konzep- 
tion durcheinanderbringen. Poli- 
tische Kreise halten es deshalb für 
möglich, daß die Sozialistische Regie- 
rung die Parlamentswahlen nunmehr 
vorverlegen möchte. 

In diesem Fäll könnte auch die lei- 
dige Volksbefragung über die NATO 
abgesetzt werden, die ohnehin mit ei- 
nem erheblichen Risiko für die Regie- 
rung Gonzalez - aber auch für die 
Verbündeten - verknüpft war.' Eine 
außenpolitische Debatte würde sich 
nach vollzogenem EG-Beitritt am 1. 
Januar ohnehin günstiger auswirken. 

(SAD) 

Hassan fordert 
Terrorismus-Charta 

dpa, Rabat 

Ex Regierungschefs wie Willy 
Brandt Helmut Schmidt und Bruno 
Kreisky sollten einen „Rat der Wei- 
sen“ bilden, der nach den Vorstellun- 
gen König Hassans von Marokko eine 
„internationale Charta gegen Terro- 
rismus“ ausarbeiten und der UNO 
vorlegen solle. 

Hassan IL verurteilte die Entfüh- 
rung des ägyptischen Passagierflug- 
zeuges und verlangte von den PLO- 
Führem eine Bestrafung der Terrori- 
sten, die im Namen des palästinensi- 
schen Widerstands Terrorakte begin- 
gen. Hassan IL wörtlich: „Wir werden 
sehen, welche Widerstandsorganisa- 
tion das ist die alle Unzufriedenen, 
alle Schmuggler, alle Waffenhändler 
und alle Drogenhändler um sich 
schart“ 
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Bischöfe uneins 
über Rolle 
der Kirche 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Bei der Generaldebatte der Weh- 
bischofssynode über die Situation 
der katholischen Kirche zwanzig Jah- 
re nach Beendigung des IL Vatikani- 
schen Konzils scheinen sich zwei ver- 
schiedene Strömungen zu profilieren. 
Sie unterscheiden sich in der Akzent- 
setzung bei der Behandlung des The- 
mas Kirche. Eine starke Gruppe der 
165 Synodalväter befaßt sich haupt- 
sächlich mit der Kirche als Institu- 
tion, deren Reform es gemäß des 
Geists und den Buchstaben des Kon- 
zils zu vollenden gilt Eine andere 
Gruppe legt die Betonung auf das 
wiederzugewinnende Verständnis 
von der Kirche als einem Mysterium. 
Das frühere Spannungsverhältnis 
zwischen kirchlichem „Traditionalis- 
mus“ und „Progressismus“ wird da- 
mit offenbar auf eine neue Ebene 
transponiert 

Als Hauptvertreter der Mysterium- 
Akzentsetzung traten in den letzten 



Generalkongregationen der Synode 
unter anderem der deutsche Präfekt 
der Glaubenskongregation, Kardinal 
Ratzinger, der Bischof von Berlin, 
Kardinal Meißner, und der Erzbi- 
schof von Utrecht Kardinal Simonis, 
hervor. Auf der anderen Seite des 
synodalen Spektrums stehen in erster 
Linie Bischöfe aus Lateinamerika 
und aus den Kirchen der Dritten 
Welt 

Ratzinger sprach in seinem Diskus- 
sionsbeitrag von dem Paradoxon, daß 
das Thema Kirche in der nachkonzi- 
liaren Zeit zu einem der umstritten- 
sten Themen geworden sei, obwohl 
sich das Konzil eingehender und ra- 
dikaler als jedes andere zuvor gerade 
damit befaßt habe. In der allgemei- 
nen Sicht und auch in der Sicht der 
Christen scheine die Kirche auf ihren 
institutioneilen Aspekt reduziert zu 
sein. Sie stoße auf ähnlichen Arg- 
wohn wie andere internationale Orga- 
nisationen. Es sei deshalb entschei- 
dend, die Kirche aufs neue als Myste- 
rium begreifen zu lernen. 




Die privaten Banken zum Thema „Unternehmer“ 

Untemehmensgeist beflügelt 
auch die sozialen Unternehmungen 


Sagen wir es ruhig einmal: Eine Firmen- 
gescbichte beginnt mit der Tatkraft des 
Unternehmers, seiner Bereitschaft, eigenes 
Geld einzusetzen und alle seine Energie, um 
Erfolg zu haben: Selbständigkeit und Gewinn. 

Wer nach tatkräftigen Unternehmern ruft, 
nach einer Neubelebung wirtschaftlicher 
Aktivität, um das Problem der Arbeitslosigkeit 
meistern oder z umin dest lindem zu können, 
muß zugleich die wirtschaftlichen Motive der 
Unternehmer akzeptieren. Ohne unterneh- 
merischen Einsatz, ohne zu&iedene Kunden 
und ohne lohnende Erträge gibt es keine 
sicheren Arbeitsplätze. Ein Unternehmer, 
dernicht an sich und seine Kunden denkt, 
hat auch seinen Mitarbeitern nichts zu bieten. 



Wir privaten Banken meinen: Die Anerkennung 
des Unternehmers, seiner Leistungen wie auch 
seiner persönlichen Ziele und Motive ist ein Stück 
rechtverstandener Sozialpolitik. Denn günstige 
Umweltbedingungen für Unternehmer 
fördern auch den sozialen Fortschritt. 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntemehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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Limousinen. 

Audi 100. Audi 200 


Ein Audi 100. Audi 200 oder 
Avant ist mit neuen Maßsta- 
ben zu messen. Diese Modelle 
warten mit einem einzigarti- 
gen Novum auf. Neben den 
ohnehin schon beispielhaften 

Korrosionsschulzmaßnahmen 

gibt Audi diesen Limousinen 
eine vollständig verzinkte Ka- 
rosserie mit auf den Weg. Ein 

wirkungsvoller Dauerschutz 
gegen aggressive Umwelt- 
einflüsse. Rundum, selbst an 
Ecken und Kanten. Mit diesen 
sensationellen Langzeitlimou- 
sinen ist das Thema Korrosion 
praktisch erledigt. Und was 
das für den Werterhalt die- 
ser Automobile ausmacht, 
läßt sich leicht abschälzen. Er- 
fahren Sie alles über die neu- 
en Werte im Automobil bau. 
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Wer hat die 
flinksten 
Mikrochips? 

B ereits zum fünften Mal 
wählten , Computer-Fach- 
joumalisten den „Computer 
des JahresWier Kategorien stan- 
den zur Diskussion: Personal- 
computer, . Home-Computer, 
Handheld-Computer und Porta- 
ble-Computer. Der Wald kommt 
erhebliches internationales Ge- 
wicht zu, da Inder Jury neben der 
Fachpresse aus sechs europäi- 
schen Ländern auch Jour nalisten . 
aus den USA ihr Votum abgaben. 

Die für die Wahl ausschlagge- 
benden Kriterien können dabei 
durchaus als praxisnahe Orientie- 
rungshilfe beim Computerkauf 
gelten: ausgereiftes System, 
Marktverbreitung, ei genständiges 
Konzept, technologisch richtung- 
weisend. • 

Doch seitdem allem in der Bun- 
desrepublik etwa zwei MQHonen • 
Mikrocomputer eine mehr oder 
minder exponierte Stellung er- 
reicht haben, ist diesem Ereignis 
breite Aufmerksamkeit sicher, 
und sei es zunächst nur als Hilfe- 
stellung für eine Kaufentschei - 
dung. 

Sieger in der Kategorie der trag- 
baren Computer wurde der PX-4 
von Epson, ein vor allem auf tech- 
nisch- wissenschaftlichen Elinsatz 
zugeschnittenes Modell Hinter 
Epson landeten dasTandy-ModeD 
200 und der Toshiba T 1100 auf 
den weiteren Plätzen der Hand- 
held-Kategorie. 

ln der Kategone der Personal- 
computer schaffte der Atari 513) 
ST des ehemaligen Cozzimodore- 
Gründers Jack Tramil den Sprung 
auf Platz 1 vor dem Evolutionsmo- 
dell IBM PC-AT des weltgrößten 
Computerherstellers, gefolgt vom 
Compaq Deskpro 286. 

Bei den Homecomputern steht 
mit dem Schneider CPC erstmals 
ein deutsches Produkt ganz oben, 
gefolgt vom Atari 130 XE und dem 
erst seit kurzem lieferbaren Com- 
modore 128. Der hinter IBM auf 
dem US-Markt erfolgreichste PC- 
Hersteller Compaq placierte sich 
in der Kategorie Portable-Compu- 
ter vor dm Modell DG One des 
amerikanischen Großrechner- 
Herstellers Data General; auf dm 
dritten Platz der britische Apri- 
cot-Portable gemeinsam mit dem 
Olivetti M 21. ' D.T. 


V V: 
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Df« „Pokw ar ist sowohl mit 
chmGathongestattet 


Rad-, als auch mit einem SfcHakfwerk and umfang reichem wissonschaftli- 
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Eiswächter im sechsten Kontinent 

Zwei deutsche Polar-Expeditionsflugzeuge bereiten sich auf ihren Weg zum Südpol vor 


Von DIETER THIERBACH 

D ie Bundesrepublik hat . nach 
ihrem Beitritt zum Antarktis- 
Vertrag, und dem . damit ver- 
bundenem aktiven Einsatz im 
Södpolargebiet seit 1979 mit Förde- 
rung des R iind&sminigtAr«; für For- 
schung und Technologie eine hoch- 
moderne Technologie in rund 70 Ein- 
zelvorhaben entwickelt Dabei steht 
das 1982 in Dienst gestellte For- 
schung- und Versorgungsschif? „ Po- 
larstem“ unangefochten an der Spit- 
ze. 

Bei den- deutschen ^ Antarktisexpe- 
ditionen ist seit 1983 mit der Spezial- 
version der von zwei Turbo-Prop- 
Triebwerken angetriebenen Domier 
228 ein moderner Meß-, und Trans- 
pörtfhigzeugtyp Angeführt, der in 
seiner robusten und zuverlässigen 
Konstruktion, technischen Ausstat- 
tung, großer Vielseitigkeit und hohen 
Leistungsfähigkeit die Anforderun- 
gen der Polarforschung erfüllt Die 
Polarversion der Domier 228 gilt in 
Fachkreisen als das modernste Flug- 
zeug dieser Kategorie in der Antark- 
tis. 

Ln Verlauf der jetzt bevorstehen- 
den südpolaren Sommerperiode 
1985/86 werden erneut im Rahmen 
der Antarktis-Kampagne des Alfred- 
Wegener lnstituts für Polarforschung 
(Bremerhaven) zwei speziell ausgerü- 
stete Expeditionsßugzeuge dieses 
Typs zum Einsatz kommen. 

„Polar 2“ und „Polar 4“ starten 
noch in dieser Woche vom Werkflug- 
platz Oberpfaffenhofen bei München 
zu ihrer in Teilstrecken geflogenen 
Überführung. Die baden Expedi- 
tionsflugzeuge werden von einem 


- Flugbetriebsteam, bestehend aus vier 
Piloten und drei Technikern, fliege- 
risch und technisch betreut In sechs 
bis sieben Tagen soll nach Zwischen- 
landungen in Malaga (Spanien), Las 
Palmas (Kanarische Inseln), De de Sal 
(Kap-Verde-Inseln) und einem sich 
anschließenden über 3000 km langen 
Direktflug über den Südatlantik das 
insgesamt rund 19 000 km entfernte 
Punta Arenas am Südzipfel Chiles er- 
reicht weiden. 

Nach ihrer Ankunft werden sie bin- 
nen einer Woche auf die Antarktis- 
Konfiguration umgestellt Im wesent- 
lichen gehört dazu der Anbau der 
Skier an das Rad-Fahrwerk sowie ei- 
ne spezielle Polarausrüstung. Danach 
erfolgt der Weiterflug über Kap 
Hoorn und das Südpolarmeer zur 
rund 1250 km entfernten chilenischen 
Station „Teni ente Marsh“. Bis zur ei- 
gentlichen diesjährigen Einsatzbasis, 
der Georg-von-Neumayer-Station an 
der Bucht der Weddell-See, besuchen 
„Polar 2“ und „Polar 4“ noch mehrere 
ausländische Stationen. 

Zwischen dem 15. Dezember 1985 
und dem 10. Februar 1986 sollen die 
beiden ■ Expeditionsflugzeuge dann 
sowohl von der ganzjährig betriebe- 
nen Georg-von-Neumayer-Station als 
auch von der durch ihre verstellbare 
Stelzenkonstruktion für zukünftige 
Stationen richtungsweisenden deut- 
schen Sommerstation auf dem Füch- 
ner-Scbelfeis Meß- und Transportein- 
sätze durchfuhren. 

Seine Feuerprobe hat der Maschi- 
nentyp bereits beim Einsatz wahrend 
der deutschen Nordviktorialand- 
Expedition, Ganovex IV (German 
Antarctic North Victoria Land Expe- 


dition) bestanden, bei der vom 2. De- 
zember 1984 bis 26. Januar 1985 insge- 
samt nahezu 50 000 Profilkilometer 
aerophysikalisch am Rossmeer - auf 
der anderen Seite der Antarktis - un- 
ter den schwierigsten technischen, 
klimatischen und logistischen Bedin- 
gungen vermessen wurden. Die Flug- 
zeuge drangen dabei in Gebiete vor, 
die nie zuvor ein Mensch betreten hat 

Gegenüber der bisherigen „Polar“- 
Ausführang wurden die Spezifikatio- 
nen für beide Flugzeuge aufgrund der 
Einsatzerfahrungen erweitert und für 
eine verlängerte Reichweite bei 
gleichzeitiger Erhöhung der Nutzlast 
modifiziert. Hierzu wurden u. a. Ver- 
stärkungen an der Zellenstruktur im 
Tragwerk- und Fahrwerksbereich zur 
notwendigen Erhöhung der Abflug- 
masse auf über sechs Tonnen vorge- 
nommen. 

Während die jetzt schon zum drit- 
ten Mal in der Antarktis zum Einsatz 
kommende „Polar 2“ sonst weitge- 
hend unverändert blieb, erhielt die 
völlig neue „Polar 4“ neben einer 
Druckbetankungsvorrichtung und ei- 
nem fortschrittlicheren Avionikpaket 
eine vergrößerte Tankkapazität im 
Flügel „Polar 4“ dient als Transport- 
flugzeug zur Versorgung und zum 
Transport des wissenschaftlichen 
Teams. 

Insgesamt sind sind ca. 43000 
Meßkilometer in insgesamt 135 Flug- 
stunden geplant. Zur Meßausrüstung 
der „Polar 2" gehören u. a. eine Rei- 
henmeßkamera, Magnetometeranla- 
gen und Geräte, die mit Hilfe elektro- 
magnetischer Reflexion die Mächtig- 
keiten von Eisbedeckungen erfassen 
und Spalten im Eis aufspüren. 


Maulkorb für Programm-Piraten 

Wie Computer-Software vor Nachahmern und Raabkopierern geschätzt werden kann 


Von HARALD WATERMANN 

N euere Untersuchungen zeigen, 
daß allein für den deutschen 
Markt der Mikrocomputer- 
Software eine Steigerung von jetzt 
3,53 Milliarden Mark Umsatz auf 7,99 
Milliarden Mark im Jahr 1988 zu er- 
warten ist Diese Computerprogram- 
me vor unerlaubter Nachahmung und 
vor Raubkopierern zu schützen, wird 
dabei zu einem immer dringlicheren 
Problem. 

Die Kosten für die Entwicklung 
von Computerprogrammen sind 
enorm in die Höhe geschnellt Der 
Aufwand für Forschung und Ent- 
wicklung eines Programms liegt 
meist bei weit über einer Million 
Mark. Bei diesen Zahlen kann es 
dann auch nicht verwundern, daß 
dieser lukrative Markt sich gegen kri- 
minelle Eingriffe wehren muß. Allein 
im Jahre 1984 wurden nahezu 1000 
Strafenzeigen wegen Software-Pira- 
terie erstattet 

In den inzwischen ergangenen Ver- 
urteilungen wurden die Täter zu emp- 
findlichen Geldstrafen wegen Urhe- 
berrechts- und Warenzeichenverlet- 
zung verurteilt So ist es nur allTn 
verständlich, daß die Hersteller ein 
großes Interesse daran haben, das mit 
großem intuitiven, zeitlichen und fi- 


nanziellen Aufwand erstellte Wirt- 
schaftsgut zu schützen. 

Die Schutzmöglichkeiten für Com- 
puter-Software und die noch nicht 
abgeschlossene Rechtsentwicklung 
hat der Münchener Patentanwalt Jür- 
gen Betten kürzlich im Rahmen des 
„2. Münchner Patentgesprächs“ vor- 
gestellt 

Eine wichtige Schutzmöglichkeit 
bietet das Patentrecht Sowohl im Eu- 
ropäischen wie auch im Deutschen 
Patentamt hat eine liberalere Praxis 
dazu geführt, daß man Programmen, 
die einen technischen Charakter be- 
sitzen und die einen technischen Bei- 
trag leisten, Patentschutz einräumt 
Dazu zählen in erster Linie pro- 
grammgesteuerte Maschinen, Geräte 
und Verfahren zur Herstellung von 
Gegenständen oder zur Steuerung 
von technischen Prozessen. 

Die wichtigste und umfassendste 
Schutzmöglichkeit für Software bie- 
tet derzeit das Urheberrecht In der 
seit dem 1. 7. 1985 geltenden Fassung 
des Urberrechtsgesetzes werden 
„Programme für die Datenverarbei- 
tung“ bei Sprachwerken eingeordnet 
Der Urheberrechtsschutz bei Softwa- 
re-Programmen entsteht damit ohne 
Formalitäten, er bedarf keiner An- 


meldung oder Registrierung und ist 
auch international wirksam. 

Diese rechtliche Wirkung hätte bei 
den Software-Herstellern große Er- 
leichterung ausgetöst wäre da nicht 
das „Inkasso-Programm“-Urteil des 
Bundesgerichtshofes vom 9. Mai 
1985. Der BGH hat damals entschie- 
den, daß Computerprogramme 
grundsätzlich als Schriftwerk durch 
das Urheberrecht geschützt sind, al- 
lerdings nur die Programme, deren 
Gestaltung deutlich über das hinaus 
geht was bei der Erstellung von Com- 
puterprogram raen dem Durch- 
schnittskönnen entspricht 

Den Herstellern obliegt es danach, 
einen Grad hoher Innovation zu errei- 
chen und dies durch eine entspre- 
chende Dokumentation nachzuwei- 
sen, zumindest in wichtigen Pro- 
gramm teilen. Hersteller von durch- 
schnittlichen Programmen müssen 
sich somit verstärkt zum Vertrags- 
schutz und zum Schutz aus dem Wett- 
bewerbsrecht hinwenden. Letzteres 
gilt allerdings nicht für Kopien zur 
privaten Nutzung. Mit diesen Schutz- 
möglichkeiten steht den Software- 
Herstellern ein ausreichendes rechtli- 
ches Instrumentarium zur Verfü- 
gung, das sich in der Praxis allerdings 
erst noch bewähren muß. 


NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Wiesenbräterprogramm 

Frankfurt (dg) - Das von der bay- 
rischen Landesregierung eingerich- 
tete „Wiesenbrüterprogramm“ er- 
freut sich so großer Beliebtheit bei 
den Bauern, daß die im Etat vorge- 
sehenen Mittel von 1,5 Millionen 
Mark 1985 schon nicht mehr ausrei- 
chen und zusätzliche Mittel bereit- 
gestellt werden müssen. Aus- 
gleichszahlungen erhalten solche 
Landwirte, die Wiesen mit Brut- und 
Aufzuchtrevieren bedrohter Vogel- 
arten vom 15. März bis 30. Juni von 
der Bewirtschaftung weitgehend 
ausnehmen. 

Genetischer Fingerprint 

London (AP) - Die britische Po- 
lizei will in Kürze eine neue Metho- 
de zur Überführung von Straftätern 
einführen, die sieb ähnlich revolu- 
tionär auswirken dürfte wie die 
Daktyloskopie, die Auswertung von 


Fingerabdrücken. Die an der Uni- 
versität Leicester entwickelte Me- 
thode beruht darauf, daß auch die 



Körperflüssigkeit eines jeden Men- 
schen unverwechselbare Merkmale 
aufweist Sie werden von der Des- 
oxyribonucleinsäure (DNS) festge- 
legt, dem Träger der genetischen In- 
formation in den Zellen. Die neue 
Methode ermöglicht die Bestim- 
mung dieser Charakteristika. Das 
Innenministerium kündigte gestern 
an, die Neuerung werde innerhalb 


weniger Monate in der Gerichtsme- 
dizin eingeführt 

Neue Krebstherapie? 

Washington (AP) - Nach ersten 
erfolgversprechenden Tests hat das 
Amerikanische Krebsinstitut die 
Schirmherrschaft über zwei großan- 
gelegte klinische Versuchsreihen 
übernommen, in denen eine neuar- 
tige Behandlungsmethode für die 
häufigste Lungenkrebsform ange- 
wandt wird. Wie gestern in New Or- 
leans berichtet wurde, umfaßt die 
neue Therapie Bestrahlungen und 
die Behandlung mit dem Hormon 
Thymosin, das die negativen Neben- 
wirkungen der Bestrahlung ab- 
schwäch L 42 an inoperablem Lun- 
genkrebs leidende Patienten sind 
bereits nach der neuen Methode be- 
handelt worden. Die Versuche um- 
fassen 400 Patienten in 25 Behand- 
lungszentren. 




Krupp Anlagenbau 
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2 Baustoff für 

s architektonische Träume - 

aus Zementanlagen 
von Krupp. 


So schön hat 
noch niemand 
auf Sand 
gebaut. 


Einer der umfangreichsten Export- 
aufträge für die deutsche Industrie 
seit 1983 steht kurz vor der Voll- 
endung. Mit dem Ausbau einer 
sechsten Produldfonslinie entsteht 
nahe Riad das größte Zement- 
werk der arabischen Halbinsel. 
Errichtet von Krupp Polysius * r . 
einem Unternehmen im Krupp- 
Konzern. 

Eine Vielzahl der schönsten Bau- 
werke erhält durch Krupp Form und 
Fundament. Bauwerke mit zum Teil 
atemberaubender Architektur, 
wie zum Beispiel der Flughafen von 
Riad oder die hier abgebildeten 


■ Afles, Ober Krepp Pofysws Zemenf onfageibov 
erfahren Sie wa der Krupp Polysius AG, 
AbJeSung Marketing, 

Graf -Gden-Sir. 17, D-4720 Beckum- 



Wassertürme in Kuwait, die an fili- 
grane Minaretts erinnern. 

Krupp ist ein führender Hersteller 
von kompletten Produktionsanlagen 
für die Zementindustrie. Sie werden 
Kunden in allen Kontinenten schlüssel- 
fertig übergeben. Aus einer Hand, 
aus einem Guß. Von der Rohstoff- 
gewinnung bis zur elektronischen 
Prozeßsteuerung. 

Anlagen mit Spitzenleistungen bis 
10.000 Tagestonnen pro Einheit. 
Produziert mit Drehöfen, die mitunter 
die Abmessungen von Straßen- 
tunnels haben: über 100 Meter 
Länge und bis 7 Meter Durchmesser. 
Anlagen mit einem Wert, der 40.000 
Mittelklassewagen entspricht. 

Unsere Anlagen und Maschinen für 
die Zementindustrie sind nur ein 
Beispiel für die Vielfalt von Leistun- 
gen unter dem Namen Krupp. Von 
der Kommunikations- bis zur Umwelt- 
technik, von der Verkehrstechnik bis 
zum Anlagenbau. 

Leistungen von Krupp sind stets das 
Ergebnis eines kreativen Dialogs. 
Krupp-Ingenieure entwickeln in 
partnerschaftlicher Zusammenarbeit 
mit ihren Kunden Problemlösungen 
für alle Bereiche unseres Lebens. 

So sorgen wir mit einer Vielzahl 
modernster Werkstoffe, Anlagen 
und Systeme dafür, daß unsere 
Wirtschaft nicht nur schneller voran- 
kommt, sondern auch sicherer. 

Krupp. Fortschritt aus Tradition. 
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fflr eie SPD in der deutschen Frage? 

ywürcsgem Hin und Her / „Die Teilung Deutschlands ist nicht das letzte Wort der Geschichte“ 



ne -rar Däne" Herren der SPD. 
cum nvja -er. Sie uns und den: deut- 
cer.e". Volk verbindlich ss'ien. 'xls 
Sie e: 2 er.iiien weder.: Stehen Sie zur 
\‘e“u>sur.£ oder nicht? Ist für Sie die 
UT-F. Ausland oder nicht? Ist für Sie 
dir deutsche FVa^e orTen oder begra- 
ben? Was gilt? 

'.Vir jedenfalls bleiben esbei. daß 
die Teilung Berlins. Deutschlands 
und Zuropas nicht die letzt? Antwort 
der Geschichte sein kann. Wir halten 
darar. fest. dad die reuige, aus Krieg 
ur.d den Konflikten der Siegermäch- 
te ent^iar.cene Ordnung Europas 
•durch eine Friedensordnung abgelöst 
■.verderi tr.uii. die auf dem Selbst be- 
Stimmung s recht der europäischen 
Vr-Iker und auf ausgehandelten Fide- 
ü^r.; vertragen der europäischen 
Staaten mit den beiden Weltmächten 
beruht. Die Überwindung der Kon- 
rrentation ccr Weltmächte ist dazu 
ebenso notwendig wie die Wahrung 
unserer Grundsatzpositionen in der 
Berlin- ur.d Deutschland politik. 

Daran; hat der oberste Beamte der 
amerikanischen Schulzmacht in Ber- 
lin. Herr Komblum. kurz vor der Be- 
gegnung Reagans mit Gorbatschow 
Fr. Genf in klarer und überzeugender 
“.'eise hL r . gewiesen >.FAZ und WELT 
vom :i. 11*. I9$5>. 

Selbst Gorbatschow hat das nicht 
ausgeschlossen. .Auf die Frage eines 
Journalisten in Genf nach der deut- 
schen Wiedervereinigung hat er auf 
die KSZE verwiesen. Diese schließt 
die friedliche V eräncerung von Gren- 
zen nicht aus. 

Sie. meine Damen und Herren der 
SPD. werden immer mehr ins .Abseits 
geraden. Sie haben Ihre Moral in der 
Deutschlandpolitik verloren. Sie 
denken geschichtsfremd. Wer ge- 
sehichtsfrsnid denkt und sich beflis- 
sen Tagesopportunitäien unterwirft, 
•.vird von der Geschichte widerlegt 
werden. Wir jedenfalls sind überzeugt 
und wir werden dafür eintreten. daß 
die iriediiene Verständigung zwi- 
schen den Weltmächten, zu der - wie 
wir alle hoffen - in Genf der Grund 
gelegt wurde, die deutsche und die 
europäische Frage nicht unbeantwor- 
tet lassen wird. 


Aber nicht nur die Inhalte Ihrer 
äußert- und siche rheitspolitischen 
Aktivitäten sind kritikwürdig, son- 
dern auch Ihre Methoden. 

a! Wenn die oppositionelle SPD mit 
regierenden kommunistischen Par- 
teien „Abkommen“ schließt, dann be- 
treibt sie eine Nebenaußenpolitik, die 
illegitim ist und den deutschen Inter- 
essen schadet 

Die SPD bietet dadurch den kom- 
munistischen Führungen die Mög- 
lichkeit. die gewählte deutsche Re- 
gierung gegen eine Opposition, die 
sich Regierungsfunktionen anmaßt, 
auszuspielen. 

Ich verurteile dieses skandalöse 
Verhalten der SPD, für das es in der 
Geschichte demokratischer Länder 
kein Beispiel gibt 

bl Die „Frankfurter Rundschau“ 
hat zum letzten Besuch von Heim 
Brandt in Moskau folgendes geschrie- 
ben: 

.Die Sowjets können mit der 
Brandt-Visite zufrieden sein. Soviel 
Gleichklänge bei der Erörterung so 
sensibler Themen wie der Rüstungs- 
kontra U politik. der bilateralen Bezie- 
hungen und der Weltlage hatte es 
schon lange nicht mehr zwischen 
dem Kreml und einem nichtkommu- 
nistischen Gast gegeben.“ (29. Mai 
1985> 

Wenn das zutreffen sollte, Herr 
Kollege Brandt dann hätten Sie we- 
der uns noch der Sowjetunion einen 
Dienst erwiesen. 

Professor Karl Kaiser, Ihr Partei- 
freund und außenpolitischer Experte, 
hat Ihnen, meine Damen und Herren 
von der SPD, aus dringendem Anlaß 
ins Stammbuch geschrieben: 

„Äquidistanz von beiden Welt- 
mächten ist der Anfang vom Ende 
deutscher und westeuropäischer Si- 
cherheit“ 

c) Ich jedenfalls werde in der näch- 
sten Woche in Moskau nichtsanderes 
sagen als ich im Juni in Washington 
gesagt habe. 

Ich will niemanden täuschen, we- 
der die eine noch die andere Seite. 

Natürlich wollen wir zu beiden 
Weltmächten möglichst gute Bezie- 
hungen, aber wir können nicht zu 


beiden gleich gute Beziehungen un- 
terhalten. 

Solange die Sowjetunion an der 
Teilung Berlins, Deutschlands und 
Europas festhält solange sie nicht 
darauf verzichtet Nachbarvölker ge- 
gen ihren Willen in ein kommunisti- 
sches Weltsystem einzufügen, wie zur 
Zeit Afghanistan, solange wir durch 
ihre weit überlegene Militärmacht ih- 
re expansive Ideologie der Weltrevo- 
lution unter sowjetischer Führung 
und ihre offensive Militärdoktrin be- 
droht sind, solange darf es keinen 
Zweifel geben, wer unser Verbünde- 
ter und neben den europäischen Alli- 
ierten unser Sicherheitspartner ist 
Das sind die USA. Unser Verhältnis 
zu den USA ist daher notwendiger- 
weise ein anderes als das zur Sowjet- 
union. Wer - wie Sie, meine Damen 
und Herren der SPD - Verschiedenes 
mit dem gleichen Begriff (nämlich 
Sicherheitspartnerschaft) belegt ver- 
wirrt die Menschen. Das ist nirgend- 
wo gefährlicher als in dm* Außen- und 
Sicherheitspolitik. Ich fordere Sie 
auf; das im Interesse unseres Landes 
zu bedenken. 

Sicherheitspartnerschaft mit den 
USA darf möglichst gute Beziehun- 
gen zur Sowjetunion nicht ausschlie- 
ßen. Das Bemühen darum ist notwen- 
dig im Interesse des Friedens. 

Unser Ziel ist ein vereinigtes 
Deutschland als Gliedstaat eines ver- 
einigten Europas. Das wäre nicht ein 
Zurück zum Vorkriegszustand, der 
zwei Weltkriege ausgelöst hat Die 
von uns angestrebte Friedensord- 
nung wäre für eine defensive Sowjet- 
union ein Gewinn. Ein in National- 
staaten gegliedertes aber vereinigtes 
Europa könnte nicht offensiv sein, da 
das Ziele voraussetzen würde, auf die 
sich die europäischen Staaten nie- 
mals einigen könnten. Es wäre eben- 
so wenig offensivfähig, um einen hi- 
storischen Vergleich zu nennen, wie 
das alte Reich, das 1806 Untergän- 
gen ist 

Ein in Nationalstaaten geglieder- 
tes, aber vereinigtes Europa würde es 
beiden Weltmächten ersparen, sich in 
Europa hautnah und hochgerüstet 
einander gegenüberzustehen. 




unterliegen strengen Gesetzen. 


Fjsl jedsr kennt die Straßenverkehrs- 
ordnung. vielleicht auch noch die Gewer- 
beordnung. Wer aber weiß schon, daß es 
bei uns auch eine Spielverordnung gibt? 

Bereits vor über 33 Jahren wurde darin 
sichergesteiU. daß der Bürger spielen und 
gewinnen kann, gleichzeitig vor mehr 
Verlusten geschützt wird. 

»953 zum Beispiel betrug der Einsatz 
an Unterhalt jagsgeraien mit Gewinn- 
mödichkeit JO Pfennige und der Höchst* 
gewinn 1,00 DM. Bis heule haben sich 
diese Werte auf 30 Pfennige Einsatz und 
3.50 DM Höchstgewinn erhöht. Berück- 


sichtigt man dabei, daß der Stundenlohn 
1953 bei ca. 1,00 DM, heute aber bei 
15,00 DM liegt, wird deutlich: 

Das Spielen an Geldspielgeräten (wie 
diese Geräte im Volksmund heißen) zählt 
zu den wenigen U nie r halt ungsan geboten, 
die im Laufe der Zeit um ca. das Sfache 
preiswerter geworden sind. 

Übrigens: 

Alle anderen Eckdaten der SrfelveroniiHmg 
sind glejchgeblieben. 15 Sekunden Dauer 
für ein Spiel und mindestens 60% Ans-* 
sebättung (heute werden durch positive 


Spielbeeinflussmxg sogar über 70% Ge- 
winnquote vom Spieler erzielt). Audi bei 
den neuesten LinteriialüuigygfTSIfai mfl Ge- 
winnmSgliddceit - computergesteuert mit 
Bildschirm - werden diese Bedingungen g»- 
rantieiL 

Dafür sorgt die PTB (Physfkrfbdr-Tech- 
nisph» Bundesanstalt) In Berlin, bei der je- 
des Gerät auf Herz und Nieren geprüft 
wird, bevor die Serienproduktion «nfte- 
notarnen werden bann. 


Eine Information der Firmengnippe Gauseimann Spielgeräte, 4992 Espelkamp. Mitglied der 
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Die Kritiker von Weimar Wamm ._ 


In dem Leitartikel von Lothar 
Scfamidt-Mühlisch in der WELT vom 
23. November hat mich besonderader 
vorletzte Satz angesprochen: „Die ex- 
treme Radikalität der Kunst in der 
Weimarer Republik hat entscheidend 
jenes Vakuum, jene Angst, jene Bo- 
denlosigkeit gefördert, die den erlö- 
senden Führer ad pbrtas riet" 

Organ der Zentrumspartei, die in 
der Weimarer Zeit eine Schlüsselstel- 
lung MTiTiahiw war die Berliner „Ger- 
mania“. Ihr Chefredakteur Hermann 
Orth, ein überzeugter Demokrat und 
Republikaner, muffle weichen, als 
JPapen die Aktienmehrheit der „Ger- 
mania" an sich gerissen hatte. Orth 
sagte nur während des „Dritten Rei- 
ches“, daß am Untergang der Weima- 
rer Republik wesentlich jene Kreise - 
Schmidt-Mühlisch nennt sie die Ra- 
dikalen - mitschuldig geworden 
seien, die, in welcher Form auch im- 
mer, mit ihren ständigen Forderun- 
gen nach der echten, eben radikalen. 
Revolution der SPD keine Ruhe ge- 
lassen hätten. So hat die dermaßen 


verunsicherte SPD schließlich 1930 
die letzte auf eine parlamentarische 
Mehrheit gestützte Reichsregierurig 
Hermann Müller aufOfegen lassen. 

Damit entstand dank der radikalen 
Künstler , zu denen wir auch den we- 
gen seines blendenden Stils gerühm- 
ten Kurt Tucholsky zu rechnen ha- 
ben, jenes verhängnisvolle Vakuum, 
von ripTn Schmidt-Mühlisch spricht 
Ich e rinner e mich noch sehr deutlich 
an die Stelle aus einem Gedicht von 
Tucholsky: „Wir dachten unter kai- 
serlichem Zwange an eine Republik - 
und mm ist’s die.“ Die Republik ist ja 
abgeschafft worden, freilich auf eine 
£31». andere Weise, als die Radikalen 
sie sich, gewünscht hatten. 

Erst in der Emigration soll wenig- 
stens manchen von ihnen, meines 
Wissens gehörte Tucholsky zu ihnen, 
bewußt geworden sein, was sie durch 
ihre unaufhörliche ätzende Kritik an 
der Republik bewirkt hatten. 

Dr. Hans PreuschofT, 
Neuenrade 1 


Wortspiel und Rotwelsch 


JUeterbrief: Weißer S cMmmri 1 *; WELT 

ran IS. November 

Der von Ihrem Leser Hauschild 
vermutete und von Ihrer Leserin 
Schleich offensichtlich übernom- 
mene Z usammenhang zwischen 
klammheimlich und Klamm ist na- 
türlich abwegig. Das Wort Klamm hat 
die gleiche Wurzel wie Beklemmung 
und b ezeichne t einen sich verengen- 
den Rrngehnitf glammheimlieh hin- 
gegen ist zunächst nicht verwandt 
mit dem lateinischen clam. Dieses lei- 
tet sich von lat. celare (verhüllen) ah. 

Klammheimlich kommt von dem 
griechischen kleptein - stehlen (vgL 
Kleptomanie sowie Rotwelsch: klem- 
menX Das Wort bedeutet heimlich, 
verstohlen wie ein Dieb, und ich finde 
nachgerade, daß es ein hübsches 
Wort ist 

Unsere Sprache liebt solche Zu- 
sammenstellungen. Aus der Fülle dar 
Beispiele nenne ich: wiese! flink, 
pfeilschnell, spindeldürr, frtitTPfclprn, 
mausetot Das letztere hat nichts mit 
Maus zu tun; es ist eine Uindeutung 
von hebräisch mot/mawät = tot (vgl 
schachmatt König - Scheich - tot). 
Mausetot bedeutet tot-tot und stellt 
somit eine Verdoppelung in dem 
Sinne dar, wie sie von Harn Hau- 
schild so heftig befehdet und nicht 
zutreffend mit dem Begriff Hendiady- 
oin beiegt wird. Solche Tautologien 
und Pleonasmen sind in unserer 
Sprache nicht selten. Ich nenne nur. 
Schloß und Riegel (ein echtes Ben - 
diadyoin), Angst und Bange, ganz 
und gar, mit meinen eigenen Augen, . 
Tragbahre. Das letztere ist ein beson- 
ders instruktives Beispiel Bahre ist 
verwandt mit Sanskrit: bharaxni und 
lat ferre = tragen (vergL fruchtbar 
oder Adebar Odin = Odem * Atem; 
Adebar = Lebensträger). Tragbahre 
also = Tragtrage?! 

MH freundlichem Gruß 
Dr. Jürgen. Schwerdtfeger, 
Dannewerk 


Man hat es hier mit einer der vielen 
scherzhaften Tautologien aus dem 
Studentenjargon zu tun, die unser 
Aöta^deutsch so hübsch beleben. 

Meist haben die fahrenden Schüler 
ihr Idiom anprrfing t: eher mit hebräi- 
schen Elementen aus dem Rotwelsch 
der deutschen Vaganten und Gano- 
ven angereichert Beispiele: „mause- 
tot“ kommt nicht von „Maus“, son- 
dern von hebräisch „mauss" = tot; 
„alter Socken" für Tattergreis hängt 
nicht mit einer Beinbekleidung zu- 
sammen, sondern mit „sofeen" = ah. 
Hi der Redensart vom „kranken 
Gaul" ist „gaul“ eine entstellte Form 
von „chaule“ = krank. Und nicht ein- 
mal „Mores lehren" ist auf lateinisch 
„mores“ = Sittel, Moral zurückzufüh- 
ren, sondern auf hehräisch/jiddisch 
„moire“ = Furcht Wobei es aber, da 
semitische und indogermanische 
Sprachen urverwandt sind, möglich 
ist, daß beide Wörter auf den gleichen 
Wortstamm zurückgehen, so daß sich 
im lateinischen „mores“ die traurige 
Einsicht niederschlüge, daß sich der 
Mensch nur aus Angrt (vor Strafe) 
moralisch verhält 

Dr. Sakia Landmasm, 
St Gallen 

* 

Hiermit beenden wir die Diskus- 
sion. Die Red. 


Wort des Tages 

99 Niemand . kann den 
Schleier wegziefaen, den 
die Vorsehung gewiß 
■ mit tiefer Weisheit über 
das . Jenseits gezogen 
hsrt. 99 

Wilhelm von Humboldt, deutscher 
Gelehrter und Staatsmann (1787- 
1835). 


».« dath dl« DldUcr rrtaen"; WKVT 

Erwin Wickert hat auf dem .Ku.-’ 
turforum- ir. Budapest gesagt, we- 
nigstens den SchrJisteifem“ sollt; es 
ertaubt sein, ins Ausland zu ressen 
und sich dort umzuseben. 

Wieso eigentlich wenigstens oie 
Schriftsteller? Wieso nicht meine Vet- 
tern in der Uckermark? Sie wj* 1 ich 
hier sehen. Auf den Bestien der 
Propagandisten mit Feder una Giter 
re, die links reden, aber rechts ieber. 
möchten, kann ich dagegen ieicnt 

verzichten. 

Dr. Esnst-heonch btehr. 

Dudenhofen 

I 

Unverfroren 

Mit welcher Unverfrorenheit ver- 
fugt der DGB eigentlich über die von 
aßen Arbeitnehmern aufgebrachten 
Beiträge zur Arbeitslosenversiche- 
rung, um ihre Kasse zu schonen? EL 
ist sehr einfach, mit einer Strategie 
der Teilstreiks bei kleinen, wichtiger. 
Betrieben, große Unternehmen lahm- 
zulegen. Relativ wenig Geld aus de.’ 
Streikkasse wird dazu benötigt. Der. 
Rest *ahten alle Bürger, ob Tür oder 
gegen den Streik. Gefragt werden sie 
nicht 

Das somit gesparte Geld wird dann 
wohl zur Sanierung der gewerjv- 
schaftlichen Unternehmungen. wi‘ 
etwa die dubiose Neue Heimat, ver 
wendet 

Zweierlei Recht: Aussperrung ist 
rinyvrial. indirekter Streik mit Hilfe 
des Geldes aller Arbeitnehmer ist so- 
zial 

Oscar Godeffroy. 
Hamburg 13 

Informiert? 

JO/ke Brttes ffiUtea Iib uf den liha': 
WELT ran 2L November 

Sehr geehrte Redaktion, 
es spricht nicht gerade dir die s».«n?i 
so gelobte angebliche Wohlinfor- 
miertheit der britischen Diplomatie, 
warn man Herrn Rau. seines Zei- 
chens NRW-Mimsterpräsident, erst 
auf den Zahn zu fühlen mii:?en 
glaubte und nicht weiß, daß 

• Nordrhein-Westfalen unter Raus 
sozialdemokratischer Führung :n der. 
Schulden schier erstickt, worauf ihn 
sein eigener Finanzminister Posser 
kürzlich noch warnend hinwies. 

• Nordrhein-W estfalen das Bundes- 
land mit der nahezu höchsten Ar- 
beitstasenquote im Bundesdureh- 
schnitt ist, 

• die völlige i. ÜB Wirtschaft dazu ge •< 
führt hat, daß einige Städte, u a" 
Duisburg, vor der Pleite stehen. 

• Bayern Lehrer einstellen kann. 
NRW dagegen nicht, 

• Raus wirtschaftspolitische Äuße- 
rungen auf einer totalen Unkenntnis 
der Realität beruhen. 

Frau Thatcher würde sich selbst 
einen solchen Politiker tunlichst vom 
Leibe halten' Ihm dann noch eine 
»große Zukunft“ zu prophezeien. 
konnte wohl nur ein Witz sein. 

Mit freundlichen Grüßen 
Wilhelm Kühn. 
Düsseldorf / 


EHRUNGEN 

Der Bundespräsident hat dem 
Präsidenten der Handwerkskam- 
mer Hannover, DipL-Ing Jürgen 
Ohlendorf, das Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland verliehen. Kam- 
merpräsident Ohlendorf; dem be- 
reite im Jahre 1980 das Verdienst- 
kreuz am Bande des Bundesver- 
dienstordens verliehen worden war, 
hat sich von Anfang seiner berufli- 
chen Laufbahn an stets für die Be- 
lange und - Interessen des Hand- 
werks eingesetzt und seine Arbeits- 
kraft zur Verfügung geteilt Nach 
zehnjähriger Tätigkeit als Vizeprä- 
sident der Hgnd TOp rifHkflpirywar Han- 
noyer wurde eram 17. Mai 1984 zum 
Pläsidentexi der Handwerkskam- 
mer gewählt 

Das thailändische Königshaus 
hat Ulrich JL Wegener, den Kom- 
mandeur des (» mnzwhi rtzknm man , 
dos West in Bonn, ausgezeichnet 
König Btmmibol verheb Wegener 
das H GroBe Offizierskreuz" dös Or- 
dens „Weißer. Elefant“. Thailands 
Botschafter Dr. Kosol SinÜrranan- 
da überreichte Wegener in Bonn die 
.Auszeichnung. König Bhumibol. 
würdigte mit der Ordensverleihung 
Wegenera große Verdienste auf dem 

Gebiet der internationalen Terroris- 
musbekämpftmg. Bea dem Aufbau 
einer der GSG 9 ähnlichen Truppe 
in Thailand hatte Wegener dem 
Staat mit Erfahrung und Rat ge-' 
dienL ’ ' 

* 

Dem Leipziger: Maler Hartwig 
Ebersbach ist der jährlich iii Düs- - 

seldorf veriidhene „Kunstpros dy 

Künstler“ zuerttahnt worden. Die. 
Auszd<±mmg, die im VoiMi der 
„Großen Kunstausstellung' der 
nordrbein^westfifflschen Künstler 
vergeben wird, ist mit 4060 Mark 
dotiert Ebersbach ist auf der „Gro- 
ßen KimstäussteBung", die am' 


Personalien 


kommaiden Sonntag eröfEoet wird, 
mit fiinf großen Werken vertreten. 
Der „DDR^-Kunst ist eine Sonder- 
schau • innerhalb •; der „Großen 
Kunstausstellung“ gewidmet Ob 
der Leipziger zur Preisvergabe am 
1. Dezember hach Düsseldorf kom- 
men kann, Sei bislang unklar. 


Mit der Karmarsch-Derikmünze 
der Hannoverschen Hochschulge- 
meinschaft ist in diesem Jahr Pro- 
fessor Dr. techn. Ernst Fiala ausge- 
zeichnet worden. Fiala ist Mitglied 
des Vorstandes des VW-Konzems 
und dort für das Ressort „For- 
schung und Entwicklung“ zustän- 
dig. Die , Karmarsch-Denkmünze 
wurde Professor Fiala im Rahmen 
einer Feierstunde im Beisein des 
Präsidentei der Universität Hanno- 
ver, Professor Dr. I&nrich Seidel, 
vom Vorsitzenden der Hannover- 
schen Hrk^sehiilfflTTM^srhaft, Dr. 
Günter Solde überreicht Diese 
Denkmünze wird seit 1925 alle zwei 
Jahre ah Poaralichkeiten veriie- 
hen, die Technik und Wirtschaft be- 
sonders gefördert haben. 

jkttCHE 

Der Bischof von Esten, Dr. Franz 
Hengsbach, bleibt bis auf weiteres 
im Amt Wie es das kirchliche Recht 
verschreibt, hatte er aus Anlaß der 
Vollendung seines 75. Lebensjahres 
am 10. September 1985 dem Papst 
seinen Rücktritt an geboten. Der 
Heilige Vater hat darauf jetzt geant> 
wertet und den „Ruhrbischof 1 ge- 
beten, seine bisherige Aufgabe un- 
befiistet . weiter wahlzunehmen. 
Hengsbach hat die Nachricht aus 
Rom wenige Tage nach dem 28. 
Jahrestag seiner Ernennung 
Bischof erhalten- Seit dem L Januar 
1858 leitet er das damals gegründete 
jüngste Bistum der Bundesrepu- 
blik Hengsbach ist außerdem seit 
Jahren Vorsitzender der bischöfii- 
chen Aktion für „Adveniat“. Die 


Gründung dieses Hilfswerks der 
deutschen Katholiken für die Kir- 
che in Lateinamerika geht aufseine 
Initiative zurück. 

* 

Zum neuen Bischof im nordar- 
gentinischen Goya hat Papst Johan- 
nes Paul IL den 49jährigen, aus 
Deutschland stammenden Geistli- 
chen Luis Theodor Stöckler er- 
nanntStöckler, am 12. April 1936 m 
Eichelborn geboren und I960 in Pa- 
döbom zum Priester geweiht, ist 
seit 15 Jahren in Argentinien tätig. 

VERANSTALTUNG 

Zu einer seit 14 Jahren geübten 
Stohtion des Christlichen Jugend- 
dorfwerkes Deutschland gehört es 
m einer Sitzungswoche des Parla- 
mente m Bonn seinen großen Weih- 
SS? 508 ®? n präsentieren. In der 

^^5? tenschen Gesellschaft in 

derDa^annstraße 7, im Clubhaus 

sich 111 

oieser Woche wieder die Tore tu 

™ Gegenstände, Holz- und Kera- 
®^rt»iten, Stofftiere und Batik 
werden. Die AuSLt 
hmg ist bis zum 1 . Dezember auch 
|*} ln stag s und sonntags geöffnet 
Politikern und Bür- 
gern zunehmend Anklane 

VerkauÄ 4 d™ 

^I^en flössen zurück ln die 4 r. 
oeit, des Christlichen JugenddArf 

SÄ’ÄTäarS 



' X' 


— —bv wjjsusen 

aeichnet sich durch 
Behinderte uai 

derte, aber auch Ausläi 
^ Aussiedler aus dem i 
hier Aufnahme. 




Ford macht hochwertige Technologie erschwinglich. 


99 Um mich, den Ford Scorpio 2.0 i, 
mit Anti - Blockier-Syste m, ve rste llbarem 

Serienmäßig, Das integrierte Anti-Blodder-System. Der Scorpio bleibt auch bei einer Voilbremsung ienkfähig. 

Lenkräd, dmklappbarer Rücksitzlehne, 

PS etc zu testen, brauchen 





Nehmen Sie sich Zeit, mich mal ganz 
kennenzulernen. Und fahren Sie mich in 
Ruhe probe.®— Bei Ihrem Ford-Händler. 
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Es führt kein Weg mehr 
zurück in die Isolation 

Eine Analvse der amerikanischen Sicherheitspolitik seit 1945 


D enjenigen, die in der Bundes- 
republik und anderen europäi- 
schen Ländern fortgesetzt ge- 
gen den amerikanischen „Imperialis- 
mus ' auf die Straßen gehen und Ro- 
nald Reagan für einen Kriegshetzer 
halten, weil er für das Verhältnis des 
Westens zur Sowjetunion andere Vor- 
stellungen entwickelt hat als seine 
Vorgänger, sei diese Studie dringend 
empfohlen. Unter dem Titel „Aggres- 
sive USA?" - mit einem großen Fra- 
gezeichen - hat Kurt SpiUmann in 
einem gemessen an der Vielschich- 
tigkeit des Themas schmalen, aber 
vorzüglich dokumentierten Band die 
Sicherheitspolitik der USA seit dem 
Zweiten Weltkrieg mit kühler Objek- 
tivität analysiert. - 

Für den Autor, der an der Universi- 
tät Zürich über neuere amerikanische 
Geschichte liest, geht es vor allem um 
eine ..Versachlichung“ der Diskus- 
sion. die in Europa seit der berühm- 
ten Rede aufgebrochen ist. mit der 
Präsident Reagan am 23. März 1983 
sein umwälzendes strategisches Kon- 
zept der Weltraum-Verteidigung vor- 
legte. 

Die gemischten Gefühle, mit denen 
Westeuropa auf das wiedererwachte 
Selbstbewußtem Amerikas als einer 
globalen, eines Tages vielleicht wie- 
der unverwundbaren Großmacht rea- 
gierte. setzen in der Sich* Spülmanns 
eine neue Einstellung zu den sicher- 
heitspolitischen Faktoren voraus, die 
sich für die europäischen NATO- 
Partner aus dieser Entwicklung erge- 
ben müssen. 


Als zentrales Problem für die Zu- 
kunft des Atlantischen Bündnisses 
tritt dabei die Gefahr des Unilateralis- 
mus in Erscheinung, die sich beider- 
seits des Atlantiks abzuzeichnen be- 
ginnt Spillmann ist überzeugt, daß 
Reagan zu Unrecht der heimlichen 
Planung eines nuklearen Erstschla- 
ges unter dem Schutz eines Defen- 
siv-Systems verdächtigt wird, was in 
der internationalen Diskussion mit 
dem irreführenden Etikett „Krieg der 
Sterne“ versehen wurde. Dieses Risi- 
ko sei schon aufgrund des Selbstver- 
ständnisses auszuschließen, das 


Kurt Spillmann: 

Aggressive USA? 

Amerikanische Sicherheitspolitik 
1945-1985, Klett-Cotta Verlag, 
Stuttgart. 223 S., 34 Mark. 


Amerika aus seiner Geschichte und 
aus dem Glauben an die Vorbüdlich- 
keit gewonnen habe, mit der die in 
der antikolonialistischen Tradition 
wurzelnden USA jeden Gedanken an 
die Unterwerfung fremder Gebiete 
von vornherein ausschließen. 

Der fundamentale Gegensatz zwi- 
schen dem weltrevohitionären 
Expansionismus der Sowjetunion 
und der Defensiv-Mentaiitat, die 
durch den puritanischen Idealismus 
der Amerikaner vorgeformt ist. wird 
in Europa sicher nicht immer mit aus- 
reichender Deutlichkeit erkannt 

Viele der transatlantischen Mißver- 
ständnisse. meint Spülmann, beru- 
hen für die Europäer auf dem indiffe- 
renten Schwarz-Weiß-Denken, zu 


dem die amerikanische Außenpolitik 
durch den elementaren Antagonis- 
mus von sowjetischer Offensive und 
demokratischer Defensive verleitet 
wird. Trotz der Rückschläge, die 
Amerika nach dem Ersten Weltkrieg 
mit seinem frühen Anlauf zu globaler 
Verantwortung erlebte, und trotz der 
noch schwerer wiegenden Enttäu- 
schungen, die nach 1945 der kalte 
Krieg brachte, glaubt der Verfasser 
nicht daran, es könnte für die Verei- 
nigten Staaten künftig noch eine Ver- 
abschiedung aus ihrer Weltverant- 
wortung geben. 

Offensichtlich bürgt schon die sich 
übersteigernde Technolo gisierung 
der Sicherheitsprobleme dafür, daß 
der Neo- Isolationismus keine wirk- 
liche Chance mehr hat 

Eine „Festung Amerika“ hinter 
dem Schild der Weltraum-Defensive 
ist allein deshalb kaum vorstellbar, 
weil sich seine völlige Undurchläs- 
sigkeit - wenn überhaupt - erst im 
nächsten Jahrtausend erweisen wür- 
de Viel bedenklicher ist schon die 
Verwirrung, die der langdauernde 
Disput über eine total revolutionierte 
Sicherheit in der öffentlichen Mei- 
nung Europas und Ame rikas anzu- 
richten droht 

Spiilmann hat einleuchtende Argu- 
mente, um beide Seiten vor dem 
rechthaberischen Unilateralismus zu 
warnen, der sich aus der schwer zu 
entziffernden Vielschichtigkeit der 
neuen Situation entwickeln könnte. 

HEINZ BARTH 


Türkischer Jahrhundertzeuge 

Verständnis für die ihm zuerst völ- 


W er mit älteren Türken der 
Oberschicht zusammen- 
kommt wundert sich im- 
| mer wieder sowohl über ihre Be- 
herrschung der deutschen Sprache 
als auch über die Sympathie, die sie 
unserem Land entgegenbringen. 
An der Waffenbrüderschaft des Er- 
sten Weltkriegs allein kann es kaum 
liegen. Eine Erklärung des Phäno- 
mens gibt Muammer Tuksavul mit 
seinem Buch „Eine bittere Freund- 
schaft“. 

Der Autor h3t noch das alte Os- 
manische Reich in seiner Endphase 
erlebt. Farbig und büderreich er- 
zählt der Sohn eines Richters von 
j seiner Jugend in Mekka und Alex- 
andria. vom Leben einer türkischen 
Großfamilie des oberen Mittelstan- 
des. Dabei wird eine Welt lebendig, 
die in dieser Art mit dem Ende des 
Ersten Weltkriegs und des Reichs 
der Sultane als Folge der Niederla- 
ge untergegangen ist. 

Der November 1917 bringt den 
großen Einschnitt in der Existenz 
des Autors, dessen Vater im Jahr 
zuvor verstorben war und die Fami- 
lie ziemlich mitteüos zurückgelas- 
sen hatte: Mit einem Stipendium 
versehen, fahrt er nach Deutsch- 
land, um hier sein Abitur zu ma- 
chen und, so möglich, spater zu stu- 
dieren. Mit scharfer Beobachtungs- 
gabe. mit stülem Humor und viel 


lig fremde Welt beschreibt er Be- 
gegnungen, Verhältnisse und Um- 
stände. 

Als eine Art Exote ist er der Ge- 
genstand von viel Neugier. Aber er 
erfährt auch Hilfsbereitschaft und 


Muammer Tuksavul: 

Eine bittere Freundschaft 

Erinnerungen eines türkischen 
Iah rhundert zeugen. Econ Verlag, 
Düsseldorf. 432 39,80 Mark. 

Zuneigung. Sechzig und mehr Jah- 
re später wird, wenn er davon 
schreibt, noch einmal seine Dank- 
barkeit spürbar, die Gefühle eines 
jungen Menschen in einem fremden 
Land. 

Zu den ergreifendsten Passagen 
des Buchs gehört die Darstellung, 
wie Tuksavul im Auftrag der türki- 
schen Regierung im Januar 1948 
das zerstörte Deutschland besuchte 
und dabei auch den Professor fand, 
bei dem er 1929 in Dannstadt sein 
Examen als Diplomingenieur der 
Chemie gemacht hatte. Ihm ist das 
Buch gewidmet. 

Ist der Rückblick auf das 
Deutschland des verlorenen Welt- 
kriegs und der Inflation, der Weima- 
rer Republik und des heraufziehen- 
den neuen Nationalismus aus der 
Sicht eines Ausländers schon inter- 


essant so sind es seine Mitteüungen 
über den Aufbau der neuen Türkei 
nicht minder. Anhand konkreter, 
selbst erlebter und erlittener Bei- 
spiele macht der Autor deutlich, 
was es bedeutete, das zurückgeblie- 
ben-ländliche Anatolien und seine 
Bewohner an die Moderne heranzu- 
führen. Tuksavul, der 1931 eine 
Deutsche heiratete, läßt ahnen, war- 
um der Reformator Atatürk fast ein 
halbes Jahrhundert nach seinem 
Tod noch so verehrt wird. 

Das bessere Verstehen zwischen 
seinen eigenen Volk und dem 
Volk, dem er seine Ausbildung und 
die Fähigkeit verdankt beim Auf- 
bau seiner Heimat mitzuhelfen, ist 
die Triebfeder des greisen Verfas- 
sers. Indem er sein Land, seine 
Landsleute und ihre Verhaltenswei- 
sen eiklärt wirbt er um jenes Ent- 
gegenkommen, das ihm als jun gem 
Mpnsr-hpn in pntgrhpiripnrien Situa- 
tionen immer wieder in Deutsch- 
land begegnete. 

Dies ist ein Buch, das gleichzeitig 
fesselt informiert und nachdenk- 
lich stimmt; der Bericht eines Man- 
nes, der in gutem Sinne in zwei 
Ländern daheim ist Muammer 
Tuksavul schließt mit dem Sprich- 
wort „Dostadji soyler“ (Der Freund 
redet bitter) - das heißt er sagt die 
Wahrheit HENK OHNESORGE 


Waren wir an allem schuld? 

Ein Franzose über die „unruhige Großmacht" Deutschland 



Julia Wosnessenskaja 

FOTO: LUDWIG HÜBB. 

Frauen in 
Leningrad 

J ulia Wosnessenskzja, gebürtige 
Leningraderin und heute in Mün- 
chen lebend, wurde aus der So- 
wjetunion ausgewiesen. Sie hatte 
dort nonkonformistische Gedichte 
veröffentlicht Dissidenten unter- 
stützt und den ersten und einzigen 
feministisch orientierten Frauenklub 
in der Sowjetunion gegründet Das 
trug ihr die Verbannung nach Sibi- 
rien und anschließend zwei Jahre 
Lagerhaftem. 

Daß ihr Buch weit über das hinaus- 
geht was bislang von sowjetischen 
Autoren oder von westlichen Bericht- 
erstattern über das Leben der Frauen 
in dipspm Lande des real existieren- 
den Sozialismus geschrieben wurde, 
ist nicht zuletzt auf das erstaunliche 
Gedächtnis und Aufnahmevermögen 
der Autorin zurückzuführen, die eine 
bedrängende Fülle von dem wieder- 
zugeben vermag, was sie in elitären 
russischen Literatenzirkeln, in abge- 
legenen Kolchosen und Fabriken, in 


Julia Wosnessenskaja: 

Das Frauen- Deka meron 
Roitmann Verlag, München. 344 S., 
54,80 Mark. 

Schulen, Kranken hänspm und Ge- 
fängnissen entweder selbst erlebt 
oder von anderen gehört hat 
Da Reichtum des Stoffes wird von 
der Autorin in die Form des klassi- 
schen Dekameron gegossen. Zehn 
Frauen - darunter eine Theaterregis- 
seurin, eine obdachlose Streunerin 
und eine Parteifunktionärin die 
nach g e g lückte n Geburten auf einer 
Leningrads Entbindungsstation he- 
gen und wegen eins Quarantäne 
nicht nach Hause entlassen werden 
können, erzählen sich zehn Tage lang 
selbsterlebte Geschichten. 

Beeindruckend sind dabei das Aus- 
maß der Glücksempfindung, zu der 
diese Menschen unter oft tristen und- 
schweren Lebensbedingungen im- 
mer wieder fähig sind. Die Kulisse 
dafür ist jedoch keineswegs das offi- 
ziell propagierte fortschrittliche Sozi- 
alwesen, sondern vielmehr eine klein- 
bürgerliche Gartenlaubenwelt 
Von dm z e h n fiktiven Erzählerin- 
nen, hinter denen ja viele Millionen 
Frauen aus Fleisch und Blut stehen, 
war nur eine zum offenen Protest be- 
reit Julia Wosnessenskaja selbst 
Den Protest den sie drüben anmelde- 
te, setzt sie im Westen fort 

BERND NIELSEN-STOKKEBY 


T^Vie eigentliche Staatskunst Bis- 
| lmarcks bestand nicht darin, 
J— ^die kleindeutsche Reichseini- 
gung zustande gebracht zu haben, 
sondern die sich daraus ergebende 
politische Konstellation eines -Rei- 
ches als Nation 1 * dem Europa der Na- 
tionalstaaten SO danygtdlpn, riaB dies 
zunächst mit dem national entschärf- 
ten Reich existieren, zu können glaub- 
te. Die europäische Auffassung, diese 
nationale Reichsemigung sei ein re- 
volutionärer Akt dem der Französi- 
schen Revolution vergleichbar, be- 
einträchtigte die Bismarckschen Er- 
folge, das Reich in das Konzert der 
europäischen Mächte relativ behut- 
sam einzufügen, zunächst nicht Aber 
unausweichlich wurde die Dynamik 
des nunmehr zur „verspäteten Na- 
tion“ zusammengefäßten Reiches in 
wirtschaftliche: und politischer Hin- 
sicht immpr stärker. 

Dieser konkurrierende Aufstieg 
Deutschlands zur Großmacht oder 
zur „Weltmacht“ im damalige Rinno 
ist nun zweifellos der Vorgang, aus 
dem heraus die Epoche der Weltkrie- 
ge zu verstehen ist Die Reaktionen 
namentlich En£hmHs und Frank- 
reichs auf den Aufstieg des Reiches 
sind bekannt - schon am Ende des 19. 
Jahrhunderts mußten die Deutschen 
auch mit einer Politik des „Gennany 
must perish“ rechnen. Druck und Ge- 
gendruck, WeKmarktkonkurrenz und 
Neid, Unbedenklichkeit des Ausbrei- 
tens, Einfordem der Rechte einer eu- 
ropäischen Großmacht, Einkr eisung, 
Bündnispolitik und „Pläne, die, ver- 
fehlt, TurückgpfhPen auf <fer Erfinder 

Europas im 20. Jahrhundert Über- 
schauen wir diese im ganzen, und 
zwar von uns, von Deutschland her, 


so scheint die Bezeichnung der „ge- 
scheiterten Großmacht“ für dies nun- 
mehr geteilte und besetzte Land 
schon ein Euphemismus zu sein. 

Daß sich die Entwicklung von je- 
nem Nachbarn im Westen her, der 
durch die präventive Auslösung des 
Krieges von 1870/71 so hohen Anteü 
an den Geschicken Europas und 
Deutschlands hatte und dar einmal 
ganz und zweimal fest unter den 
Schlägen der „unruhigen Groß- 
macht“ zu Boden ging; anders aus- 
nehmen muß, kann - und hier ist 
frnrii yy«; Hillg mber in seinem Vor- 
wort beizupflichten - ein nützlicher 
Verweis darauf sein, wie die deutsche 

Raymond Poidevin: 

Dis unruhige Großmacht 
Deutschland und die Welt im 20. 
Jahrhundert. Einführung von An- 
dreas Hülgruber. Deutsch von Chri- 
stine Diefenbacher. Ptoetz Verlag, 
Freiburg/Stuttgart. 446 S., 48 Mark 

Geschichte sich in der Sicht eines 
immerhin nicht unbedeutenden fran- 
zösischen Historikers daisteBt 

Aber Poidevins Geschichte 
Deutschlands von 1896 bis hetzte ist 
pinp eigentümliche Umwendung der 
nationzentrierten Geschichtsschrei- 
bung des 19. Jahrhunderts - insofern 
für die französische Mentalität in der 
Tat aufschlußreich. Stand bei jener 
die eigene Nation als der eigentliche 
Akteur im Mittelpunkt des Gesche- 
hens, so in Poidevins Darstellung der 
fremde Akteur, die Deutschen. Kein 
Wunder, daß jetzt deren Geschichte - 
entsprechend der nationalistischen 
Ausrichtung - im wesentlichen von 
ihnen selbst her dargesteßt wird; kein 


Wunder aber auch, daß sie insgesamt 
im wesentlichen negativ erscbv-ni 
bedrohlich. 

Die Deutscher, sind und bleiben 
bis heute für dieser, jranzüsisory.'fi Hi- 
storiker das dynamische, expansiv?, 
ruhelose Volk im Herren Europas. 
Weder geopolitische noch tiefcrge- 
hende historische Erklärungen wer- 
den bemüht „Expansion" bleibt der 


Mederiage vor. ISIS hinaus, su.ndem 
auch über che von 1945. über die Tei- 
lung. die Besetzung und die Einbin- 
dung in die Blocke hin.ceq. 

in der anachronistischer, r.aiion be- 
zogenen Sichtweise des \ ertassefi. 
dessen Grundlage die Entwicklung 
der deutsch- französischen 'Ä;rt- 
schaftsgeschichte und dessen Starke 
Wirtschaftsvergleiche sind, 
Deutschland zum sozusagen einzigen 
Akteur - womit Kr.e-gsschuldfragcn. 
sowohl was den Ersten wie den Zwei- 
ten Weitkrieg angehl, nebenher ims- 
erledigt werden. Zeithistonsch um 
mindestens 20 Jahre hinter der For- 
schung zurück und von der Haltung 
her aus der Mentalität des 19. Jahr- 
hunderts geschrieben: Man fragt sich, 
wieso der renommierte GeschichL- 
veriag Ploetz ein solches Werk her- 
ausbringt. dfösen Material fülie zwar 
nü tzlic h sein könnte, wenn sie i was 
überhaupt nicht der Fall isti durchge- 
hend belegt wäre, dessen Haltung 
aber bestenfalls nichts anderes als ei- 
ne Art von furchterregender Bewun- 
derung ist die weder Deutschkind 
noch Frankreich noch gar einer euro- 
päischen Zukunft der Verständigung 
einen Dienst erweist. 

BERN ARD WILLMS 


Wege aus der „Playboy-Demokratie“ 

Ein Symposion von Politikern und Pragmatikern zur Tendenzwende 


r zählt zu den unbequemen und 
rH gleichzeitig anregenden Vor- 
.J — /und Qu erdenk em eines luthe- 
risch geprägten Reformkonservatis- 
mus: Klaus Hornung, Professor für 
Politikwissenschaft an der Pädagogi- 
schen Hochschule Reutling en. In 
dem Symposion „Mut zur Wende" 
schart er Wissenschaftler und Prakti- 
ker der glei chen geistigen Wellenlän- 
ge um sich. Sie kommen aus verschie- 
denen beruflichen und weltanschau- 
lichen Tfimmplgricfatu n g en, doch ei- 
nes verbindet sie alte- sie sind Funda- 
mentalisten, die — bei altem Respekt 
vor den Leistungen der derzeitigen 
B undesr e gierung — ein Verweilen auf 
ausgetretenen Pfaden beklagen. 

Zu den ethischen Fundamentali- 
sten gehören Nikolaus Lobkowicz, 
Philosoph und Politologe an der Ka- 
tholischen Universität Eichstätt, die 
ebenfalls den Unionsparteien in kriti- 
scher Solidarität vatiundene Psycho- 
therapeutm Christa Meves und 
schließlich der national-ökonomische 
Emeritus Heinz-Dietrich Ortlieb (im- 
mer noch SPD-Mitglied). Sie konsta- 
tieren übereinstimmend: Eine gei- 
stige Wende hat seit dem Herbst 1982 
noch nicht stattgefunden. 

Christa Meves hadert mit den Uni- 
onsparteien wegen deren vermeintli- 
cher Gleichgültigkeit geg enüb er dem 


Abtreibungs-Boom. Sie kritisiert zu- 
dem die von Hemer Geißler verant- 
worteten familienpolitischen Zielvor- 
stellungen. Ihr Verdikt ist hart: „MH 
solchen Zielen unterscheidet sich 
aber die Familienpolitik der CDU 

Klaus Hornung (Hrsg.): 

Mut zur Wende 

Grundlagen und Auftrag einer Po- 
litik der Erneuerung. Sinus Verlag. 
Krefeld. 205 S-, 25,80 Mark, 

kaum von den femihenfemdhehen 
T endenz en der vorherigen SPD/ 
FDP-Regierung.“ 

Konsequent wie bereits vor 30 Jah- 
rei bekämpft Heinz-Dietrich Ortlieb 
alle Laisser-faire-Tendeuzen und for- 
dert eine Überwindung der „Play- 
boy-Demokratie“ durch eine strenge 
Korrelation von „Rechten und Pflich- 
ten“, von Jinspruch imd Leistung 
Zu den ethischen Fundamentali- 
sten gesellen sich mit den Umonsab- 
geord enten Hans GrafHuyn und Her- 
bat Hupka die deutsdüandpoliti- 
schen Fnndammitalisten, die steh ve- ' 
hement gegen jede Fortmterpretafion 
der Ostverträge vom Status quo zu 
Grenzanw icpnnMng s p ia ifa gpn •. zur 
Wehr setzen. • 

Emp Rückbesinnung auf T die 
Grundsätze der Vertadigungspolitik 
bieten Dieter Farwick, Heferatsleiter 


im Bundesministerium der Verteidi- 
gung, und Brigadegeneral a. D. Heinz 
Karst Weist der eine auf Defizite ::r. 
westlichen Verteidigungsbündnis 
hin, so erläutert der andere das Trau . 
tions- und Sinndefizit in der Bundes- 
wehr. 

Wie Wolfgang Breziiika. Pmfes>.-r 
für Erziehungswissenschaft an der 
Universität Konstanz, erläutert, ver- 
kam das „Bürgerrecht auf Bildung* 
zum .Bürgerrecht auf Abitur" - unri 
verursachte pswhische Schäden bei 
zahlreichen üba forderten und allzu 
lange der Berufswelt entzogenen Ju- f- 
geldlichen. Wolfgang Götzen CSU- 
MdB und jugendpolitischer Sprecher 
der Unionsfraktion, registriert zwar 
mit Sorge das große Linkspotenuai 
bei Jugendl ie ben (33 Prozent aller 3ti- 
bis 18jährigen sollen mit der SPD. 12 
Prozent mit den „Grünen“ sympathi- 
sieren}. er sieht aber eine Chance der 
Usiqnsparteien, durch „Übereinstim- 
mung von Programm und Tat“ junge 
Menschen zu überzeugen. 

^Sicherlich werden auch Gleichge- 
sinnte in dem vorliegenden Sympo- 
sion manches vermissen - Probleme 
wie Umweltbelastung und Arbeitslo- 
sigkeit bleiben augespart -, doch es 
vermittelt eine ganze Reihe nützli- 
cher Denkanstöße. 

GISELHER SCHMIDT 





Lesetip der Woche 


Drei Jahre hatte sich Günter Grass eine „Schreibpause“ auferlegt 
Er arbeitete nach vierondzwanzigjähriger Unterbrechung wieder 
als Bildhaner, radierte, zeichnete, lithographierte. Aber in ihm 
arbeitete eben der Dichter doch weiter. Grass konnte den Schrift- 
steller in sich nicht zum Schweigen bringen. Jetzt liegt das Resultat 
vor: ein großer Roman von angewöhnlicher Kraft; ein Prosaentwurf 
von geradezu explosiver Phantasie; eine Unheiisprophetie säkula- 
ren Ausmaßes. Ein Buch des Endes. 


Die Rättin 

Der neue Roman von Günter Grass 

Aus dem neuen Buch von Günter Grass druckt DIE ZEIT, exklusiv, in 
dieser Woche das erste, in der nächsten Woche das vierte Kapitel vorab. 
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» TENNIS 

Boris Beckers 
erster Gegner: 
Mlchiel Schapers 

sid, Melbourne 

>PP, 


der Hofländer Mehfpi 

Schapers wird heute der erste Gegner 
von Wimbledoasieger Boris Becker 
in der zweiten Runde der Australi- 
schen Tennis-Meistersrfiaften in Mel- 
bourne sein.. Schapers, beim Bundes- 
ligaklub Küpper Hamburg unter Ver- 
trag, besiegte Popp in einem Mars-, 
thon-Match mit 6:1, 6:7, 6-3, 1:6, 6:2. 
Gegen Becker rechnet sich der Hol- 
länder schon vor dem ersten Auf- 
schlag wenig aus: Jch befurchte, es 
wird ein aussichtsloser Karqpf ■ Aber 
meine Chance werde ich suchen.“: 

Wolfgang Popp warum dritten Ifeg 
'jfeder. Titelkämpfe in KDoyong einer 
von drei deutschen. Spielern, die ge- 
scheitert sind. Vor ihm war bereits 
der 20 Jahre eilte Am berge* R^irj 
Osterthun mit 2:6, 0tf, 7:5, 7:6, 6:8 an 

d»m australischen Q nalifnrariten T 
rie Warder gescheitert Anschließend 
unterlag Bettina Bunge (Aschaffen- 
burg) mH 4:6, 2.*6 der Australierin Di- 
anne Balestrai Bettina Bunge schei- 
telte einmal mehr an ihren schwa- 
chen Nerven. Wie sehonvor einerWo- 
che in Sydney führte sie auch diesmal 
wieder scheinbar sicher gegen Dian- 
ne Balestrat - unter ihrem Mädchen- 
namen Fromholtz 1977 an gleicher 
Stelle Rnalistin- mit 4:2, verlor dann 
neun Spiele hintereinander und 
^schließlich, das ganze Match.' 

Damir Keretic. (Stuttgart) profitier- 
te von einer QhgT tv»henTrph »»r)< »t?i 1 rvg 

des Briten Stephen Shaw und kam so 
zu einem 6:4, 2: 1-AbbruchsIeg. 


FUSSBALL / Noch mehr Halleri-Tumiere - Gibt es bald eine Europaliga? 

Weltmeisterschaft mit 24 Teams für 
1988 geplant. Der DFB zögert noch 


sid, Frankfurt 
: Alle: Jahre wied er, wenn die Eis- 
und Schneezeit über cfie deutschen 
5^baü-Stadien herdnbricht und die 
Profis Schutz vor der Kälte in der 
Halle suchen, beginnt die Diskussion 
um die Frage erneut Warum soll in 
den Wmtermpnaten nicht eine 
deutsche Meisterschaft in der Halle 
ausgespielt werden? Noch sperrt sch 
der Deutsche Fußball-Bund (DFB) 
dagegen, weil es auch Gegner des 
Hallen-Fußballs gibt Wesentlich fort- 
schrittlich» nnri mutige: dagegen 
zogt sich jetzt der. Internationale 
Fußball-Verband (FIFA). Mit der 
Ausrichtung einer ersten Weltmei- 
sterschaft, izn Halleo-FußbaD w21 der 
Verband 1988 Neuland betreten. 

Der DFB gibt sich zu diesem Vor- 
haben noch zugeknöpft. Pressespre- 
cher Rainer Holzschuh sagt: .Ohne 
Detarlkenntnisse können wir dazu 
keine. Stellung beziehen.“ Die Pläne 
der FIFA aber sind schon konkret: 
Das erste Wetttumier soll mit 24 
. Mannschaften im Januar oder Fe- 
bruar 1988 in Europa oder Nordame- 
rika, ausgetragen werden. 1h Nord- 
amerikas Profi-Fußball hat eine Hal- 
lenmeisterschaft der - inzwischen 
bankrotten Freüuft-Liga den Rang 
abgeJaufem 

Schön ira nächsten Jahr, so gab die 
FIFA m Zürich bekannt, sollen nach 
längeren Vorarbeiten und Probe-Tur- 
nieren weltweit gültige Regeln für 
den- Halfen-FußbaD festgelegt wer- 
den. Es wird sifliprlipli rächt gttng 
einfach sein, die drei praktizierten 


Richtungen im Haflen-FußbaH (euro- 
päisch sowie nord- und südamerika- 
nisch) zu einer einheitlichen Spiel- 
weise zu vereinen. 

- Die Europäer werden wahrschein- 
lich schon 1987 eine Europa-Liga für 
renommierte Klubs auf Kunstrasen 
oder Parkettboden erleben. Das pla- 
nen zwei Österreicher, die das Ge- 
schehen auf eine internationale Ebe- 
ne verlagern wollen. Der Grazer Wer- 
be-Manager Hannes Kaitwig und 
Heinz Schilcher, früher Profi bei Ajax 
Amsterdam und jetzt Repräsentant 
pin#>r Sportartikelfinna in der Stei- 
ermark, haben einen Etat von rund 3 
Millio nen Mark für ihren europäi- 
schen TfnT)f*n-7.ir in}‘t fcaDCUUgT t 

Auch die Spielorte für Januar 1987 
stehen bereits fest: Paris, Antwerpen, 
Zürich, Wien, München und Dort- 
mund. Zusagen - haben die beiden 
Österreicher bereits vortiegen vom 
FC Bayern München, von Borussia 
Dortmund, Grasshoppers Zürich, 
Rapid und Austria Wien, RSC Ander- 
lei sowie Ajax Amsterdam. Obwohl 
diese Veranstaltung von Privatleuten 
. getragen wird, konnte diese Europa- 
Liga auch der FIFA wichtige Auf- 
schlüsse über die Regeln und den 
Modus der geplanten WM vermitteln. 

Nach den Erfolgen in der Vergan- 
genheit zieht es die Bundeshgaklubs 
in der bevorstehenden Winterpause 
wieder zu Turnieren in die wannen 
Halten. Berlin, Bremen, Dortmund, 
Krefeld, Köln, Frankfurt, Karlsruhe, 
Stuttgart iind München lauten die be- 
deutendsten Turnier-Stationen. Zwar 


gibt es neben den Befürwortern vor 
allem wegen d er erhöhten Veriet- 
Mmg^gpfahr weiterhin zahlreiche 
Gegner wie etwa den Trainer Dettmar 
Gramen .Selbst wenn das Schuh- 
werk optimal auf den Untergrund ab- 
gestimmt ist, weiden durch die ab- 
rupten Stopps, die kurzen Drehungen 
und Wendungen auf dem harten Un- 
tergrund die Gelenke, Bänder, Mus- 
keln und Sehnen weitaus mehr 
strapaziert als auf Rasen.“ Doch nicht 
zuletzt die vor einigen Wochen vorge- 
legte Marktforschungsanalyse des 
DFB verdeutlicht, daß Hallen-Veran- 
staltungen den Interessen des Publi- 
kums entgegenkommen: Offensiv- 
spiel, viele Tore, Komfort und haut- 
nahes Dabeisein. 

Für die Vereine bläht das Auswei- 
chen in der Winterpause ohne nen- 
nenswerte Einkünfte vor allem ein 
dringend erforderliches Zubrot So 
versucht zum Beispiel der Hambur- 
ger SV durch verstärktes Engage- 
ment, das durch das Ausscheiden in 
der ersten Runde des UEFA-Pokals 
ent s tandene Finanzloch zumindest 
ein wenig zu stopfen. Beim ersten 
Turnier von Bayern München in der 
Olympiahalle (576. Januar) etwa kön- 
nen die Hamburger im Falle ein«*« 
Sieges immerhin 20 000 Mark kassie- 
ren. Gerade die süddeutschen Veran- 
stalter sind derzeit bereits mit einer 
Ausdehnung des Spektakels befaßt 
Eine übergreifende Hallenrunde mit 
mehreren Austragungsorten scheint 
schon in nächster Zukunft keine Uto- 
pie mehr zu sein. 


stand # Punkt / Deutsche Schachsportler - ein mattes Bild 


D er Trost ist dürftig: In Afrika, 
schließlich viel größer als die 
Bundesrepublik -Deutschland, wird 
noch schwächer Schach gespielt als 
hierzulande. Die Afrikaner belegten 
Platz zehn bei der ersten offiziellen 
Mannschafts-Weltmeisterschaft im 
Schach, die Deutschen besiegten sie, 
nur sie, und wurden neunte. Da ver- 
sinkt große Tradition in internatio- 
naler Bedeutungslosigkeit. 

Ein solcher Absturz hat selbstver- 
ständlich viele Grunde. Einer , der 
wichtigste, geht an die Substanz des- 
sen, was auch die deutschen Spieler 


sein wollen und worum sie kämpfen. 
Sie wollen nicht abgeschoben wer- 
den in die Rätselecken von Tageszei- 
tungen und Illustrierten, nicht Nach- 
bar seih von Skat-Auf&aben und 
Rösselsprung. Sie empfinden sich 
als Sportler. 

Also dann: Robert Hübner, der be- 
ste deutsche Spider, war bei der WM 
in Luzern nicht dabei Er sitzt weiter 
im gelehrten Schmollwinkel. Sein 
Verzicht, so heißt es, soll Protest ge- 
gen den internationalen Verband 
sein, dem er .Verfügungsgewalt“ 
über die Spieler vorwirft. Da mager 


ja recht haben, der neue Weltmeister 
Garri Kasparow sieht das auch so. 
Aber er reagiert wirkungsvoller. In- 
dem er Anatoü Karpow entthronte, 
Um niederkämpfte und ausma- 
növrierte, fügte er auch dessen 
Freund, dem Weltschachbund-Präsi- 
denten Campomanes, eine Niederla- 
ge zu. Spielen statt Schmollen - so 
geht es auch. Seine Kunst im Wett- 
kampf zeigen, das ist Sport, im stil- 
len Kämmerlein kunstvolle Gedan- 
frgmnnifene entwerfen ist keiner. 

Eric Lobron, der deutsche Mei- 
ster, hat in Luzern gegen Karpow ein 


beachtliches Remis erreicht - aber er 
gewann keines seiner Spiele. Hatte 
er seine Kräfte kurz zuvor bei einem 
großen Turnier in New York er- 
schöpft? Warum hat er dort gespielt, 
verlangt eine Weltmeisterschaft 
nicht eine andere Vorbereitung? Sol- 
che Fragen dürfen nur gestellt wer- 
den, wenn Schachspieler tatsächlich 
Sportler sind. Und sie glauben ja, 
welche zu sein. Wenn nicht, erübrigt 
sich alles. Dann verweisen. wir sie 
hierzulande eben wieder ins Kaffee- 
haus und neben das Kreuzworträt- 
sel que. 


FORMEL 1 / Hört jetzt auch noch Ferrari auf? 

Buhlen um Niki Lauda: 
Der Star wird gebraucht 


KLAUS BLUME, Bonn 

Fliegt er oder fährt er? 

Wer Niki Lauda glaubt, muß aufs 
Fliegen setzen: Denn die „Lauda Air" 
stockt auf; der Kreditrahmen für zwei 
Boeings vom Typ 737 ist bewilligt; 
schließlich stellt der künftige Besit- 
zer nach seinem Rücktritt vom Auto- 
rennsport für die Banken keinen Ri- 
sikofaktor mehr dar. In diesen Tagen 
absolviert er in England eine Piloten- 
schulung für die Boeing 737, und bei 
seinen Kreditgebern stehe er ohnehin 
im Wort Die Formel 1 sei demnach 
längst kein Thema mehr für Lauda, 
der Umzug von Ibiza nach Wien auch 
deshalb beschlossene Sache. 

Wer aber statt dessen lieber dem 
Hause BMW glauben möchte, muß 
auf das Lauda-Comeback setzen. Das 
Argument: Rund zehn Millionen 
Mark Jahres-Gage als A nzahlung auf 
eine der beiden neuen Lauda-Flug- 
zeuge (Stückpreis: 15 bis25M£UjoDen 
Mark) könnte selbst der dreimalige 
Formel -1 -Weltmeister nicht zurück- 
weisen, wolle er nicht seinen Ruf als 
Geschäftsmann aufs Spiel setzen. Pe- 
ter Flohr, der Geschäftsführer der 
BMW-Motorsport GmbH, bleibt da- 
bei: „Die Möglichkeit eines Vertrages 
mit Lauda besteht noch immer - zu 
fünfzehn Prozent“ 

Der Rücktritt des dreimaligen For- 
mel- 1-Weltmeisters ist ein Tatbe- 
stand, die Meldungen, die derzeit aus 
dem Hause BMW an die Öffentlich- 
keit gelangen, sind in erster Linie 
Hoffnungen - die obendrein notwen- 
dige Public Relations sind, um dem 
erfolglosen Formel- 1-Team Brab- 
ham-BMW nach langer Dürrezert po- 
sitive Schlagzeilen zu bescheren. 
Denn ausgerechnet BMW-Partner 
Beraie Ecdestone, der Eigner des 
Brabham-Renrtstaßes, hat sich näm- 
lich bei der Fahrerumverteilung für 
1986 wie ein Tölpel angestellt Er hat- 
te nie damit gerechnet, seinen Star- 
fahrer Nelson Piquet (Brasilien) nach 
siebenjähriger Team-Treue an die 
Konkurrenz zu verlieren. Ehe er sich 
versah, waren die vier Besten der 
Branche für 1986 unter Vertrag: Pi- 
quet, Rosberg, Alboreto und Prost 
Doch keiner bei Brabham-BMW. 

Dabei ist die Lage für Brabham- 
BMW ohnehin schon miserabel ge- 
nug. 2983 Weltmeister, dann stets er- 
folglos. Mit den beiden Italienern Elio 
de Angelis und Riccardo Patrese 
kann Brabham-BMW auch nicht 


Weltmeister weiden. Und dabei setzt 
BMW doch auf Fonnel-I -Erfolge als 
Verkaufsargument 

Und Ecdestone setzt auf Niki Lau- 
da. Er braucht Lauda dringender 
denn je, um das Verkaufsargument 
„Die größte Show der Welt“ bei Spon- 
soren, Fernsehgesellschaften und Pu- 
blikum aufrecht zu erhalten. Denn es 
steht nicht nur schlecht um Ecele- 
stones Team, es steht auch schlecht 
um Ecclestones Grand-Prix- Zirkus: 
die Zuschauerzahlen in der letzten 
Saison waren rückläufig, bei Eccle- 
stone- Veranstaltungen sogar lausig. 
Den Automobilwerken wird die For- 
mel 1 offenbar zu aufwendig Zwei 
solide Teams haben sich für 1986 be- 
reits abgemeldet: Renault und Alfa 
Romeo. Zwei weitere sind in finanzi- 
ellen Schwierigkeiten; Osella und 
RAM. Eine anderes wiederum, bisher 
eines der Aushängeschilder dieser 
Branche, betreibt die Formel I nur 
noch halbherzig: Ferrari. 

Auf der Ferrari-Werkspiste in Fio- 
rano dreht der Amerikaner Bobby 
Rahal bereits fleißig seine Runden, 
mit einem March Cosworth-Indy. Die 
Ergebnisse dienen als Vorlage für ei- 
ne eigene Konstruktion, denn Enzo 
Ferrari hat an gekündigt, die Formel 1 
zu verlassen, um sich in der amerika- 
nischen Rennszene zu engagieren. 

Vor diesen Hintergründen sind die 
Bemühungen von BMW und Brab- 
ham um Niki Lauda zu sehen. Denn 
Lauda-Superstar als Nummer eins 
bei Brabham-BMW - das könnte der 
maroden Zunft noch einmal auf die 
Räder helfen. 

Und wie reagiert Lauda darauf? Er 
hält sich raus, läßt vorzugsweise über 
österreichische Reporter dementie- 
ren oder auch mal bekanntgeben, er 
würde frühestens Anfang 1986 mit 
sich reden lassen. Dann, wenn Brab- 
ham-BMW seine Testfahrten mit An- 
gelis und Patrese hinter rieh habe. 
Möglicherweise seien die beiden mit 
dem neuen Fahrzeug dann so schnell, 
daß man ihn dann gar nicht mehr 
zurückholen muß. 

Und möglicherweise hat sich 
Ecclestone bis dahin auch etwas an- 
dres einfallen lassen. Zur Zeit testet 
nämlich der frühere englische Motor- 
rad-Weltmeister Barry Sheene im 
französischen Le Casteilet den Brab- 
ham-BMW. Flohr „Vielleicht ist der 
auch sehr schnell.“ 



Wasmeier verletzt 

Sestriere (dpa) - Markus Was- 
meier. Weltmeister im Riesenslalom, 
zog sich beim Koncfitionsbrainiiig ei- 
ne Knieverletzung zu. Für das gestri- 
ge Rennen von Sestriere erhielt er 
Startverbot Es siegte der 22 jahre alte 
Italiener Robert Erlacher mit 25 hun- 
dertstel Sekunden Vorsprung vor 
dem Schweizer Joel Gaspoz. Josef 
Schick und Michael Eder belegten als 
beste deutsche Fahrer die Plätze 22 
und 23. 

Platini gewählt 

London isid) - Der Franzose Michel 
Platini (Juventus Turin! wurde von 
den Lesern der englischen Fachzeit- 
schrift „World Soccer“ zum Welt- 
Fußballspieler des Jahres gewählt 

26 Sänger für Mexiko 

Köln (sid) - Franz Beckenbauer, 
Teamchef der deutschen Fußball-Na- 
tionalmannschaft, hat 26 Spieler zu 
einem Treffen am Sonntag nach Köln 
eingeladen- Wichtigstes Thema: Zu- 
sammen mit Peter Alexander besin- 
gen die Nationalspieler die WM- 
Sc haliplatte „Mexico, mi amor. 

Lancia-Teams fuhren 

Nottingham (sid) - Die beiden Lan- 
cia Teams mit den finnischen Fahrern 
Markku Alen und Henri Toivonen 
führen nach 50 der 65 Sonderprüfun- 
gen bei der RAC-Rallye in Nordeng- 
land, dem letzten WM- Lauf der Sai- 
son. 



BASKETBALL 

Bnndestiga, Damen. 11. Spieltag: 
Düsseldorf - Osterfeld Bl:68. 

VOLLEYBALL 

Biuulesüga, Herren: VdS Berlin - 
Dachau 3:2. 

TENNIS 

Aiutralian Open, Damen, I. Runde: 
Balestrat (Australien) - Bunge 
(Deutschland) 6:4, 6:2, Durie (England) 
- Minter (Australien) 6:4. 6:4, Evert- 
Lloyd (USA) - Fairb ank (Südafrika) 
6:1, 6:2. - Herren, 1. Runde: Keretic 
(Deutschland) - Shaw (England) 6:2, 
2:1 aufgegeben, Schapers (Holland) - 
Popp (Deutschland) 6:1, 8:7, 6:3, 1:8, 6:3. 
Warder (Australien) - Osterthun 
(Deutschland) 6:2, 6:0, 5:7. 6:7. 8:6. 

SCHACH 

Mannschaft*- WM: Endstand: 1. 
UdSSR 37.5 Punkte, 2. Ungarn 34,5, 3. 
England 30,5, 4. Frankreich 28,5. 5. Ru- 
mänien 28,5, 8. Schweiz 27,5, 7. China 
27,0, & Argen tinein 25,5, 9. Deutschland 
23,5. 10. Afrika 7,0. 


* 


Denn ich weiß wohl, was für Gedanken ich über euch habe, spricht der Hem Gedanken des Fliedens und nicht 
des Leides, dag ich euch gebe das Ende, des ihr wartet (Jaemin29. II) 


Gerda von Oertzen 

geb. von Siemens 

* 23. Mai 1922 . 1 19. November 1985 


Joachim von Oertan 
Ebba von Oertzen 
Hubertus, Achaz, Christian 

Kristin Prinzessin Kn» von Cnriand geb. von Oertzen 

Michael Prinz Bin« von Ctuiand 

Veronika, Alexander, Stephanie 

Michaela Gräfin zn WaHberg-WoIfegg geb. von Oertzen 

Wunibald Graf za WaHdbnrg-WaBegg 

Sophie, babeMe, Ferdinand 

Beatrix von Oertasn 

Marion Freifrau von Wolff geb. von Siemens 
Victor Freiherr von Wafff 


8000 München 90, Rabenkopfstraße 27 

Die Beisetzung tat im engsten Famflica kreis stattgefuodea. 


Am Samstag, dem 23. November 1985, verstarb unser ehemaliger Mitarbeiter und 
Direktor der Deutschen Shell AG, Herr 


Dr. Walter Bauer 

Gr war bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1974 aber 20 Jahre in vielfältigen 
Funktionen für unser Haus tätig, zuletzt .10 Jahre als Direktor für den Bereich 
Wirtschaftspolitik und Information. In verschiedenen Ausschüssen hat er unsere 
Gesellschaft ab ständiges Mitglied vertreten. 

Herr Dr. Bauer har die Entwicklung der Offen tbchkeirsaibeit unserer Gesell- 
schaft: in den Jahren wachsenden Interesses an energiepolitischen Fragen n ac hh at-, 
tig beeinflußt. Aufgrund seines starken persönlichen Engagements genoß er 
allgemein hohe Anerkennung und Wertschätzung. 

Wir werfen Herrn Dr. Bauer Sets ein ehrendes Gedenken bewahren. 


DEUTSCHE SHELL AKTIENGESELLSCHAFT 
Hamborg 


Die Trauerfeier findet statt #m Freitag, dem 29. 11. 1985. 11.00 Uhr, Friedhof SfäfcT Weg. Hamburg- 
Groß Hottbek. 


Der frühere Leiter der Abteilung Unterhaltende Musik des Westdeutschen 
Rundfunks 

Professor Oskar Reisinger 

ist am Freitag, dem 22. November 1985, im Alter von 77 Jahren in Köln 
verstorben. 

Der kenntnisreiche Komponist wurde 1948 Programmgestalter beim damaligen 
NWDR in Köln und leitete die Abteüung Unterhaltende Musik von 1951 bis 1974. 

Professor Oskar Reisinger war bei allen Kollegen beliebt, weil er ihnen ein 
väterlicher und gütiger Freund war. 

Seine profunden musikalischen Kenntnisse und seine Fähigkeit, Qualitäten zu 
unterscheiden, sowie sein liebenswerter Humor schufen in seiner Umgebung eine 
angenehme Arbeitsatmosphäre. 

Er erfand beliebte musikalische Sendereihen und hat sie bis zu seiner Pensionie- 
rung selbst gestaltet. Der Westdeutsche Rundfunk verdankt ihm viele Musikpro- 
gramme, die bei den Hörern großen Anklang fanden. 

WESTDEUTSCHER RUNDFUNK KÖLN 


Der Intendant 
Friedrich Nowottny 


Für den Personalrat 
Rita Zimme r-marin 


Die Exeqnien weiden gehalten am Donnerstag, dem 28. November 1985, um 9.00 (Ihr in der Pfarrkirche 
St. Kunibert, Köln. 

Die Beisetzung erfolgt am Freitag, dem 29. November 1985, diu 11.00 Uhr in Salzburg auf dem 
Kommunal-Flnedhof. 


Siemens- Fernschreiber, Modell 
INO, 1,5 Jahre. kpL mit Sockel 
und Locher, VB 8000,- DM. 
Triumph- Adle r- Sehre 1b muchi- 
ne, Modell SE 1040, elektronisch, 
mit 26KB-Speicher, 1,5 Jahre, VB, 
3500.-. 

TeL 0 77 26/2 26 
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7848 Schfiengen/Baden 
Maikgräfleriand 
Telefon (O 76 35) 10 92 

Badische Weine 
direkt vom Erzeuger 

Trockene Weine 
„Blankenborns Nobling-Sekt" 
Brut 

■ Geschenksendungen 

Südafrikanische Weine 

' Fordern Sie 
unsere Preisliste an. 


BEVOR ES ZU SPAT IST ... 

... jetzt nach Spanien 
1. Sn e iiMMBaa « mit Setaill. INFO 
Ober Investment, Geschätseröflhung. 
Immob., Dauaauferttan. Steuern afc. 
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Naae Anschrift ttrtw: Hans-J WAtftertwn 
Ertflnbotlwr San Be 2D 7107 Nectaxutm 4 
Buch: DU 25,- Md. Sotartms 


Herr o. Fr. Sudkamp 

Betr. Inserat 8687 v. 8. XL 85, Ehepaar s. 
Hs. od. ApartnL, Costa del Sol, 1-2 J. 
Sie haben keinen Aba. angebeb„ bitte 
melden, eilti 


Paraguay 

das TjtnH der fast unbegrenzten 
Möglichkeiten. Sichere Existenz für] 
Tüchtige, Industrie und Gewerbe, 
Land wirtschaft, Farmverwaltung, 
Daueraufenthaitsgenehmigung. 
Wohnsiedlungen im „Ewigen Som- 
mer“. 

Top-fteBdite-Angetot 20 % 

Preisgünstige Informationsflüge 
im Dezember und Januar. 
Informationsveranstaltungen; 
Köln, 26. 1 1 . 85, Frankfurt 28. 1 L 85, 
Beginn 20 Uhr. Eintritt DM 10,-. 
TeL 0 26 36 / 75 70 Br. Ax. 
Baden-Baden 29. IL 85 
TeL 07 31/ 61 95 00 


BILU 6 FUI 6 E sSiWaasi' 


Alteingesessenes fundiertes mittelstöndisches 
Unternehmen der Fein werkt ech nik/Ge rätebau 


tigungskapazitäten 
n langfristigen Auf- 


frei und ist insbesondere an 
tragsverpflichtungen, als Zulieferer, verlänger- 
te Werkbank etc., interessiert. 

- Eigene Entwicklungsabteilung - 

Absolut seriöse Angebote erbeten. Erste Kon- 
ta kt auf nähme erfolgt Ober eine beauftragte 
Anwaitskanzlei. 

Ausführliche Zuschriften bitte unter E 7051 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


In den Karibikstaaten bestens eingeführte 
Exportfirma 

sucht Food- und Non-food- Artikel für Supermärkte, auch Rest- und 
Sonderposten, 2. Wahl usw., sowie Waren aller Art für alle einschlä- 
gigen Branchen. 

Ausführliche, bemusterte Angebote umgehend schriftlich erbeten 
an Galerie Haiti, Seligenstädter Str. 153 a, 6058 Offenbach/Main, 
oder Telex 4 152 635. 
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Kohl macht 
Briten Mut 
für Europa 

• Fortsetzung von Seite 1 

Partner darauf verzichteten, in der 
Allianz ihre spezifischen Interessen 
zu vertreten. Gute Beispiele hierfür 
böten die Diskussion über das Rake- 
tenabwehrsystem SDI und die Vorbe- 
reitung auf den Genfer Gipfel 

Der Bundeskanzler nutzte seinen 
Aufenthalt in Cambridge, um den 
Satz aus seiner ersten Regierungser- 
klärung zu bekräftigen, daß die Ent- 
scheidung der Bundesrepublik 
Deutschland für den Westen und des- 
sen Grundwerte „Teil unserer Staats- 
räson“ sei. Jede verantwortungsbe- 
wußte Deutschlandpolitik müsse Na- 
tionalismus und neutralistischen 
Sonderwegen eine Absage erteilen. 
Zu einem Schlüsselsatz geriet Kohls 
Bemerkung, es gebe keinen Grund zu 
der Annahme, daß die Zuwendung zu 
den politischen Grundwerten des We- 
stens „dort anders ist, wo Deutsche 
heute über ihr Schicksal nicht frei 
bestimmen können“. 

Gleichen Rang nahm des Kanzlers 
Hinweis darauf ein, daß die Bundes- 
republik Deutschland „die Frage ei- 
ner territorialen Vereinigung der 
Deutschen nicht in den Vorder- 
grund“ rücke. Die deutsche Spaltung 
sei „Teil des Antagonismus zwischen 
den totalitären Machtstrukturen des 
Ostens und den Demokratien des We- 
stens“. Ihre Überwindung setze des- 
halb grundlegende Veränderungen 
im Verhältnis von Ost und West vor- 
aus. Der Wille der Deutschen zum 
Frieden dürfe nicht zu dem Mißver- 
ständnis führen, „wir Deutschen wür- 
den uns mit jedem Stand der Dinge 
abfinden, der uns gewaltsam aufge- 
zwungen wurde - ohne' Rücksicht auf 
die Kontinuität unserer Geschichte 
und den Willen unseres Volkes“. 

Auch der Wille eines Volkes sei 
eine geschichtliche Kraft, die keine 
Politik ignorieren könne. Kohl: „Wir 
können auch niemals darauf verzich- 
ten, für die Verwirklichung der Men- 
schenrechte jenseits der unser Land 
durchschneidenden Grenze einzutre- 
ten. In diesem Sinne betreibt die 
Bundesrepublik Deutschland keine 
Status-quo-Politik, und sie kann es : 
auch nie tun -es sei denn, sie würde , 
von der deutschen Geschichte Ab- 
schied nehmen und ihren eigenen 
Staatsgrundlagen untreu werden.“ 


Stoltenberg: Große Steuerreform muß 
in wirtschaftliche Erneuerung passen 

„Jede Entlastung soll verdient werden * 4 / In der Etatdebatte sieht Apel leere Versprechungen 


Rau prägt den Begriff 

„Überlebenspartnerschaft“ 

Sozialisten suchen eine Formel fikr ihre SicherheitspoÜtik 


Deutsche in 

Anschlag 

verwickelt? 


H. HECK / H.-J. MAHNKE, Bonn 

Für die Bundesregierung ist eine 
große Steuerreform das Mächtigste 
Ziel der nächsten Legislaturperiode. 
In der gestrigen Debatte des Bundes- 
tages, in der es vor allem um die Etats 
des Finanz- und Wirtschaftsministe- 
riums ging, wurden die unterschiedli- 
chen Vorstellungen der Koalitions- 
partei und der Opposition zu diesem 
Punkt noch einmal sehr deutlich, der 
in der Auseinandersetzung bereits 
jetzt einen breiten Raum einnahm. 

Finanzminister Gerhard Stolten- 
berg stellte dabei fest, daß eine große 
Steuerreform, die nach den Vorstel- 
lungen der Regierungsparteien ein 
Volumen von rund 40 bis 50 Milliar- 
den Mark haben soll ihre positive 
Wirkung nur entfalten könne, wenn 
sie in das Konzept der marktwirt- 
schaftlichen Erneuerung eingepaßt 
wird. Ohne auf Einzelheiten einzuge- 
hen, nannte Stoltenberg wichtige 
Eckpunkte für eine Reform. 

„Jede Steuerentlastung muß ver- 
dient werden.“ Sie müsse mit der Ge- 
sundung der öffentlichen Haushalte, 
mit niedrigen Zinsen und Preisen in 
Übereinstimmung gebracht werden. 
Ha u ptfinanzi erungsq uellen blieben 
eine Stärkung der volkswirtschaftli- 
chen Kräfte und zugleich ein eng be- 
grenztes Wachstum der Staatsausga- 
ben. Jeder müsse bereit sein, der 
Steuerentlastung den Vorrang vor an- 
deren fmanzwirksamen Forderungen 
einzuräumen. An eine Selbstfinanzie- 
rung einer Steuerreform glaubt Stol- 
tenberg jedoch nicht 

Zur Finanzierung reiche auch die 
Begrenzung der Ausgaben allein 
nicht „Wir müssen daher den Abbau 
von Steuersubventionen und mögli- 
cherweise auch darüber hinausge- 
hende LTmschichtungsmöglichkeiten 
im Steuersystem in die Betrachtung 
einbeziehen“, betonte ausdrücklich 
der Minister. Keineswegs dürfe der 
Fehler der Amerikaner wiederholt 
werden, die vor drei Jahren im Glau- 
ben an die Selbstfinanzierung von 
Steuersenkungen zu großzügige Ent- 
lastungsmaßnahmen ohne Rückfüh- 
rung der Ausgabenquoten beschlos- 
sen hätten und heute unter einem 
riesigen Schuldenberg litten. 

Der Hauptansatzpunkt der Reform 
muß nach Ansicht Stoltenbergs der 
Emkommensteuertarif sein. Es gehe 
in erste - Linie um eine Entlastung 
von. 21 Millionen Steuerzahlern. 


Durch Abbau von Steuervergünsti- 
gungen sollten niedrigere Steuersätze 
auf einer breiteren Bemessungs- 
grundlage erreicht werden. Damit 
solle vermieden werden, daß immer 
weniger Steuerpflichtige immer hö- 
here Steuern zahlen. Vor allem die 
jüngste Entwicklung in den USA, in 
Großbritannien und den Niederlan- 
den mache eine weitergehende steu- 
erliche Entlastung bei den Unterneh- 
men dringend erforderlich. 

Die Koalitionsparteien, darauf wies 
Stoltenberg nachdrücklich hin, 
stimmten bereits jetzt darin überein, 
daß die Grenzsteuerbelastung zu- 
rückgeführt werden müsse und über 
den gesamten Progressionsbereich 
gleichmäßig verlaufen sollte. „Ziel ist 
der linear-progressive Ttirif" Einig- 
keit bestehe auch darin, daß neben 
dem Kinderfreibetrag auch der 
Grundfreibetrag erhöht werden müs- 
se, um allen Steuerzahlern und ihren 
Familien ein steuerfreies Existenzmi- 
nimum zu gewährleisten. 

Im Hinblick auf die Ankündigun- 
gen für die Steuerreform mokierte 
sich der finanzpolitische Sprecher 
der SPD, Hans Apel daß man sich 
„wechselseitig an unverbindlichen 
Versprechungen für eine ungewisse 
Zukunft“ überbiete. Man könnte das 
alles als „Wahlspeck“ und als Ablen- 
kungsmanöver zur anstehenden 
mickrigen Steuersenkung abtun, 
wenn nicht als eine Finanzierungs- 
quelle ein massiver Subventionsab- 
bau angekündigt würde. Dem Finanz- 
minister warf er vor, er habe während 
seiner dreijährigen Amtszeit entge- 
gen vielerlei Ankündigungen die Bei- 
hilfen nicht reduziert, sondern massiv 
erhöht Aber nun wolle Stoltenberg 
zur Finanzierung einer Steuerreform 
den Subventionen massiv zu Leibe 
rücken. „Wer soll an diesen Schwin- 
del noch glauben?“ 

Apel kritisierte, daß in einer Nacht- 
und Nebelaktion den Landwirten 
Milliardensubventionen gewahrt 
worden seien. Die Ansicht der SPD, 
dies helfe den bäuerlichen Familien- 
betrieben nicht, werde jetzt von uni- 
onsregierten Ländern aufgegriffen. 

Diese Praxis steht nach Ansicht 
Apels im Widerspruch zur Weigerung 
Stoltenbergs, Mittel für das europäi- 
sche Forschungsprogramm Eureka 
bereitzustellen. „Da fehlt Ihnen poli- 
tisches Außenmaß.“ Er könne die po- 


litische und wirtschaftliche Dimen- 
sion von Eureka nicht erkennen. 

Als ein Dokument des Möglichen 
bezeichnete der FDP-Abgeordnete 
Wolfgang Weng den Haushalt 1986. Er 
warf der SPD-Opposition vor, bei ihr 
klafften finanzpolitisch Anspruch 
und Wirklichkeit weit auseinander. 
Die Nettokreditaufiiahme für den 
Etat 1986 sei zwar gegenüber dem 
ersten Entwurf um 1,9 auf 23,7 Milli- 
arden Mark reduziert worden, trotz- 
dem könne eine Steuerreform nicht 
allein aus sparsamer Haushaltsfüh- 
rung finanziert werden, wie es die 
CSU vorgeschlagen habe. 

Der n ordrhein- westfalische Fi- 
nanzminister Diether Posser (SPD) 
erinnerte den Bundestag an seine 
Verantwortung für die Steuereinnah- 
men auch der Länder und warf der 
Bundesregierung vor, sie mache es 
sich mit weiteren Steuersenkungen 
zu leicht Er sagte, die Regierung in 
Düsseldorf betreibe keine unverant- 
wortliche Verschuldungspolitik. 
Nordrhein-Westfalen habe erhebliche 
gesamtwirtschaftliche Lasten wie bei 
Kohle und Stahl zu tragen. 

Der frühere Bundeswirtschaftsmi- 
nister Otto Graf Lambsdorff (FDP) 
reagierte darauf sehr scharf und hielt 
Posser entgegen, der Bund sei zwar 
für die Einnahmen mitverantwort- 
lich, das Land jedoch für die Ausga- 
benpolitik. 

Verteidigungsetat 
von SPD abgelehnt 

gba. Bonn 

Die Bundesregierung „bedauert“ 
nach den Worten von Regierungs- 
sprecher Schmüfling, „daß die SPD 
einmal mehr dem Verteidigungshaus- 
halt ihre Zustimmung verweigert und 
damit die frühere Gemeinsamkeit in 
Sicherheitsfragen aufgekündigt hat“. 
CDU/CSU und FDP hatten dem Ver- 
teidigungsetat von 49,9 Milliarden 
Mark zu gestimmt, SPD und Grüne 
votierten wie im vergangenen Jahr 
dagegen. In der kontroversen Debatte 
hatte Verteidigungsminister Womer 
drei vorrangige Aufgaben genannt 
Sicherung des personellen Bestands, 
Abbau von Schwächen des Verteidi- 
gungssystems und verstärkte Nut- 
zung moderner Technologie in der 
konventionellen Abwehr. 


PETER PHILIPPS, Bonn 

Die Embleme von NATO und SPD 
prangten eng neben e ina n der an der 
großen Rückwand des Konferenzsaa- 
les: Seit gestern tagen in Bonn Reprä- 
sentanten der 14 sozialdemokrati- 
schen / sozialistischen Parteien aus 
den europäischen NATO-Staaten und 
versuchen gemeinsame Formulierun- 
gen über Sicherheit*- und Verteidi- 
gungspolitik zu finden. Es ist die 
Fortsetzung einer ersten Zusammen- 
kunft im Frühjahr in Lissabon, und 
der Kreis ist entstanden aus den ge- 
meinsamen Beratungen in der „Skan- 
düux“ (Dänemark, Norwegen plus 
Benelux-S taaten)- sowie der „Eur- 
sud“ (Italien, Portugal Spanien )- 
Gruppe, an denen SPD, französische 
Sozialisten und britische Labour 
Party jeweils nur als Beobachte - teil- 
genommen hatten. 

Der stellvertretende SPD- Vorsit- 
zende Johannes Rau sagte zur Begrü- 
ßung, Haß man „gemeinsame Über- 
zeugungen“ vertrete, zu denen eben 
auch gehöre, daß „alle unsere Länder 
ihre Sicherheit im Rahmen des Bünd- 
nisses finden“. Auch die Griechen 
hatten dem bereits in Lissabon aus- 
drücklich zugestimmt Und Rau fuhr 
fort „Das Wort Ami go hörne* hat 
man aus dem Orten in den letzten 
Tphn Jahren nicht mehr gehört, und 
man weiß sicher in den Ländern des 
Warschauer Vertrages, daß eine Wie- 
deraufnahme dieses Slogans nicht 
realistisch wäre.“ Es gehöre eben 
auch zu den Ergebnissen der Ostpoli- 
tik der siebziger Jahre, daß „die So- 
wjetunion anerkannt hat daß Sicher- 
heitsfragen in und für Europa nicht 
ohne die USA zu Lösen sind“. 

Es geht bei diesem zweiten Treffen 
in Bonn, in dem die SPD-Führung 
auch eine westliche Entsprechung zu 
ihren Parteikontakten mit östlichen 
Kommunisten sieht unter anderem 
um eine Stärkung des sozialdemokra- 
tisch/sozialistischen Selbstbewußt 
«Mns, nachdem man in den vergange- 
nen Jahren häufig aus der Regierung 
in die einflußlosere Opposition um- 
ziehen mutte. Rau faßte es in die 
Worte, daß „unser Ruf nicht überhört 
werden“ könne und dies „für jede 
Partei gut sein“ würde. 

Die große Runde unter der Ta- 
gungsleitung von Egon Bahr ist ohne 
feste Tagesordnung, nur mit dem Ziel 
einer gemeinsam zu erarbeitenden 
Plattform an den Rhein gekommen. 


Allerdings haben als Auftrag der Lis- 
sabons Runde Bahr, der Generalse- 
kretär der französischen Sozialisten, 

Jacques Huntzinger, der Parteirats- 
Vorsitzende der italienischen PSI, 
Paolo Tittorelll und der parlamenta- 
rische Geschäftsführer der niederlän- 
dischen PVDA, Klaas de Vries, vor- 
her jeweils u nabhäng ig voneinander 
Positionspapiere erarbeitet, die eine 
Grundlage für die offene Diskussion 
hinter hermetisch verschlossenen Tü- 
ren bieten sollen. Wie von Teilneh- 
mern eingeräumt wird, bestehen al- 
lerdings in Einzelfiagen zwischen 
diesen Papieren durchaus noch „Di- 
vergenzen". 

Zu den gemeinsam von allen be- 
reits in Portugal unterstrichenen ge- 
meinsamen sicherheitspolitischen 
Grundlagen gehört auch, daß „der 
amerikanische Nuklearschirm nicht 
zu ersetzen“ sei - auch nicht durch 
Frankreich. Aber das Bonner Treffen 
könne, so ist eine der Erwartungen, 
vielleicht durch die Franzosen selbst 
mehr Klarbeit darüber bringen, wel- 
che Rolle denn in Paris der Force de 
frappe für die Zukunft in de - europäi- 
schen Sicherheitspolitik zugemessen 
werde 

Wenn sich bis heute abend die 
Hoffaungen auf ein gemeinsam erar- 
beitetes sicherheitpolitisches Papier 
erfüllen sollten, das über die bilatera- 
len Festschreibungen zwischen SPD 
und französischen Sozialisten aus 
dem Frühsommer hihausgehen und 
unter anderem auch die jSicherheits- 
interessen Europas gegenüber beiden 
Supermächten“ definieren soD, ist 
die Fortsetzung der Runde fest einge- 
plant Die Parteien wollen dann ver- j 
suchen, wie es in der SPD-Führung 
heißt, auch „bisher noch nicht erör- 
terte Substanzfragen“ in Angriff zu 
nehmen, „zum Beispiel ob denn die 
Abschreckung immer bleiben muß“. 
Dabei wird auch das von Egon Bahr 
und Helmut Schmidt geprägte Wort 
von der „ Sicherheitspartnerschaft“ 
eine wesentliche Rolle spielen, das 
Rau gestern bereits in die Tagung 
einführte, als er die Genfer Gipfelge- 
spräche würdigte: Reagan und Gor- 
batschow hätten deutlich gemacht, 
daß sie bereit zu sein scheinen, „vom 
Zustand der gegenseitig gesicherten 
Zerstörung“ wegzukommen zu einer 
„Überlebens-Partnerschaft“, aus der 
„in der nächsten Phase eine Sicher- 
heitspartnerschaft werden“ müsse. 


Günther bading. Bonn 

Die Ermittlungen zur Aufklärung 
des Bombenanschlages auf ein Ein- 
der amerikanische« 

Streitkräfte in Frankfurt konzentrie- 
ren sich jetzt auf die Suche nach mul. 
maßfiche n deutsch«! Helfern der Tä- 
ter, die von Zeugen als Ausländer 
beschrieben worden waren. Eine hei- 
ße Spur gibt es nach Angaben aus 
Sicherheitskreisen noch nicht. Der- 
zeit prüfen die Fachleute noch die 
Zusammensetzung des Sprengstoffes 
der Bombe, die ein Auto vor dem 
amerikanischen Supermarkt buch- 
stäblich in Stücke zerrissen hatte. 
Zwar schließen die Fahnder nicht 
aus, daß Ausländer, möglicherweise 
Palästinenser, den Anschlag verüb?- 
haben. En denkbares Motiv wäre die 
Bar-ho für das Eingreifen der ameri- 
kanischen Luftwaffe, das zur vor- 
übergehenden Festsetzung der Ent- 
führer des Kreuzfahrtschiffes behü- 
te Lauro“ in Italien geführt hatte. Es 
sei a llerding s sehr unwahrschein- 
lich, so heißt es, daß die beiden als 
Araber beschriebenen mutmaßlichen 
Attentä ter, die marokkanische Pässe 
hattpn, ohne jede Unterstüt- 
zung in der Bundesrepublik Deutsch- 
land gehandelt hätten. Die beiden 
hatten auf einem Automarkt in Gre- 
venbroich bei Frankfurt einen Ge- 
brauchtwagen der Marke BMW ge- 
kauft und ihn tags darauf mit einer 
Spren gladung an Bord vor dem US^ 
Supermarkt abgestellt. Zum einer, 
hatten sie die günstige Kaufmöglich- 
keit kennen müssen. Zum anderen, 
argumentieren Sicherheitsexperten, 
mußten sie die deutschen Vorschrif- 
ten kennen, nach denen ein Ge- 
brauchtwagen beim Verkauf das alte 
Nummernschild behält, bis er binnen 
einer Frist von ein« - Woche auf den 
neuen Besitzer umgemeldet wird. Die 
Attentäter konnten deshalb einen 
Wagen mit einem echten, ordnungs- 
gemäß gemeldeten Kennzeichen 
parken und sicher sein, daß dieses ü 
F ahrzeug auch bei einer Halter-Über- 
prüfung durch die Polizei nicht auf- 
fallen würde. 

Das Auto war auf demselben Ge- 
brauchtwagenmarkt gekauft worden, 
auf dem auch der Wagen erstanden 
worden war, mit dem noch immer 
unbekannte Täter am 8. August einen 
Bombenanschlag auf dem US-Mili- 
tärfiughafen Frankfurt verübt hatten, 
bei dem zwei Menschen getötet wor- 
den waren. 
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Als die Lokomotiven noch Dampfrösser 
hießen, baute Henschel anno 1848 
seinen „Drachen: Heute ist Thyssen 
Henschel am iC Experimental maßgeb- 
lich beteiligt. Bis zu 350 km/h schnell, 

markiert er den Start einer neuen Genera- 
tion von Rennern für den Schienenver- 
kehr. Zusammen mit den Bahn-Experten 
stehen Thyssen-Ingenieure im Steuer- 
stand solcher Entwicklungsprojekte. 
Denn sie haben Erfahrung im Bau von 
Loks: 33.000mal. Im Lokomotivbau sind 
wir Nr. 1 in Europa. Und wollen es 
auch bleiben. 

Thyssen heute - das ist eine weltweite 
Gruppe mit großer Bandbreite: Verkehrs- 
systeme für Schnellbahnen ebenso wie 
für schwerste Güterzüge. Außerdem 
Umwelttechnik, Maschinenbau, Handel. 
Und natürlich Stahl und Edelstahl 
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Die Kohlen 
stimmen 

Bm - Ob Veba oder visw. hnmer 
wieder müssen sicdi die Vorstände 
böder Unternehmen die Frage an- 
hören, warum sfe sich fo so hohem 
Maße an der dmitschen SteiiAohle 

und im an ifar HiiKr . 

fcnh!» AG hw teiKg ^p Hinter rfiwyn 
Fragen steckt offensichtlich die 
Sorge, daß beide Unternehmen mit 
ihrem Kohle -En g a gement schaden 
nehmen lrnjinftp" , 

Dabei sollten, all die, sie sonst das 
Hohelied der Kohle singen, zufrie- 
den mit der Tatsache sein, daß sich 
nach der ■ R feihli ndn «itrit» mm die 
neuen großen -Ronden des Stein- 
kohlenbergbaus dieses nach wie 
vor notleidenden Wirtschaftszwei- 
ges annehemen, die Yecsfromer 
nämlich. 

Thr En geeeme nt hat keinen »»dfr 
ren Sinn als mit dafiir. zu -sorgen, 
daß der Steinkohlenbergbau so ra- 
tionell und marktnah wie nur mög- 
lich geführt wird - im Sinne einer 
mn gtiffhijt niedrigen Kohlenrech- 

wrmg für die St m^fiffrwmg pr -P ffnn - 

es gibt wohl keinen Zweifel, 

> «daß der Jahrhunderyertrag 
auch über 1990 hinausfortgeschrie- 
ben, 

. • daß Energie wieder knapp 
• und das des- Bergbau wohl nie- 
mals auf Subventionen verzichten 
können wird. - - 

Der Kohle sind die neuen Antab , 
eigner recht, denn sie geben bereits 
zu erkennen, daß der Bergbau in die 


Lage ve rsetzt werden muß, ein an- 
gemessenes S gaikapital auizu- 
baoen, ohne daß es sofort wieder 
gegen Subventionen auf gerechnet 
wird- Und wenn dann noch die 
l&rgbaa-Mite^^ ihr Subven- 
tionssysdrom vertieren, dann soll- 
ten die Kohlen eigentlich stimmen. 

Vermengt 

c&— in Kartoffeln— raus 
aus 'die Kartoffeln.^ Das- ist alles, 
was liahw - herauskommt, wenn 
Kommerz mit Politik vermengt 
wird, wenn v«sucfat wird, mit wirt- 
schaftlichen Repressalien poli- 
tische Ziele zu eneäcben.- Bestes 
Beispiel: De- Stopp de - Kreditver- 
. gäbe amerikanischer Banken an 
' TMTf*«faHi nach sowjetischen 
Hnmarsch iw A^hanirfuri hat Tifrht 
eine einzige sowjetische Kompanie 
.aus d*™ imfaMjcvt»htp>yi Turd verja- 
gen können. Nach sechs Jahren 
Funkstille im «rnprn«infanh -flnyrjp>- 
Hgr»hgm StiteschM t drehen vier 
der größten awwflnipiyFwi Ban- 
ken don Kredithahn nm wieder 
- ai> f Geschieht das wyiklidi mir we- 
gen der atmosphärischen Verbesse- 
rungen der amerikanisch-sowjeti- 
schen Beziehungen nach dem Gen- 
fer Gipfefr Davon, daß die wirt- 
schaftlich in der stecken- 

den Sowjets US-Bankkredite poli- 
tisch honorieren, ist noch nichts zu 
hören. (Mer denken die US-Banken 

mir daran, riafl s i e mit di»r VmanTW» . 

iung.vo n Getreideexporten in die 
UdSSR ihrer noflejdenden Far- 
merkundschaft helfen können? .. 


Isoliertes Pfund 

Von WILHELM FURLER, London 


E s ist deprimierend zu beobachten, 
_ wie unrealistisch von britischen 

" Politilmra jmrh hmfr» nneh, haM aie- 

ben Jahre nach der Gründung des 
Euro päischen Währungssystems 
EWS, eii« volle Mitgliedschaft Groß- 
britanniens ablehnend beurteilt wird. 
Erst vor wenigen Tagen hat der Parla- 
mentarische - Ausschuß für Wirtschaft 
und Finanzen, dem Abgeordnete aller 
Parteien im Unterhaus angehören, ei- 
ne Vollmitgiiedschaft Großbritan- 
niens im Wpfh^pIlnim -Mw-haTiipTmig 
des EWS als „unangebracht* zurück- 
gewiesen. 

Als das Währungs^ystem im Früh- 
jahr 1979 von acht EG-Regienmgen 
ins Lebens gerufen wurde, entschied 
sich die damalige Labour-Regierung, 
dem W^c hseikiiT B -MpcyvmigTTw i«i mit 
fest«) Wechselkursbandbreiten für 
die einzelnen Mitglieds währu ngen 
fernzubleiben, und nur als EWS-Part- 
ner bei Grundsatzverrinbarungen 
aufzutreten. Das Argument lautete 
damals, die britische Wirtschaft sei 
nicht in der Lage; im Wettbewerb mit 
der deutschen zu bestehen ; eine 
künstliche Stützung des Pfiindkiirses 
würde eine imtragbare Belastung be- 
deuten. 

Nach etlichen Berg- und Talfahrten 
ist das Pfund heute' wieder bei der 
derselben D-Mark-Parität wie damals 
angelangt. Doch die Wettbewerbsfä- 
higkeit Großbritanniens gegenüber 
der deutschen Wirtschaft hat ach 
seither um rund 2S Prozent ver- 
schlechtert Dies ist nicht etwa die 
Folge des praktisch unveränderten 
, Wechselkurses, sondern zu einem 
* ganz erheblichen Teil das Re sul t a t 
eben dieser selbstgewollten Isolation, 
dem Währungssystem femzubleiben. 

Damals genauso wie unlängst in 
dem Bericht des Parlamentsaus- 
schusses wurde die alte und fatale 
Position bezogen, Großbritannien 
könne sich einen Wettbewerbsvorteil 
dadurch ergattern, daß man den 
Pfundkurs fallen läßt Strikte Ko- 
stenkontrolle und Inflationsbekämp- 
fung sind dann, so der zugrunde lie- 
gende Trugschluß, langst nicht mehr 
so vordringlich. 

y Al gesprochen hinte r den Empfeh- 
lungen gegen die volle EWS-Mftglied- 
schaft steckt, sollte Frau Thatcher er- 
muntern, die Wechselkurs-Isolation 
endlich und augenblicklich aufzuge- 
ben. Für die Regierungschefin ist es 


ein Unding, s ich in ihr« bislang ab- 
lehnenden Hidtung auf eine Stufe mit 
den Verfassern des AofrEWS-Berich- 
tes gestellt zu sehen. 

Da zugegebenermaßen ein großer 
Teil von ihnen ans EG-firindhchen 
Labour-Abgeordneten und mögli- 
cherweise „überbritischen“ Konser- 
vativen besteht, lautet die Empfeh- 
lung des gesamten Ausschusses im 
Klariert, möglichst wenig mit Europa 
zu tun zu haben, , einen übergeordne- 
ten Fmanzrahmen, der die Freiheit 
für inflationäre Programme ein- 
schränkt, abzulehnen und trotz aller 
schlechter Erfahrungen der Vergas 
genheit mit dem Versuch zu spielen, 
über den Wechselkurs Handelsvortei- 
le zu manipulieren. 

Der französisch«) Regierung ist 
die Bekämpfung der von ihr anfangs 
selbst verschuldeten Inflation vor al- 
lem deshalb gelungen, weil sie ent- 
schlossen an ihren Platz im EWS 
festgehalten hat Heute kommt der 
britischen Wirtschaft immer beklem- 
mender zum Bewußtsein, daß sie 
längst auch gegenüber einer zweiten 
europäischen Wir tachaftsmacbt an 
Wettbewerbskraft verliert Um diesen 
Prozeß zu stoppen und umzukebren, 
wären Wechsdkursmampulationen 
ein ungeeignetes und auf gefährli- 
ches Mittel 

I n der britischem. Wirtschaft, vom 
Industrieverband GBl über die 
Großbank«) und Wirtschaftsfor- 
schungsmsötute Ins hin aim Noten- 
bankchef selbst, häufen sich die Auf- 
forderungen an das Thatcher-Team, 
d*nm EWS p ndlich beizu treten. Denn 
für sie ist das immer wieder vorge- 
brachte Argument, das Pfundsei als 
Nordseeöl-Währung zu ~ starken 
Schwankungen ansgriiefert, längst 
n icht mehr stichhältig. Denn erstens 
sind die Zeiten extremer Ölpreis- 
schwankungen «St einmal vorüber. 
Und zweitens wird der Status des 
Pftuufes als Nordseeol-Währung un- 
aufhaltsam abgebaut 
Ist nicht die gegenwärtige Hocb- 
rinspolitik der Regferung Thatcher 
zur Verteidigung des Pfundes ohne- 
hin genau das, was b ei einer VoBmit- 
gfiedschaft im EWS zu erwarten wä- 
re? Nor daß Großbritannien - was 
Importeure und Exporteure za spü- 
ren hp&nmmpn — gegenüber den acht 
IfftgTiprislaratem durch, die immer 
wiederkehrenden Kursschwankun- 
gen des Pfandes benachteiligt ist 


HG / Die Budgetminister eisigen sich in Brüssel auf neuen Haushaltsentwurf 

Süderweiterung der Gemeinschaft 
führt zu erheblich höheren Ausgaben 


WTT .TTETT r y ff ADLER , BlBMd 

Die Erweiterung der EG um Spanien und Portugal schlägt sich erwar- 
tungsgemäß in erheblich höheren Ausgaben der Gemeinschaft nieder. In 
19stimdi&ea verständigten rieb die Budgetminist«* ge- 

stern morgen auf einen neuen Haushaltsentwurf, der die Ansätz e des 
Vorjahres um 143 Prozent übersteigt 


Die gG-Kommisskm hatte sogar 
Mehrkosten von 233 Prozent geltend 
gemacht- Auch das Europa Parla- 
ment wollte die Ausgaben noch kräf- 
tig« erhöhen. D« vom Rat in zweiter 
Lesung gebillig te Sa t sieht 2ah- 
lun^ermächtigunggp von 32^8 Milti- 
arden Ecu (rund 713 wnn«>Td en 
Mark) vor. Gegenüber dem ersten 
Entwurf bedeutet dies eine An&tok- 
kung um rund 890 Millionen Ecu (1^96 
M ^iiardffn MariO . Nur so kann gesi- 
chert werden, daß die beiden neuen 
MStgH^riänder nicht schon im er- 
sten Jahr nach ihrem Beitritt zu Net- 
tozaUem in der EG werden. 

Ursprünglich hatte der Rat die von 
der Knmmifiginn geschätzten .Bei- 
trittakosten“ nur zu miw» Hgjpan 
Tal in seinem Budgetentwurf be- 
rücksichtigt Dabei geht es vor altem 
m p Zahlung w» «« den drei Struktur- 
fonds. Da die neuen Mitgliedsländer 
nur schrittweise in die gpmemsarrH» 
Agrarpolitik integriert werden, sind 
sie, »m nfrht Nettozahl« zu werden, 

VOn Anfang an anf f*rht» htinhe Z U- 

schüsse aus diesen JRnanztöpfen“ 
angewiesen. 

Die zunächst vom Hat geübte Zu- 
rückhaltung «klärt sich vor allein 

an s *tem Immplmw ten Hanshal b a iw . 
fahrend« EG. So spekulierte der Bat 


darauf; daß ein Teil der benötigten 
Geld« im Rahm*» der ohnehin vom 
Europa-Parlament vorgenommenen 
Aufstockungen aufgebracht werden 
und d en neuen g15 nHpm zu. 

gute komm«) würden. 

Das Straßburg« Haus scheute je- 
doch vor einom neuen Konflikt mit 
den Regierungen nicht zurück. Durch 
eine kräftige Überziehung sein« 
jyianovriermasse“ machte es deut- 
lich, HaB die Vera ntwo rt u ng für die 
Zungen an Spanien und Portugal 
beim Rat liege. Die Finanzminister 
gahnT ) kwngn ander«) Ausweg, als 
jetzt nahezu die gesamten „Beitritts- 
kosten“ wieder in Haushalt ein- 
zusetzen. Dagegen stimmten Groß- 

h rifannian my ? Trianrf. 

Tmnwrhin bleibt d« neue Entwurf 
um etwa 70,4 Millionen Mark hinter 
riU»rt von der Kommission veran- 
schlagten Kosten zurück. Der als Be- 
obacht« an d<»n Verhandlungen be- 
teiligte spanische Regierungsvertre- 
ter drohte deshalb vorübergehend da- 
mit ; Hag Problem am fcnmnwntten 
Montag vor die Konferenz d« Regie- 
rungschefs zu bringen. 

Auf Initiative der EG-Kommission 
beschloß d« Rat eine Überprüfimgs- 
klauseL Danach soll die EG-Behörde 
bis Mitte 1986 kiarytellep , ob das Geld 


Sr die Struktuzfonds ausreiebt und 
notfalls Amen Rr gänziinffihaughalt 
vorschlagen. Für die Agrarkosten des 
B eitri tts wurde bereits ein Zusatzbe- 
trag von 250 Millionen Ecu (550 MH- 
honen Mark) in Aussicht geno mm en. 

Zu einem Kr gänznngsha ushaH 
wird es wohl schon wegen der noch 
schwer zu übersehenden Entwick- 
lung der Agarausgaben kommen. 
Diese hängen vor allem von der Ent- 
wicklung des Dollarkurses, ab« auch 
von den jährlichen Preisbeschlüssen 
der Agrarminist« ab. Fürs erste sind 
die landwirtschaftlichen Maxktord- 
nungsausgaben für 1986 auf rund 21 
MSliarden Ecu (46,2 MHHanHgn Mark) 
veranschlagt worden. 

Langwierige Diskussion«) gab es 
auch üb« den Wunsch der Kommis- 
sion, die immer stärk« auseinander- 
Haftende Lücke zwischen Verpflich- 
tUngS- »tiH 7 -ab 1 nngs«m 5 f»htignrigftn 
zu v«kleinem. fr) den vergangenen 
Jahren hatten die Minister vielfach 
erheblich geringere Zahlungser- 
mächtigungen beschlossen, wefl die 
Zuschüsse für die im Rahmen der 
Fonds vorgesehenen Projekte meist 
erst nach einer gewissen Übergangs- 
frist ausgezahlt werden müssen. 

Inzwischen besteht jedoch die Ge- 
fahr, Haft die Fonds ihre Aufgaben 
nicht mehr voll erfüllen können. Die 
Kommission hatte «ne erhebliche 
Aufstockung der Mittel zur Verringe- 
rung dies« „Altlast“ beantragt Statt 
drei Milliar den Marie bewilligte der 
Rat jedoch nur 880 Millionen. 


PERSONALNEBENKOSTEN 

Anstieg setzt sich fort, aber 
Tempo hat sich verlangsamt 


AUF EIN WORT 



95 Wir müssen jedem 
Mitarbeiter klarma- 
chen, daß nicht nur die 
Zukunft des Unterneh- 
mens von einer ver- 
stärkten Marktorientie- 
rung abhangt, sondern 
daß auch sein Gehalt 
und sein Arbeitsplatz 
letztlich vom Kunden 
zur Verfügung gestellt 
werden. 99 

Dt. Karlheinz Kasfee. Vorstandsvorsit- 
Tpnripr der Siemens AG, 
Berlm/Möncben FOTOrWOtFP. PftANGi 

Mehr Aufträge 
aus dem Inland 

• Mk. Bonn 

Das Wirtschaftswachstum in der 
Bundesrepublik Deutschland hat 
sich im dritten Quartal fortgesetzt 
Nach den jüngsten Lagebericht des 
Bundeswirtähaftsmmisteriums 
nahm die Nachfrage nach Industrie- 
produkten im dritten Quartal preis- 
und saisonberenigt gegenüb« dem 
zweiten Vierteljahr um ein Prozent 
zu. Dabei expandi«t«i die Inlands- 
aufträge um drei Prozent Dies zeigt 
nach Ansicht des Ministeriums, daß 
die binnenwirtschaftlichen Auf- 
triebskräfte an Stärke gewonnen ha- 
ben. Die Auriandsbesteßungen hin- 
gegen gingen gegenüb« dem zweiten 
Quartal leicht um ein Prozent zurück. 


Mk Bonn 

Die Dynamik der Personalneben- 
kosten hat sich zwar abgeschwächt 
sie ist jedoch immer noch stärker als 
der Anstieg der Löhne und Gehälter. 
Dies geht aus ein« Untersuchung des 
Bundeswirtschaftsministeriums her- 
vor. Danach werden bei den Perso- 
nalkosten unterschieden: das Entgelt 
für geleistete Arbeit (Zahlungen, die 
ausschließlich der geleisteten Ar- 
beitszeit TUTyTprhnpn sind) und die 
Personalnebenkosten, zu denen alte 
übrigen Kosten zählen wie Sonder- 
zahlung, Vergütung arbeitsfrei« Ta- 
ge, Aufwendungen für Vorsorgeein- 
richtungeil oder Ausbild ungsvergü- 
tungen. 

Die durchschnittlichen Personal- 
kosten je Arbeitnehmer in der Indu- 
strie beliefen sich 1981 auf 48 355 
Mark. Sie sind nach den Berechnun- 
gen des Instituts der Deutschen Wirt- 


HANSJ. MAHNKE, Bonn 

Für eine Abkehr vom Dirigismus 
im international«) H a n del mit Texti- 
lien und Bekleid) mgg»i- tiir»in tritt die 
Außenhandelsvereinigung des Deut- 
schen Einzelhandels (AVE) ein. Die 
Interessenvertretung bedeutend« 
Gruppen des deutschen F.inzelhan- 
dels weist im Vorfeld des Anfang De- 
zember tagenden TextÜ-Komhees 
des Allgemeinen Zoll- und Handels- 
abkommens (Gatt) darauf hin, „daß 
nneh übereinstimmenden Berech- 
nungen das Welttextilabkommen den 
Verbraucher in d« Europäischen 

W|Hy>haft«i gemein«aphftft mit minde - 
s tens 15 Milliarden Mark jährlich be- 
lastet“. 

Das im Juli auslaufende Welttextü-' 
abkommen. müsse daher von einer 
liberal«) Übergangsregelung abge- 
löst werden. Notwendig sei dies ange- 
sichts der Bemühungen um eine neue 
Welthandelsnmde, der restriktiven 


schaft bis 1984 auf 53 700 Mark gestie- 
gen. Damit haben sich die Personal- 
kosten seit 1969 um 223,6 Prozent er- 
höht Die Personalnebenkosten wer- 
den für 1984 mit 23 800 Mark angege- 
ben. Dies bedeutet einen Zuwachs 
um 344,6 Prozent Besonders kräftig 
war d« Zuwachs in der ersten Hälfte 
der 70« Jahre. Zwischen 1969 und 
1975 wurde ein durchschnittlich« 
Zuwachs von 15,8 Prozent registriert 
zwischen 1981 und 1984 waren es 
noch 4,1 Prozent 

Das Entgeh für geleistete Arbeit 
stieg von 1969 bis 1984 um 166 Pro- 
zent auf 29 900 Mark. Aufgrund der 
stärker«) Dynamik der Personalne- 
benkosten ist ihr Anteil an den Perso- 
nalkosten von 32^ Prozent 1969 auf 
443 Prozent 1984 gestiegen. Gemes- 
sen an den direkten Entgelten «höh- 
ten sich die Nebenkosten von 47,6 auf 
79,6 Prozent 


handpigpn li tisphgn Entwicklung in 
den USA und nicht zuletzt wegen d« 
starken Verschuldung der meisten 
Entwicklungsländer. Vertretbar sei 
dies wegen der günstig verlaufenen 
Strukturanpassung in weiten Berei- 
chen der Textil- und Bekleidungsin- 
dustrie und der Ständig 7unt*hmgn. 
den Exporterfolge beider Industrie- 
zweige. 

Obwohl d« Textil- und Beklei- 
dungssektor zu den europäischen In- 
dustrien gehört die durch internatio- 
nale Abtemmen und Zollmaßnah- 
men mit am meisten geschützt sind, 
hätte der Strukturwandel nicht auf- 
gehalten werden können. Selbst bei 
restriktivster Ausgestaltung dieses 
Abkommens lasse sich auf Dauer 
kein einziger Arbeitsplatz sichern. 
Überdies würden 30 Prozent der Fer- 
tigwarenimporte von d« deutschen 
Textil- und Bekleidungsindustrie sel- 
ber getätigt 


WELTTEXTILABKOMMEN 

Außenhandelsvereinigung 
für Abkehr vom Dirigismus 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


GRENZÜBERSCHREIT ENDER GÜTERVERKEHR / Rückenstärkung für Dollinger 




34 000 neue Arbeitsplätze 
im verarbeitenden Gewerbe 


nL Stuttgart 
Gute Aussicht«!, in diesem Jahr 
im Vergleich zum übrig«) Bundesge- 
biet wieder mit ein« überdurch- 
schnittlichen gesamtwi rt s c haftli chen 
Entwicklung aufwarten zu können, 
re chne t sich die baden-württember- 
gisebe Industrie aus. Wie La n d esv er- 
hanriw Afj^twriHpr Hans Freiländ« 
in Stuttgart n^HBlU-h der Mitglieder- 
versammlung mitteilte, erwarte « 
ein Wachstum d« Produktion und 
d« Auftrags ein gä n g e von jeweils 
neun Prozent- Dabei sei fr e il i c h das 
durch einen mehrwöchigen Arbeits- 
kampf beeinflußte niedrige G e s am t- 
ni waii des vergangenen Jahres zu be- 
rikrksichtigen. 

Trag« des Wachstums sind vor al- 
lem der florierende Export sowie die 
starke Nachfrage nach Investitions- 
gütern. Es sei zu erwarten, daß die 
ngtf»ndenTpn im Kommen- 


den Jahranhieltm. Za hoffen sei, daß 

a i»eh die KnriqnngnteHrnr ö iimcfair in 
Fahrt komme und die Abwärtsfahrt 
d« Bauwirtschaft abgebremst werde. 

Im verarbeitenden Gewerbe in Ba- 
den-Württemberg wurden innerhalb 
eines Jahres rund 34 000 neue Ar- 
beitsplätze geschaffen. Demgegen- 
über sind allerdings im Bauhauptge- 
werbe im selben Zeitraum rund 
16000 Arbeitsplätze weggefallen. 
Freiländer machte deutlich, daß die 
Industrie des Südwestens weitge- 
hend auf einer Linie mit dem Gnmd- 
konzept d« Stuttgart« Landesregie- 
rang zur Bewältigung des Struktur- 
wandels liege. .Zögerlich“ nennt er 
aber die Haltung der Landesregie- 
ning in <ter Frage des Baus eines wei- 
teren Kernkraftwerks. Hrer sollte spä- 
testens bis 1987 eine Entscheidung 
feiten, damit dieses Mitte der neunzi- 
ger Jahre in Betrieb gehen könne. 


DIHTfür 


M 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Wenn es um mehr Freizügigkeit Sir 
den grenzüberschreitenden Güter- 
kraftverkehr innerhalb d« Europäi- 
sch«) Gemeinschaft geht, dann steht 
selbst der Deutsche Industrie- und 
HandeLstag (DIHT) hinter d« Politik 
von Bundesverkehrsninister Wem« 
Dolhnger, die « sonst mit gebrem- 
stem Schaum häu fig kritisiert Nach 
Ansicht des DIHT sollte sich das Gü- 
terkraftverkfihrsgewerbe, dessen Ver- 
band DoHinger scharf attackiert hat- 
te, rasch auf den jüngsten Beschluß 
der EG-Verkehrsminister einstellen, 
bis spätestens 1992 einen fernen Ver- 
kehrsmarkt ohne mMi gpnmn Big e Be- 
schränkungen zn srhaffrn und wäh- 
rend der Über ga n g szeit die bestehen- 
den Wefttbewerbsverzearungen zu be- 
seitigen. 

Dies« Beschluß zeige, wie recht 
DdSinger mit sein« Meinung hatte, 
d aß ach jeder, der die deutsche 
Marktordnung für ein Muster halte. 


ehr Freizügigkeit in EG 

ropäischen Marktes im Verkehr ver- 
bunden sind. 


das sich auf Europa übertrag«) lasse, 
H in ein« trügerischen Sicherheit wie- 
ge“. Der Be^hhiß habe den Weg für 
ein koordiniertes Vorgehen bei der 
Harmonisierung der Wettbewerbsbe- 
dingungen und für eine Marktord- 
nung ohne Kontingente für den zwi- 
schenstaatlichen Verkehr geschaffen. 
Ob d« Verkehrsausschuß des Bun- 
destages weiterhin die Augen vor den 
europäischen Realitäten verschlie- 
ßen wüZ, möge « selbst entscheiden. 
Der Ausschuß hatte sich unmittelbar 
vor dem Beschluß der Verkehrsmmi- 
ster für Kontingente ausgesprochen. 

Das Güterkraftverkehrsgewerbe 
sollte sich nach Ansicht des DIHT 
ab« nicht länger von gefällig formu- 
lierten Entschließungen beemdruk- 
ken fassen deren Verfasser für die 
Ges taltung d« europäischen Ver- 
kehrspolitik letztlich nicht zuständig 
sind. Der Blick sollte mehr auf die 
Chancen als auf die Risiken gelenkt 
werden, die mit d« Öffnung des eu- 


Der grenzüberschreitende Verkehr 
sei d« eigentliche Wachstumsmarkt 
des Straßengüterverkehrs. An diesem 
Verkehr ist das deutsche Verkehrsge- 
werbe nach Angaben des DIHT in der 
Regel, in wichtigen Verbindungen so- 
gar überdurchschnittlich, beteiligt 
Eine Ausnahme sei der deutsch-nie- 
derländische Verkehr. Die restrikti- 
ven Wirkungen der bilateralen Kon- 
tingentierung träfen daher nicht zu- 
letzt die deutschen Unternehmen. Eis 
müsse bezweifelt werden, daß das 
deutsche Verkehrs gewerbe an der 
Beibehaltung d« Kontingentierung 
ein Interesse haben könne. Die Ver- 
kehrsminist« hatten beschlossen, 
während der Übergangszeit die bila- 
teralen Kontingente auf ein« diskri- 
rainieiungsfreien Grundlage progres- 
siv der Verkehrsentwicklung an- 
zupassen und das Gemeinschaftskon- 
tingent fortzuentwickeln. 


INTERNATIONALE KONJUNKTUR 

Ifo: In den Schwellenländern 
verschlechtert sich die Lage 


DANKWARD SE2TZ, München 

Die internationale Konjunkturent- 
wicklung für die nächsten sechs bis 
zwölf Monate wird weltweit insge- 
samt vorsichtig optimistisch beur- 
teilt Zu diesem Ergebnis kommt die 
jüngste Umfrage des Münchner Ifo- 
Instituts für Wirtschaftsforschung bei 
rund 500 führenden Wirtschafts- 
experten in 50 Ländern. Auffallend 
dabei ist jedoch, daß nun gegenüber 
September 1984 sich doch relativ 
deutliche Unterschiede nach Regio- 
nen feststellen lassen. 

Während so die wirtschaftliche La- 
ge der Industrieländer weiterhin als 
befriedigend (Note: 5,2 nach 53) 
erachtet wird und ihre Zukunftschan- 
cen sogar noch etwas besser einge- 
stuft werden, bekommen die Ent- 
wicklungsland« (43 nach 4,7) vor al- 
lem ab« die Schwellenländer längst 
nicht mehr so gute Noten wie vor 
einem Jahr. Insbesondere bei letzte- 
ren hat sich die Lage (2.1 nach 3.61 
nach Meinung d« Experten deutlich 
zum Schlechteren verändert Ebenso 
haben sich die Erwartungen merklich 
eingetrübt 

Nicht nur diese Kombination von 
ungünstig« Lagebeurteilung und 
Zukunftspesämismus geben, so das 
Ifb, Anlaß zur Sorge. Dens auch hin- 
sichtlich ihrer mittelfristigen Wachs- 
tumsaussichten werden die Schwel- 
lenländ« nun erheblich schlechter 
bewertet So erwarten die Experten, 
daß das reale Bruttoinlan dsprodukt 
dies« Staaten in den nächsten drei 


bis fünf Jahren durchschnittlich nur 
noch um 13 (September 1984: 2,4) 
Prozent wachsen wird. Wesentlich 
optimistischer ist man dagegen für 
die Entwicklungsländer, für die sogar 
eine Wachstumsrate von 43 (3,5) Pro- 
zent erwartet wird; in den Industrie- 
staaten werden es 2,6 (2,7) Prozent 
sein. 

Im Durchschnitt der erfaßten 50 
Land« wird das Außenhandelsvolu- 
men weiter steigen, ln den Industrie- 
staaten rechnet man mit ein« Erhö- 
hung d« Exporte und Importe etwa 
im gleichen Ausmaß und einer leich- 
ten Verbesserung der Handelsbilan- 
zen. Die Schwellen- und Entwick- 
lungsländer dagegen wollen ihre Aus- 
fuhren stärker steigern als die Ein- 
fuhren. Dennoch befurchten die Be- 
fragten eine Verschlechterung d« 
Zahlungsbilanzsituation. 

Als unverändert günstig wird das 
Investitionsklima eingstufl, wobei 
dieses Bild allerdings von den Indu- 
strieländern dominiert wird. Ein« 
leichten Verbesserung hi« stehen 
deutliche Verschlechterungen in den 
beiden anderen Regionen gegenüb«. 
Sowohl in den Schwellen- als auch in 
den Entwicklungsländern wurde 
nach Angaben des lfo die Marke .be- 
friedigend“ spürbar unterschritten. 
Tendenzen zur Besserung sind nur in 
den Entwicklungsländen «kennbar. 

Als zentrale wirtschaftliche Proble- 
me in den Industrieländern werden 
weiterhin Arbeitslosigkeit und 
Staatsdefizit angeführt. 
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Im Bundeshaushalt 1986 bleibt der Anstieg der Ausgaben gegenüber 
dem Ausgabensoll 1985 mit plus 1.6 Prozent sehr niedrig; aber auch die 
Einnahmen steigen mit plus 23 Prozent nur wenig. Der Bedarf des Bundes 
an neuen Krediten sinkt im Vergleich zum geltenden Fi nanzplan von 25 
auf 23,7 Mrd. DM. ouelleglobus 


„Höchster Überschuß 
der Leistungsbilanz“ 

Berlin (AP) - Den höchsten Über- 
schuß in ihrer Geschichte kann die 
Bundesrepublik in der diesjährigen 
Leistungsbilanz erwarten, wie das 
Deutsche Institut für Wirtschaftsfor- 
schung (DIW) in seinem jüngsten Wo- 
chenbericht veröffentlichte. „Im ge- 
samten Jahr 1985 wird die Leistungs- 
bilanz mit einem Aktivsaldo von etwa 
40 Mrd. DM abschließen“, erklärte 
das Berlin« Institut In den ersten 
drei Quartelen 1985 addiere sich d« 
saisonbereinigte Überschuß bereits 
auf rund 28 Mrd. DM, gut dreimal 
soviel wie in d« entsprechenden Vor- 
jahresperiode, hieß es. 

Notierung ausgesetzt 

Mannheim (dpa/VWD) - Die Akti- 
enkursnotierung der Brown, Boveri 
und Cie AG (BBC), Mannheim, ist 
gestern Auftrag der AG Brown, 
Boveri und Cie, Baden/Schweiz, und 
im Einvernehmen mit BBC Mann- 
heim“ ausgesetzt worden, teilte BBC 
Mannheim zu dem überraschenden 
Schritt gestern mit Der Verwaltungs- 
rat d« schweizerischen Muttergesell- 
schaft berate, wie es auf Anfrage wei- 
ter heißt, am 2. Dezember über „Maß- 
nahmen, die Auswirkungen auf den 
Börsenkurs von BBC Mannheim“ ha- 
ben könnten. Im Hause BBC Mann- 
heim wird, wie inoffiziell verlautet, 
bereits seit einiger Zeit üb« eine Än- 
derung im Gefüge des internationa- 
len Konzerns spekuliert Am Grund- 
kapital von 156 Mill. DM an BBC 
Mannheim sind die AG Brown, Bove- 
ri mit rund 56 Prozent und freie Ak- 
tionäre mit 44 Prozent beteiligt 

Geringeres Defizit 

Washington (dpa/VWD) - Das US- 
Handds b ilanzd efizrt hat im Oktob« 
113 Mrd. Dollar betragen, eine leichte 
Besserung nach dem Rekordminus 
von 15,5 Mrd. Dollar im September. 
Wie das Finanzministerium in Wa- 
shington mitteilte, ergibt sich damit 
für die ersten zehn Monate dieses 
Jahres ein Fehlbetrag in der Außen- 
handelsbilanz von 118,1 Mrd. Dollar 
(rund 319 Mrd. DM). Das sind nur 5,18 
Mid. Dollar wenig« als im Gesamt- 
jahr 1984 

Höhere Spesen möglich 

Bonn (AP) - Wer auf Dienstreise 
geht od« geschäftlich zu doppelter 


Haushaltsführung gezwungen ist, 
kann ab 1. Januar 1986 höhere Spesen 
von d« Steuer absetzen. Wie das Fi- 
nanzministerium in Bonn gestern 
mitteilte, sollen die Lohnsteuer- 
Richtlinien und die Lohnsteuer- 
Durchführungsverordnung nach ei- 
ner Übereinkunft zwischen dem 
Bund und den Finanzbehörden der 
Länder entsprechend geändert wer- 
den. 

Einfuhrpreise gesunken 

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Preise 
für Einfuhren io die Bundesrepublik 
sind im Oktober stark gefallen. Im 
Vergleich zum September sind sie 
um 2,8 Prozent billiger, im Vergleich 
zum Oktober 1984 um 4,7 Prozent 
Dies teilte das Statistische Bundes- 
amt gestern in Wiesbaden mit Im 
September hatte die Jahresrate noch 
minus 1,4 Prozent und im August mi- 
nus 0,6 Prozent betragen. 

Garantie-Erklärung 

Saarbrücken/Brüssel (dpa/VWD) - 
Die Bundesregierung hat bei der 
EG-Kommission in Brüssel eine Ga- 
rantieerklärung zur Umsetzung des 
Sanienmgskonzeptes für den Fortbe- 
stand d« angeschlagenen Arbed 
Saarstahl GmbH, Völklingen, vorge- 
legt Das wurde aus Kreisen d« Brüs- 
seler Behörde bekannt Eine solche 
Erklärung ist nach dem sogenannten 
Beihilfecodex in der Stahlindustrie 
Voraussetzung für die endgültige 
Freigabe der von Bundes- und saar- 
ländischer Landesregierung bean- 
tragten staatlichen Hilfen von zusam- 
men 470 MUL DM an Arbed SaarstahL 
Von diesem Gesamtbetrag soll das 
zum Luxemburger Arbed-Konzem 
gehörende Unternehmen 120 MÜL 
DM noch 1985 erhalten. 

Heizölabsatz gestiegen 

Eschborn (dpa/VWD) - Der Absatz 
von leichtem Heizöl ist in den ersten 
neun Monaten dieses Jahres 1985 ge- 
genüber der entsprechenden Vorjah- 
reszeit um 8.5 Prozent auf 283 MilL 
Tonnen gestiegen. Der Verbrauch 
von Diesel nahm im gleichen Zeit- 
raum um 4,3 Prozent auf 10,8 MüL 
Tonnen zu. Das teilte das Bundesamt 
für Gewerbliche Wirtschaft, Esch- 
born, gestern mit Insgesamt hat sich 
der Absatz all« Mineralölprodukte in 
den ersten drei Quartalen nur leicht 
um 2,6 Prozent auf 78,4 Mill Tonnen 
erhöht 
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JAPAN 


Gewiimrückgang 


VWD. Tokio 

Um bis zu 10.9 Prozent dürften die 
Gewinne vor Steuern der 565 führen- 
den japanischen börsennotierten Un- 
ternehmen der verarbeitenden Indu- 
strie im Geschäftsjahr zum 31. März 
1986 gegenüber dem Vorjahr zurück- 
gehen. Hauptursache hierfür sei die 
schnell zunehmende Stärke des Yen 
gegenüber dem Dollar, berichtet die 
Zeitung „Nihon Keizai“. Es wäre der 
erste zweistellige Gewinnrückgang 
seit vier Jahren. Aus einer Untersu- 
chung der Zeitung geht hervor, daß 
im ersten Halbjahr (April/September) 
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ein Gewinnrückgang von 16,6 Pro- 
zent verzeichnet wurde. 

829 in der Untersuchung berück- 
sichtigte Unternehmen aus allen In- 
dustriebereichen - abgesehen von 
Elektrizitätswerken und Ölgesell- 
schaften - werden im zweiten Halb- 
jahr nach diesen Angaben voraus- 
sichtlich einen zusammengefaßten 
Gewinnzuwachs von nur 0,4 Prozent 
ausweisen können. Dies werde nicht 
ausreichen, um den Rückgang von 
14,4 Prozent in den ersten sechs Mo- 
naten auszugleichen. Vor allem in 
den Bereichen Elektrogeräte, Präzisi- 
tionsinstrumente. Fahrzeugbau und 
anderen exportorientierten Sektoren 
sowie in der Stahlindustrie werde 
sich die Gewinnsituation im zweiten 
Halbjahr voraussichtlich noch weher 
verschlechtern. 


ITALIEN / Die Situation der öffentlichen Finanzen hat mittlerweile dramatische Formen angenommen 

Staatsschulden erreichen Bruttoinlandsprodukt 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die Binnen- und Außenverschul- 
dung Italiens hat einen Grad erreicht, 
der ohne Gefahr für die innen- und 
außenwirtschaftliche Stabilität nicht 
mehr ausgedehnt werden kann. Gera- 
dezu dramatisches Ausmaß hat dabei 
die Staatsverschuldung angenom- 
men. Sie wird Ende dieses Jahres 
erstmals so hoch wn wie das diesjäh- 
rige Bruttoinlandsprodukt 

Das Kassen de &it der öffentlichen 
Hand seinerseits entspricht schon 
jetzt 14 Prozent des Bruttomlands- 
produkts und ist damit ungefähr drei- 
mal so hoch wie im Durchschnitt der 
übrigen Gemeinschaftslander. Die 
Last der Zinsen, 61 000 Mrd. Lire 
(über 90 Mrd. DM) im laufenden und 
105 000 Mrd. Lire im kommenden 
Jahr macht mittlerweile ein Viertel 
der laufenden Staatsausgaben aus. 
Das ist mehr als die Einkommen- 
steuer einbringt 

Vor diesem Hintergrund begann 
im italienischen Senat am Dienstag 
die Lesung des Fmanzgesetzes für 


das Jahr 1986, mit dem die Regierung 
Craxi den Haushalt sanieren und die 
außenwirtschaftliche Stabilität errei- 
chen will Der Textentwurf sieht für 
das kommende Jahr eine Höchst- 
grenze des Staatsdefizits von 139 277 
Mrd. Lire (über 200 Mrd. DM) und die 
Inanspruchnahme des in- und auslän- 
dischen Kapitalmarktes im Umfang 
von maximal 188 640 Mrd. Lire (286 
Mrd. DM) vor. Das heißt, daß der 
Kassenfehlbetrag der öffentlichen 
Hand im nächsten Jahr wahrschein- 
lich 110 000 Mrd. Lire (167 Mrd. DM) 
erreichen wird, rund zehn Prozent 
mehr als im laufenden. Da die Regie- 
rung in ihrem Wirtschaftsprogramm 
für 1986 eine Infiationsrate von sechs 
Prozent eingeplant hat, 2,5 Pro- 
zentpunkte unter der des lautenden 
Jahres, bedeutet dies, daß der Kas- 
senfehlbetrag den des laufenden Jah- 
res mit aller Wahrscheinlichkeit um 
real vier Prozent überschreiten wird. 

Nach der Lesung durch den Senat 
geht der Fmanzgesetzentwurf am 8. 
Dezember an die Abgeordnetenkam- 


mer, so daß das Gesetz sehr wahr- 
scheinlich fristgerecht zum Jahresen- 
de verabschiedet worden dürfte; 

Auf das Finanzgesetz stutzt sich die 
wirtschaftspolitische Strategie der 
Regierung Craxi, die darauf gerichtet 
ist, die Inflationsdifferenz gegenüber 
den Partnerländern der Gemein- 
schaft zu reduzieren. Bisher haben 
die italienischen Stabilitatsbemühun- 
gen nur wenig Erfolg gehabt Ur- 
sprünglich war vorgesehen, die Infla- 
tion von beinahe elf Prozent im Jahre 
1984 auf sieben Prozent in diesem 
Jahr zu senken. Unerreicht geblieben 
ist dieses Ziel aber nicht nur wegen 
der anhaltend hohen Staatsverschul- 
dung, sondern auch wegen der weiter 
ausgeprägten Lohn- und Lohnko- 
stendynamik, die die in den anderen 
Geraeinschaftsländem noch immer 
beträchtlich übersteigt 

Mit ihrem Finanzgesetzentwurf 
versucht die Regierung Craxi jetzt in 
der Lohnpolitik, auch gegenüber der 
privaten Wirtschaft mit gutem Bei- 
spiel voranzugehen. Dazu gehört 


NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND 


Wieder notiert 

New York (VWD) - An der Aktien- 
börse in New York ist der Handel in 
Aktien der Texaco Inc. nach kurzer 
Zeit wieder auf genommen worden. 
Die erste Kursnotiz lautete danach 
32% Dollar. Gegenüber dem Stand 
zum Zeitpunkt der Suspendierung 
entspricht dies einem Plus von V» 
Punkt, gegenüber dem Schlußkurs 
vom Montag aber einem Minus von 
1 Vi Punkten. Der Handel mit Texa- 
co- Aktien war am Dienstag für kurze 
Zeit ausgesetzt worden, nachdem Ge- 
rüchte über einen möglicherweise be- 
vorstehenden Konkursantrag zu ei- 
nem deutlichen Nachgeben der Akti- 
en des Unternehmens geführt hatten. 

Kredit an Moskau 

Washington (VWD) - Erstmals seit 
dem sowjetischen Einmarsch in 
Af ghanistan 1979 haben US-Groß- 
banken der UdSSR wieder Darlehen 
gewährt. Die „New York Times“ be- 
richtete. ein US-Bankenkonsortium 
habe der UdSSR Anfang November 
einen Kredit über 400 MiR Dollar ein- 
geräumt Der Zinssatz sei mit einem 
Viertel Punkt über der Londoner In- 
terbankrate ungewöhnlich niedrig. 
Moskau könne den Kredit in mehre- 


ren Tranchen nach Belieben in den 
nächsten drei Jahren wahrnehmen, 
um damit Getreideeinfuhren aus 
Nordamerika zu finanzieren. Die je- 
weilige Tranche müsse innerhalb von 
180 Tagen zurückgezahlt werden. 

Portugal senkt Zinsen 

Lissabon (AP) - Der portugiesische 
Finanzminister Miguel Cadilhp hat 
die Senkung der Kreditzinsen um 
vier Prozentpunkte und das Einfrie- 
ren des Wechselkurses des Escudos 
bis April 1986 bekanntgegeben. Der 
Zinssatz für Halbjahreskredite wird 
durch die Zinssenkung von 26,5 auf 
22J> Prozent ermäßigt Mit dem Stopp 
der allmonatlichen Abwertung geht 
eine reale Verbilligung der Öleinfuh- 
ren und eine Erleichterung der Rück- 
zahlung der Auslandsschuld einher, 
die bei 14 Mid. Dollar liegt 

Keine EG-Intervention? 

Brüssel (VWD) -Die EG wird sich 
möglicherweise doch nicht an der Til- 
gung der auf insgesamt 900 Mill. 
Pfund Sterling veranschlagten Ver- 
bindlichkeiten des Internationalen 
Zinnrats beteiligen, wurde am Rande 
einer Ratssitzung der EG- Außenmini- 
ster bekannt Wie es weiter hieß, be- 


stehen in der Bundesrepublik, aber 
auch in Großbritannien „auf höchst» 
politischer Ebene“ Bedenken gegen 
jede staatliche Intervention zur Stabi- 
lisierung. 

A ufnahm e beantragt 

Genf (VWD) - Mexiko hat in Genf 
vor der Jahresversammlung des all- 
gemeinen Zoll und Handelsabkom- 
mens (Gatt) die Aufnahm e in das Gatt 
beantragt Es handelt sich um den 
dritten Vorstoß des Landes in dieser 
Sache. Mexiko will sich an der jetzt in 
Vorbereitung befindlichen Gatt-Run- 
de in vollem I lmfang beteiligen. 

Med tobanca-Pmatisieniiig 

Rom (VWD) - Nach den privaten 
Hauptaktionären hat nun auch die 
italienische Regierung einen Vor- 
schlag zur weiteren Privatisierung 
der Medio ban ca Spa ausgearbeitet 
der in den nächsten Wochen verab- 
schiedet werden dürfte. Wie aus Ban- 
kenkreisen verlautete, sieht der Vor- 
schlag vor, daß sich die drei staatli- 
chen Banken, die derzeit 56,6 Prozent 
der Mediobanca halten, in einem er- 
sten Schritt ihre Beteiligung auf 50,1 
Prozent und danach auf mindestens 
45 Prozent senken. 


nicht nur die. Festlegung einer 
Höchstgrenze für die Gehaltsverbes- 
serungen im öffentlichen Dienst son- 
dern auch die Abschwächung der 
gleitenden Lohnskala des Index-Me- 
chanismus, mit dem bisher quartals- 
weise Lohne und Gehälter den voran- 
gegangen Preiserhöhungen automa- 
tisch angepaßt werden, ln Zukunft 
wird die KnnffrraftflnglAit-TiiiTig nur 
nivh halbjährlich erfolgen. 

In der Haushaltspolitik versucht 
der Finanzgesetzaitwurf vor allem 
Hpti Gr undsatz durchzusetzen, <faR 
höheren öffentlichen Leistungen ent- 
sprechende Emnahmesteigerungen 
gegenüberstehen müssen. 

Weitgehend ungelöst gelassen hat 
der Entwurf dagegen die Frage, wie 
in der Sozialversicherung und im Öf- 
fentlichen Gesundheitswesen Erspar- 
nisse erzielt werden können. Die 
überfällige Reform dieser beiden tief 
in den roten Zahlen steckenden Sy- 
steme hat sich die Regierung Craxi 
für einen späteren Zeitpunkt Vorbe- 
haltes. 

US-Etappensieg im 
Aramid-Patentstreit 

J. G. Düsseldorf 

Die Wuppertaler Erika AG, Che- 
miefasertochter des holländischen Ak 
zo-Konzems, darf bis Oktober 1990 
k eine hochfeste Aramid -Kohlenstoff- 
faser (Markenname Twaron), für die 
eine erste Großanlage in Holland bald 
betriebsbereit ist, in die USA tiefem. 
Diesen Etappensieg hat der US-Che- 
mi egigan t DuPont de Nemours im 
lan gen Streit um (wechselseitige) Pa- 
tentverietzung jetzt vor der amerika- 
nischen International Trade Commis- 
sion OTC) errungen. 

DuPont ist mit seiner Superfaser 
„Keviar" bisher weltweit Marktführer 
und konnte vor dem ITC offensicht- 
lich glaubhaft nachweisen, daß Akzo 
mit DuPont-Patenten bei der Herstel- 
lung seines Produktes arbeitet 

Der Unterlegene will zunächst die 
60-Kige-Frist abwarten, in da* US- 
Präffldent Ronald Reagan diese Ent- 
scheidung auflieben kann, und da- 
nach notfalls die Berufungsinstanz 
Anrufen. Enka verweist darauf, daß 
Twaron-Verarbeitungsprodukte dem 
US-Impoitverbot nicht unterliegen, 
und will seine Marktposition in Eu- 
ropa um so nachdrücklicher aus- 
bauen. 


BRASILIEN / La ngfristige Umschuldung unwahrscheinlich 

VprfianriliiTipeii ohne IWF? 


K.S.Bgdb 

Die brasilianische Regierung wiQ 
sich vom Internationalen Währungs- 
fonds nfeht vorschreiben fassen, mit 

welchem Programm, sie die Wirt- 
schaft des Landes sanieren wird. 
Nach zwe itägigen Gesprächen mit 
dem IWF in Washington ließ Brasi- 
liens Fmanzminister Düson Funaro 
I renen Zweifel daran, daß der latein- 
amerikanische Staat über eine Um- 
schuldung eines Teüs seiner mehr als 
100 Mrd. D ollar Ausland sverbmd- 
lichkeiten direkt mit den internatio- 
nalen Gläubigerbanken verhandeln 
will — ohne den IWF einzuschaJten. - 

Das wäre jedoch ungewöhnlich. 
Normalerweise bestehen die Kredit- 
institute darauf daß problembehafte- 
te Länder zunächst ein wirtschaftli- 
ches Anpassungsprogramm mit dem 
IWF absprechen. Erst dann sind die 
Banken im allgemeinen bereit, Um- 
scfa u l dungsabkominen abzuschlie- 
ßen. Diese Erfahrung hat Brasilien 
Anfang des Jahres schon gemacht, als 
die damals noch regierende Militärre- 


gierung sich nicht an die Spielregeln 
hielt Ein schon geschnürtes Um- 
schulduzxgspaket über 45,3 Mrd. Dol- 
lar; die bis «hp Jahr ÄM)Ö prolongiert 
werden sollten, blieb in den Schubla*- 
der der Gläubiger, dort liegt es im- 
mer noch. Chancen, diese Plane zu 
uu i ii n4 i «-ii ah, bestehen kaum noch. 

Brasilien wird seine rund 700 Gläu- 
biger bitten, kurzfristigere Umschul- 
dungen voramehmen. Bislang stehen 
Regelungen für die Fälligkeiten die- 
ses und des kommenden Jahres - 
rund 14 Mrd. Dollar - noch aus. Be- 
schieden sich die Banken mit kurzfri- 
stigen Umschuldungen ohne den 
IWF, bestünde allerdings die Gefahr, 
daß »feig* Kreditinstitute aus den be- 
stehenden Rahmenbedingungen aus- 
scherten. Danach besteht für Brasi- -. 
ßen eine Zusa ge für Handelskredite 
in Höhe von 10 Mrd. Dollar. Außer- 
dem verfügen die Auslandsfilialen 
brasOiamscher Banken über 5,6 Mrd. 
Dollar Eurogeld. Die internationalen 
Kreditinstitute ziehen ihre Einlagen 
im Au genblick nicht ab. 


F RANZÖSISCHER WEIN / Mehr deutsche Importe 

AOC-Siegel lockt Käufer an 


J. SCH. Paris 

Für mehr als eine Mrd. Franc wer- 
den die Franzosen in diesem Jahr 
Quatitätsweine mit dem Siegel AOC 
(Appellation d’Origine Controlö) in 
der Bundesrepublik verkaufen. Die 
vor fünfzig Jahren geschaffene, über 
eine Herkunftsbezeichnung hinaus- 
gehende Wein garantie, die jetzt in Pa- 
ris mit großen Jubüäumsveranstal- 
tungen gefeiert wurde, scheint auch 
auf dem deutschen Markt zunehmen- 
de Beachtung zu finden - vor allem 
im Lichte des , jüngsten österreichi- 
schen Wemskandals. 

Die Bundesrepublik ist der größte 
Auslandskunde des französischen 
Weinbaus mit Käufen von rund drei 
AGR Hektolitern im Jahr. Wertmäßig 
wird sie aber noch von den USA und 
Großbritannien übertroffen, da eine 
große Menge französischer Grund- 
wein für die deutsche Weinbrand- 
und SekthersteDung gekauft wird. An 
AOC-Weinen importierte die Bundes- 
republik 1984 (1983) 698 790 (640 292) 
Hektoliter für 994 (840) MüL Franc. 

An erster Stelle der Lieferanten 
liegt das Elsaß, das 28 Prozent des 
AOC-Weinexports m die Bundesre- 
publik stellte. Es folgten Bordeaux 


mit 22 Prozent, Beaujolais mit 13 Pro- 
zent und die Rhone-Weine mit zehn 
Prozent Unter den AOC-Weinimpor- 
teuren wurde 1984 die Bundesrepu- £ 
blik aurh mengenmäßig erstmals von 
Großbritannien übertxoffen. 

Gegenwärtig unterliegen 380 000 
Hektar Rebland - etwa die Hälfte der 
französischen Anbaufläche - den 
AOC-Bestimmungen. Es handelt sich 
um rund 400 verschiedene Appella- 
tionen mit einer Jahresproduktion 
von 18 AGR Hektolitern. Davon sind 
sechs MüL für den Export bestimmt 
deren Wert letztes Jahr 17 Mrd. Franc 
erreichte. Das AOC-Pridikat wird 
nach einer zehn- bis fünfzehnjährigen 
Warte- und Bewährungszeit vom „In- 
stitut National de Appellations 
d’Origine“ (INAO) erteilt 

Die wichtigste Aufgabe des INAO 
besteht darin, die Produktionsbedin- 
gurigen festzusetzen und deren Kon- 
trolle zu sichern. Der Hektarertrag 
wird dabei je nach Appellation auf 25 
bis 90 Hektoliter begrenzt Wird die 
Norm wegen außergewöhnlich guter 
Wetterverhaltnisse überschritten, 
dann wird der zuviel produzierte 
Wein deklassifiziert. das heißt er darf 
nicht als AOC-Wein verkauft werden. 




Der XTRA professionelle 
Fersoaal Conprter. 

Für höchste Leistungsfähigkeit brauchen Sie 
nicht mehr den teuersten Personal Computer. 

Jetzt brauchen Sie nur noch den ITT XTRA XP. 

XTRA schnell 

Noch nie zuvor war ein kompaffirfer Computer so 
schnell: mit dem INTEL 80286 bis zu 4 x schneller als 
herkömmliche Geräte dieser Klasse Dazu kommt die 
hohe Speicherkapazital von 512 KB bis 1,64 MB RAM. 
Mit neuester Software Technik wie Fastware XP, virtuel- 
ler Speichertechnik und umschaltbarer Prazessorge- 
schwindigkeiL 

XTRA kompatibel 

Der XTRA XP ist voll kompatibel Damit körnen Sie sofort 
ein breites Angebot leistungsfähiger Software und Peri- 
pherie nutzen. Und Ihre Programme selbst schreiben. 
Denn ITT Advanced Basic gehört zum KomptettangeboL 

XTRA universell 

Der ITT XTRA XP ist ein hochprofessioneiler Rechner, 
sowohl für den anspruchsvollen Einzelplatz als auch 
für den Netzwerkbetrieb. 2. B. mit bewährten Lösun- 
gen im LAN-Verbund Universell heißt auch: Anschluß 
an GroBcomp uter, öffentliche und private Netze wie 
z B. Telex. Teletex, X 25, SNA etc. Dazu deutschspra- 
chige Dokumentation im gewolvrten SEL Standard. 

TELxtraxp 


Kflmr-fcQw«@d Sicherheit 
ewes Welteatenielmeis. 

Ihr Personal Computer muß aflen künftigen 

SffiÄasr ■" 

terungen, Verbesserung und Ausbau des Systems. 
Service und Beratung müssen über Jahre hinaus 
garantiert sein. 

■ SEL (Standard Elektrik Lorenz) ist weltweit auf 
allen Gebraten der NachrkWentechnikuncfBüTO- 
den Bereichen Audio, Video und 

Bauelementen 

. Maarbeiter im In- und 

SSisssisya ss 

SEL bietet ein 


Standard EtAtrikLonim: AG 
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Standard Elektrik Lorenz AGiPCS • 

Postfach 4007 49 7000 Stuttgart 40 x r HA-mtonnatkmen 

Bitte senden Sie mir Informationen über die ITT XTRA Famifie. | 
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HAHS BAUTiZANN. Essen 
Gedämpft optimistisch kiir.gt ein 
Xktscniirsorief der Hochtief AG 
tlrni. Gefcr. Helfmarw. Essen. derBi- 
ianz zieht für die erster, neun Monate 
!:•«£■. Dennoch rechnet die Verwal- 
te für des ganze Jahr 1935 mit ei- 
nem zufriedenstellenden Ergebnis“. 
Für 2934 waren aus einem Bifanzge- 
n von ~o Kill. DM zehn DM Divi- 
dende und ein Bonus von zwei DM je 
Aktie ■. err eiii worden. SO Mül. DM 
■.■t re.n in die Rücklagen ein ge? teilt 
-.vorder. 

D-e Bauleitung von Kcchtie!' be- 
trag in der. ersten drei Quartalen 4,1 
Mrd. DM. davon im Inland 2.47 und 
Jo Ausland 1.63 Mrd. DM. An dieser 
^■•isrung v.-aren die Beieiügungsge- 
Adi schäften mit 34 Prozent beteiligt, 
ir. A.-bew^gr rt ‘«rinscha r'ten wurden 19 
Frozen erbracht. Die Aunragszugii- 
re bei Hwluief übertra^n bis Ende 
z-rpvn.ber rr.:- 4.1? Mrd. DM leicht 
::on Vcriabre- v.crt. Aus dem Inland 
-.lzurm-iCfn Aufträge über 2.19 Mrd. 
DM 'evr :!l unter Vo:j?hressiandi und 
-.uJ dem Ausland i.t>o Mrd. DM 
Der Au f t ragsbes Land per Ende 
Ssplerrxer wird vor. der Verwaltung 
‘•i t 4.0-S Mrd. DM angegeben, woran 
■y.:: Inland rtit 2 19 und das .Ausland 
2.3? Mrö. DM beteiligt ist. .An den 
A'jf-.ragszugänge:; aus derr. Inland in 
H : he von 2.4? Mrd. DM waren Bauten 
.er die Wir: schan mit etwa S>} Prozent 

Ir. der Eauv-irisc hart derBundesre- 
bl :k l?o5 nach bisher vorliegen- 
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H / Regierung entlastet Staatshaushalt 


SsbventioBen 

.J. Sch. Paris 
Die französische Regierung hat die 
r.ranicnen Hilfen an die Industrie 
' euer :'ücr.inteng“St7ichen. Nach- 
T -.n <5;c- entsprechenden Ausgaber.- 
:e.. ü.:g;mger. der Industrieministe- 
r'.um- für ISbr gegenüber den cies- 
.’l.trig-i; y.Ti *5.7 Prozent auf 23,4 
i irr. F.-jr.c gekürzt ■.vorder, sind, wur- 
■ ' .- d is Kreditvolurner» des str.a:- 

.. nvn ..Fendi für die Industrielle Mo* 
■; .-"r.A'.erur.g- .Füll um zehn Prozent 
ü Mrd. F?ur.c reduziert. Darauf 
:".fs*en d:e 1955 nicht in Anspruch 
=■• '.r mmer.en Kredite <?00 bis 800 
' Franc - ungerechnet werden. 

D : e Einschränkung der zu Vor* 
yibedingioigen vor allem an die 
• : >.nen mittleren Industrieunter- 
rr.cr. gewährten Iruestitionskre- 
: erklärt .rieh zum Teil daraus. daß 
E-lehr-ung der zur Refmanzic- 
Vt* die;*: Kredite geschaffenen Ir.- 
r.er-.t :Vnds 'Codevi' in letzter Seit 
- iii.--.il hat. .-.ui ordern können 
?*’ ■. Dezember Kan- 
■ ü paz.ere für d.c kurzfristige Fman- 
4*.;? geben 

•’or aÜTr.t aber will die Regierung 
...v: itaaisrieüshalt entlasten Snwur- 
ju'-m in anderen streichen die 


ORAL.' Di± Fertigung v/ird auf drei V/erke konzentriert 

Schwieriges Bäuiahr 1985 


dpa "XD. Lauezfltiz. 

Di i Gkai-Gruppe. Lauensteir. bei 
.r.ncver, nach eigenen .Angaben 
-'Cie; deutscher Feriighäas-Mer- 
Ee.- ko nie-; triert ihre Fertigung 

■ .Aozaz-r'-i ,v-n Gs-chärtsfuhrer 

• rlreio:. ,uv. ist d:es aufgrund der 
.^änderten Mar:-: everh fc Arisse r.oi- 

geworden 1685 sei das 
‘-•vserijVr Bsüjciir gewehrt, wa*. 
r.oeh Au zv.i p !rzr. gen auf des er- 

• Halbe. : v ?it habe. 

Bisher i-.-rug: Oiuai in ali-=n für.: 
v;: -h-r. "'■.■fi-isn naurnstein Bü- 
. ct-i. WaMiitd*. 7 uset-Hc-usts.c: 
r;. . -. r : i c -f ■ • 2 imie _ ?ro- 

■ ruf z.b Stund erte L=u- 

-ü.eir. und Eüiin- 

•:z.trre : i? br.rze D* r Diaer.Aar.- 


| VESA / Bestes Ergebnis in der Geschichte des Unterrehrrei: ep-.lcl. - V : üCzreu': 
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den Zahlen die Bauleistung gesun- 
ken. Das Bauhauptgewerbe meldet 
rUr die ersten acht Monate einen 
Rückgang der Bauproduktion um 15 
Prozent und der geleisteten Arbeits- 
stunden um 19 Prozent Diese Ent- 
waldung wird auf Rückgänge im 
Wohnungsbau um 32 Prozent, im ge- 
werblichen Bau um 11.7 Prozent und 
im öffentlichen Bau um 8,2 Prozent 
zurückgefuhrt. 

Den im Auslandsgeschäft tätigen 
deutschen Ballgesellschaften wurden 
bis zur Jahresmitte Aufträge für ins- 
gesamt 1.6 Mrd.DM erteilt gegenüber 
2,4 Mlrd. DM im ersten Halbjahr 1984. 
Nach Hochtief ist zu befürchten, daß 
die Aufträge aus dem Ausland in die- 
sem Jahr nicht einmal das niedrige 
Niveau des Jahres 1984 erreichen 
werden. Die Gründe: Die ÖlfÖrderl- 
änder stellen Aufträge zurück und 
den Entwicklungs- und Scbweüen- 
ianöeni fehlt die Finanzkraft für neue 
Aufträge. Hochtief berichtet, daß sich 
der schon in den vergangenen Jahren 
harte Wettbewerb um das verringerte 
Auftragsvolumen weiter verschärft 
haL Im Inland steigt der Kostendruck 
beim Personalaufwand. 

Im Inland beschäftigte Hochtief 
Ende September 19 194 Mitarbeiter. 
Das sind 3.8 Prozent weniger gegen- 
über dem Vorjahr. Im Auslandsge- 
schäft beschäftigte das Unternehmen 
zum Stichtag 10 919 Mitarbeiter, das 
sind 1,1 Prozent mehr als vor einem 

wahr. 



HANS BAUMANN, tssen 

Es war ein entscheidendes und zu- 
gleich das beste Jahr für die Veba 
AG, Düsseldorf. 1985 wurden der 
Strombereich neu geordnet, die Che- 
mieverwaitung eingegliedert, mit den 
Venezolanern ein neuer Vertrag über 
die Schwerölverarbeitung in den Ve- 
ba- Raffinerien im Süden der Bundes- 
republik unterzeichnet, der Deutsche 
SB- Kauf an As ko veräußert, die Dün- 
gemittelsparte von Hüls sowie das 
Amme niak- u nd Hamstoffwerk 
Enmsbüttel an Norsk Hydro abgege- 
ben, in den USA die Chemie-Ver- 
triebskette Nuodex erworben und 
große Erfolge bei der Deminex und 
bei der US-Beteiligung Mark Produ- 
cing erzielt 

Nach den Worten von Vorstands- 
vorsitzenden Rudolf von Sennigsen- 
Foerder wurde die Veba-Struktur so 
gestrafft, daß man ..für eine Schwä- 
cheperiode" gerüstet sei. Daß er mit 
dem Geschäftsjahr 1985 ..sehr zufrie- 


^ 15 y f> r ■ - v' ■ ■■ 
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den“ ist, läßt sich n»t Zahl-.-r: bc i : z 
In den ersten neun Mor.L.rr. 
Ko.nzemüberschu 2 um • r _Pr-: nr: 
auf 337 Mill. Mark. Diese Znrvick- 
lung wird auch im leerer. Quartal 
halten Das Gesamter;*'”.!? •■v.ri 
noch einmal lies schon 7: r..-.: - 
resergebms übersteigen und rrr.ez: 
eine Dotierung derP.ücsüaäen tZ'.!*: 
liehen. 

Ein Signal ar. die Aktitnä.---: Da: 
Ergebnis wird .die A us Sw r ihrer... =!- 
ner nundesten* g !e ichbieiber.d t r. Di- 
vidende ermoglicher.". Zu eir.-rr i-:-:*:- 
niliverer. .Aussage war von B^nz-is-rr. 
vor der Presse nicht bereh. Er 
seinen Aufsichtsre: nicht prerudüic- 
ren, der erst im näonster. FrDv.zh: 
über die Dividende befir.zer: r.t. :■ 
Dennoch ist -iS r.::ht ur.rezcs.i.-c.-. 
anzu nehmen, daß auch c.e r.ir- 
am besten Ergebnis a-sr C-ese-i schaf: 
seit ihren: Beste ner. u-ürt’.. -r 
den. Erst 1984 war die Dicicenc r : n 
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staatlichen Zinssubventionen we- 
sentlich gekürzt, dabei für Außenhan- 
delskredite von 5.2 auf 3,2 Mrd. Franc. 
Dies hat zum Teil die internationale 
Zinsbaisse ermöglicht. 

Die gesamten staatlichen Pro- 
grammbewilligungen an die Indu- 
strie werden im nächsten Jahr um 31 
Prozent gekürzt Wichtigster Posten 
sind die Eigenkapitalzuweisungen an 
die verstaatlichte Industrie, die sich 
von 11.9 auf 8,3 Mrd. Franc vermin- 
dern. Sie kommen praktisch nur noch 
den beiden Stahlkonzemen Usinor 
und Sacilcr sowie dem Automobil- 
konzem Renault zugute. Die Subven- 
tionen an den staatlichen Kohlen- 
bergbau werden dagegen leicht auf 
7.24 i.7,!8i Mrd. Franc erhöht, wäh- 
rend der Schiffbau lediglich 2.3 *3,5) 
Mrd. Franc erhält. 

Außerhalb des Industriebudgets 
werden von der Postverwaltung 2.1 
il.3i Mrd. Franc der elektronischen 
Industrie an Hilfen zuge wiesen. An 
suoventionierten Forschungs- und 
Enri^cklungskrediten stehen 2.4 
Mrd. Franc zur Verfügung. Die Kredi- 
te für private Industrieunternehmen 
werden mit nur noch 2,48 '1,38! Mrd. 
Franc subventioniert 


Gerhard Korinth, Verwaltungsdi- 
rektor der Industrie- und Handels- 
kammer Wuppertal -Solingen-Rem- 
scheid, wird heute 60 Jahre. 

Benno J außen. Geschäftsführer 
der Foto-Quelle Schickedanz & Co. 
und der Foto-Quelle Apollo-Augen- 
optik GmbH, Fürth, wurde zum Spre- 
cher der Geschäftsleitung bestellt. 

Jörgen Maximow, Projeirtleiter tei 
der Untemehmensberarengsgeseil- 
sebaft Roland Berger L Partner. 
München, wurde zum Partner für 
strategische Planung berufen. Dr. Ot- 
to Hirschbach, bislang Leiter der 
Entwicklung Fertigungsiechnik bei 
der Alfred Teves GmbH. Frankfurt. 
wurde zum Mitglied derGesehäftslei- 
tung bei Roland Berger ernannt. 

Ray Carreü wurde zum Europ-a-Di- 
rektor der Perkins-Gruppe ernannt 
Er ist Nachfolger von Brian J. Wee- 
d&n, der als Projekt-Direktor neue 
Aufgaben in der Gruppe übernahm. 

Klaus Rüdiger Müller bat bei Te- 
xas Instruments als Projektleiter die 
Vertriebsverantwortung für Artificial 
Intelligence-Produkte des üntemeh- 
mensbereiohs Datensysteme für die 
Bundesrepublik übernommen. 
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Die mit ihren nozr.-.rrüger. LIc • 
quellen für der, rr.ar.tLmen Be::::r. 
zur W'eitspiize zäiüeüüe Brerr.e: Fir- 
ma 3cu?. signzl Ahlrr/.inr. I: 
ter GmbH h Co KD ’vc-r.de: -:cr. 
weiterer Auftvänser..*-.:ck’.tr z }=z. - . 
auch einem neuen FerJgunrszrrii?;. 
zu: der Prüdukiäcr vor. Eile:. ?h- 
tungssystemen für cm- Luft- crc! 
Raumfahrt. 

Für die gegen E:vj- ittc snisu: -rr- 
de Produktion wird i.*> vj.-re'. ■- r. :.?r.'. 
Bremer Unternehmer. Ir. Farn-sr- 
scliaft mit der amerikanischen 
Grimes. Urbana/Ohio. ein ger,*.e:.vii- 
mes neues Unternehmer.. d:e „.-..rs .r- 
na GmbH & C :< KG" Ln Bremer, er- 
gründet. Beide Partner sir.c ar. der.. 
Ges-rhafUkazitü von Ln-aesar r.: 

1 350 000 DM je zur Haif:e eewii.r- 
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Okal beschäftigt den Angaben zu- 
foige gegenwärtig insgesamt 1500 
iErde I9B4: 1800 J Ivlitarbeiter. Durch 
die Konzentration, so Kreibaum, wird 
sich an der derzeitigen FersonaJdecke 
nichts andern, da der Vertrieb ausge- 
baut werde Kurzfristig sind für die 
Ueuorganisation erhebliche Investi- 
üonen geplant Insgesamt wird 19S5 
jedoch weniger investiert als im Vor- 
jahr mit 22 Miß. Dil 

Zur Errragssjuatlon sagte Krei- 
bau:n, da 3 OJ:ai 19S5 früh sei. wenn 
das Ergebnis .ausgeglichen 1 ausfalle. 
1L-S4 habe Okal schwarze Zahlen ge- 
schrieben. Dai Produlrtionsergebnis 
der Gruppe in diesem Jahr wird mit 
1350 !l?84: 1831! Käusem angegeben. 
Für 1&86 'wird etwa die gleiche Zahl 
erwartet. Der Absatz wird lür 1935 
:ia\ 160C <2lSc': Einheiten angegeben. 
D-7 Umsatz dürfte in diesen? Jahr 
rund 300 Miß. DM erreichen nach 433 
DM m i9?4. 


Soßlrars eröffnet: Gelse nkirehen: 
Eigro-Eichhorn GroQhandels-Gar.bH 
& Co. KG, Gladbeck; Soiuiekoh GmbH 
& Co. KG. Gladbeck: Gütersloh: 
Landwehr Yerwsltungs-GmbH; F. 
Landwehr GmbH 5c Co. KG; Möa- 
efcenj;ladbaeh: Buhler Verwalmnßy- 
ges. mbH; Köhldorf a. Inn: NachL d. 
Eduard fteimund Gottschling. Bäcker. 
Neuotting. 

,\nscblußkonkurs eröffnet: Gsuj.- 
brnck: Telewig Welgell GmbH & Co. 
KG, Melle: Weigeli GmbH. Melle. 

Vergleich beantragt; Osterbolz- 
Seharmbeck: M\" Massivhaus u. Han- 
delsges. mbH. Ritterhude. 


Äesculap-Werke 
ptimistisch 

rL Stuttgart 




weiter o 


Keine Anzeichen sieht die auf dem 
Sektor chirurgischer Instrumente zu 
den führenden Anbieters zahlende 
Aesculap- Werke AG, Tuttlingen, die 
befurchten ließen, daß die fiir das 
laufende Geschäftsjahr 1985/86 (3Ö.9.! 
aufgestellten „wiederum optimisti- 
schen Zielsetzungen des Unterneh- 
mens beeinträchtigt werden könn- 
ten - . Der Personalanstieg werde sich 
in langsamerer Form fortsetzen. 

Ende des Berichtsjahres 1984/85 
Zählte Aesculap i 913 Beschäftigte 
{plus ß f 7 Prozent». Der Umsatz des 
Unternehmens nahm um 9,3 Prozent 
auf 201,3 Mül DM zu, wobei sich der 
Exportanteil leicht auf 61,3 (61.31 Pro- 
zent verminderte. In Sachanlagen in- 
vestiert wurden gut 10 Mül. DM Zum 
Ergebnis wird angemerkt, es werde in 
Vorjahreshöhe liegen. Für je 1983/84 
waren 9 DM Dividende je Aktie aus- 
geschüttet worden. Am iö.4. Miß. DM 
betragenden AK ist die B. Braun Mel- 
sungen mehrheitlich beteiligt. 
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rrrzent forderte Wagner mehr Ein- 
sien: von Krankenhäusern und Phar- 
rvi Industrie. Eir.e Verteuerung der 
Krt-nksmhauspfSege um 5.ö .1985: 6.1» 
p-. ze::; und der Arzneien um 5.7 Pro- 
zu ftoen. Die prognostizierte 
A .»-gic-ensteigerung für ambulanta 
ArztWr.ardlung um dres ' 1985: r.vei» 
Prozent, beides jeweils unterhalb der 
S rur. di ohns ummenstelgerur.g. so Lite 
Zeichen setzen. Dennoch müßten 
in Ärzte noch, mehr Kcstenoewußi- 
se:n r-i der Versehreibungspraxis ce- 
m..vnstrierer.. Laut Wzgner machen 
größere Packungen und teurere Arz- 
neien 50 Prozent des Pharma-Lei- 
i tun es Zuwachses ans. 

Der BEK- Vorstands Vorsitzen de 
rtirs N : eusigf zeigte «ich er.'Advscht 
ui er da; Ergebnis der Konzertierter. 
Ak*i : ri .rr. Gesuncheitsweser» vor we- 
nigen Tagen. Er wandte sich gegen 
die Äuff&isurig. Eüeir: ule Bsitüigter: 
Eliten sparen ur.c arir,genc aotwss- 
edge; staatliches Handeln 'Struktur- 
rei'/rm» kö.nne auf die nächste 
\>2 hi Periode verschoben werden. 


Das Scheitern der Empfehlungs- 
vereinbarung über die Eahnarzthono- 
rare ab 1. 1. 1988 durch die Arzte, ihr 
Verlassen der Konzertierten Aktion 
Und die Androhung von ,Kampf:naß- 
nahmer.“ kritisierte auch der Vorsit- 
zende der Mitglieder\-ersamm!ung, 
Viktor Fisch, gleichzeitig Sprecher 
der Interessengemeinschaft der 
EEK-Varsichenen im BEK-?Äitgiie- 
derparlament. 

Die angedrohte Rückgabe der Kas- 
senzulassung sei eindeutig Vertrags- 
bruch derer, die sich an Bauherren- 
modellen übemommer. hatten. Diese 
vor ihm nur als Minderheit bezeich- 
net« A me gruppe sei ,kein Beispiel 
für neue Armut“. Auch der Sprecher 
der DAG-ftaktio« forderte gröbere 
Unterstützung durch den Gesetzge- 
ber. Kostendämpfung bestehe nicht 
di der Verlagerung vor Kosten. 
Schon gingen Pläne um. Aufgaben 
fjr 4 bis 7 Ivlrd. DM als Manövrier- 
masse für politische Forderungen 
und Vünsche auf die Gesetzliche 
Kranker, versichern na zu übertragen. 
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VEW / Dividende auf das erhöhte Kapital wird gehalten NOWEDA / Gute Kostenstmktur erlaubt Dividende von wiederum zehn Prozent 

Im Wind der Konjunktur Konzentration setzt sich weiter fort 


HANS BAUMANN, Dortmund 

Die Vereinigte Elektrizitätswerke 
Westfalen AG (VEW). Dortmund, be- 
richten von einer Belebung ihrer Ge- 
schäfte durch die günstige gesamt- 
wirtschaftliche Lage und durch die 
kühle Witterung. Davon profitierten 
in den ersten neun Monaten 1985 so- 
wohl der Absatz von Strom, von Gas 
und auch von Fernwärme. Dies teilt 
das Unternehmen in einem Aktio- 
närsbrief mit Die Umsatzerlöse der 
AG erhöhten sich um 354 Milt DM 

Anzeige 

STREIF mit neuen Ideen 

Ein Haus fürs Leben: 
STREIF-Lifestyle 

In einer Zeit immer größerer Perfek- 
tion wächst der Wunsch nach immer 
größerer Individualität. Die STREIF 
AG zeigt jetzt, wie man auf Basis des 
bewährten STREJF-Markenbaus-Pro- 
gramms seinen eigenen Baustil. Haus- 
stil, Wohnstil - seinen persönlichen 
Lebensstil verwirklichen kann. 

LifestyJe ist die Idee, sein Haus ganz 
subjektiv zu gestalten. Im Ideal sind 
Innen und Außen. Grundriß und Ar- 
chitektur. Fassaden- und Raumgestal- 
tung eine konzeptionelle Einheit. 
Lifesryle ist Wohnen mit mehr Emo- 
tionen. Die neue STREIF-Lifestyle- 
Broschüre demonstriert das zukunfts- 
weisende Konzept auf eindrucksvolle 
Weise (STREIF AG. 54öl Vettel- 
schoß, Telefon 0 26 45 / 1 21 ). 

Die STREIF AG ist in Europa einer 
der führenden Hersteller von Ein- und 
Zweifamilienhäusern. 

auf 4,54 Mrd. DM,also um 8,5 Prozent 
Der Konzernumsatz wird für die er- 
sten drei Quartale mit 4,63 Mrd. DM 
angegeben. 

Den Aktionären wird angekündigt 
daß wahrscheinlich die Vorjahresdi- 
vidende von 6 Mark je 50 DM nominal 
bei behalten werden und darüber hin- 
aus die Rücklage dotiert werden 
kann. Der Dividendenaufwand steigt 
jedoch von 96 auf 102 Mül DM, da das 


erhöhte Grundkapital von 1 Mrd. (800 
Mill.) DM anteilig bedient werden 
muß. Den Rücklagen soll wieder ein 
zweistelliger Betrag zugeführt wer- 
den, heißt es ln dem Aktionärsbrief 
weiter. 

Wie zu hören ist, will die Verwal- 
tung auch in den kommenden Jahren 
„sicherlich“ zwölf Prozent Dividende 
bezahlen. Da s ist umso bemerkens- 
werter, als VEW noch durch das 
Kraftwerk Lingen bis zur Inbetrieb- 
nahme 1988 jährlich in der Größen- 
ordnung von 100 Min. DM belastet 
wird von nicht aktivierten Aufwen- 
dungen wie Baugera einkosten und 
Zinsen. 

Zum Thorium-Hoch tempere tur- 
Reaktor in Hamm, an dessen Betrei- 
bergesellschaft VEW mit 31 Prozent 
beteiligt sind, heißt es, daß dieser Re- 
aktor Anfang 1986 an die Betreiber 
übergeben werden soll Insgesamt 
hat der Reaktor vier Mrd. DM geko- 
stet wovon aus den öffentlichen Hän- 
den rund drei Mr d. D M kamen. Der 
Risikoanteil der VEW an diesem Re- 
aktor beträgt noch rund 209 Mill DM, 
wovon die letzten 24 Mill. DM jedoch 
1986 abgerechnet werden. 

Mit der Bundesregierung besteht 
ein Risikobeteiligungsvertrag, mit 
dem verhindert werden soll, daß die- 
ser Pilot-Reaktor zur ewigen finanzi- 
ellen Verlustquelle für VEW werden 
kann. Sollte der Reaktor unter 5000 
Stunden im Jahr in Betrieb sein, 
dann würde der Bund einspringen, 
weil dann die Erzeugungskosten je 
kWh über 12,1 Pfennig steigen wür- 
den. Bei 7500 Stunden kann der Re- 
aktor den Strom für 9,5 Pfennig lie- 
fern. Dann wäre die Rechnung der 
Betreibergesellschaft ausgeglichen, 
ja. sie könnte dann sogar eine kleine 
Reserve bilden. 

Der Stromabsatz erhöhte sich in 
den ersten neun Monaten 1985 um 2J1 
Prozent. Allein die Chemieindustrie 
bezog die Hälfte des Mehrabsatzes. 
Die Gaslieferungen stiegen um 6,5 
Prozent Der Fernwärmeabsatz kam 
um 8,4 Prozent voran. 


W ACKER-CHEMIE / Silicon-Produktion in Japan 


US-Geschäft enttäuschte 


sz. München 
Nachdem der Wacker-Chemie- 
Konzem, München, 1984 mit einem 
Umsatzplus von 21,4 Prozent auf 2,52 
Mrd. DM einen gewaltigen Sprung 
nach oben machen konnte, wird man 
im laufenden Jahr erheblich kürzer 
treten müssen. Auf Basis der ersten 
zehn Monate rechnet Harald Seeberg, 
Mitglied der Geschäftsführung, dies- 
mal nur mit einem Wachstum von 
vier Prozent auf 2,62 Mrd. DM. Auch 
das Vorjahres- Ergebnis (Konzern- 
Überschuß: 102,1 nach 42,4 MilL DM) 
wird kaum erreicht werden können. 

Hauptgrund für die langsamere 
Gangart ist so Seeberg, das „enttäu- 
schende“ US-Geschäft (minus zwölf 
Prozent und mehr). So sei es bei den 
amerikanischen Töchtern zu einem 
Umsätze Lnbruch gekommen, deren 
Produktion 1984 noch um 40 Prozent 
auf 120 Mill. Dollar gestiegen war. 
Insbesondere wurde dabei die Wak- 
ker Siltronic Corp. vom Zusammen- 
bruch des US-Halbleitermarktes ge- 
troffen. Wenn dennoch die Wacker- 
Chemitronic GmbH, Burghausen, 
1985 auf ein Umsatzplus von elf Pro- 
zent auf 570 Mm DM kommen wird, 
so nur wegen des guten ReinsUicium- 
geschafts in Europa und Femost 
Bei der Muttergesellschaft Wak- 


ker-Chemie GmbH wird das schlech- 
te US-Geschäft trotz besserer Ent- 
wicklung im Inland (plus vier Pro- 
zent), Europa (plus acht Prozent) und 
Asien (plus 30 Prozent) nur zu einem 
Plus von zwei Prozent auf 1,885 Mrd. 
DM führen. Für das Etektroschmela- 
werk Kempten werden 154 Mm DM 
(plus drei Prozent) erwartet 

Wohl nicht zuletzt um vom US- 
Halbleiterraarkt unabhängiger zu 
werden, hat man sich bei Wacker nun 
entschlossen, auch eine Silicon-Pro- 
duktion in Japan aufzubauen. Für 
den ersten Schritt der schon 1986 
erfolgen soll, ist ein Investitionsvolu- 
men von sechs MDL DM vorgesehen. 
Dies werde ohne jegliche japanische 
Beteiligung gesch e he n . 

Leichte Verluste wird Wacker 1985 
auch weder in der PVC-Sparte hin- 
nehmen müssen, nachdem hier im 
vergangenen Jahrein ausgeglichenes 
Ergebnis erreicht werden konnte. 
Auskömmliche Margen seien in die- 
sem Geschäft wegen der weltweiten 
Überkapazitäten nicht möglich. We- 
gen des hohen Marktanteils in der 
Bundesrepublik (zehn Prozent) ist die 
PVC- Produktion bei Wacker mit 85 
bis 90 Prozent der Gesamtkapazitat 
von 350 000 Jahrestonnen aber noch 
recht gut ausgelastet 


ERWIN SCHNEIDER, Essen 

In einem vehementen Plädoyer für 
das Genossenschaftswesen im Phar- 
ma-Großhandel «läuterte Dietrich L. 
Meyer, Vorstandsvorsitzender der 
Noweda e.G_, Essen, den Vertretern 
der 1269 (1235) Mitglieder auf der Ge- 
neralversammlung die Vorteile dieser 
Unternehraensform am hart um- 
kämpften Markt, auf dem mit Kampf- 
rabatten operiert würde, die sich be- 
triebswirtschaftlich nicht mehr recht- 
fertigten. Er betonte, daß angesichts 
des Konzentrationsprozesses einige 
Beobachter glauben, daß sich die ser 
Markt in der letzten Runde der Auf- 
teilung befinde. Nur mit hohem Kapi- 
taleinsatz aber ließen sich noch 
Marktanteile gewinnen. Meyer for- 
derte die Apotheker auf konsequent 
zu handeln, wenn sie mehr Einfluß 
haben wollten. 

In der Bundesrepublik sind noch 
33 (32) voll sortierte pharmazeutische 
Großhandelsunternehmen tätig. Sie 
erwirtschafteten 1984 einen Gesamt- 
umsatz von rund 13,5 Mrd. DM, das 
waren nominal 7,2 (real 4£) Prozent 
mehr als im Vorjahr. In diesem Markt 
sind lediglich 3 apothekereigene Un- 
ternehmen - EGWA, Noweda und WL 
veda - vertreten. Sie erzielten im letz- 
ten Jahr einen Umsatz von 2^3 Mrd. 

Hewlett-Packard 
hat kräftig zugelegt 

nL Stuttgart 

Die Hewlett-Packard GmbH, Böb- 
lingen, deutsche Tochter des gleich- 
namigen amerikanischen Elektro- 
nik-Konzerns, hat ihr hohes Wachs- 
tumstempo, das sie in den letzten fünf 
bis sechs Jahren mit Zuwachsraten 
beim Umsatz von durchschnittlich 
über 20 Prozent vorlegte, auch im ab- 
gelaufenen Geschäftsjahr 1984/85 (31. 
Oktober) durchgehalten. Nach Anga- 
ben der Verwaltung vergrößerte sich 
der Umsatz in 1984/85 um 23 Prozent 
auf 2.6 (1983/84: 2,1) Mrd. DM. Zuge- 
nommen hat auch der Jahresüber- 
schuß um knapp zehn Prozent auf 140 
(128) MIL DM. Daraus errechnet sich 
eine auf 5,4 (6,0) Prozent verringerte 
Umsatzrendite. Das Unternehmen 
habe im vergangenen Jahr 350 zusätz- 
liche Arbeitsplätze geschaffen. Ende 
1983/84 hatte Hewlett-Packard rund 
4200 Mitarbeiter beschäftigt 

Zum Verlauf des Berichtsjahres 
stellt die Verwaltung fest, sie sei mit 
dem Ergebnis zufrieden. Nach einem 
sehr starken ersten Halbjahr habe 
sich der Auftragseingang im zweiten 
Halbjahr schwacher entwickelt „Wir 
sehen aber jetzt bereits wieder positi- 
ve Tendenzen“, heißt es weiter. 

D?e Hewlett-Packard Company, 
Palo Alto/USA, verbuchte im Ge- 
schäftsjahr 1984/85 eine Steigerung 
des Konzemu m satzes um acht Pro- 
zent auf 6,51 Mrd. Dollar. Verringert 
hat sich allerdings der Gewinn nach 
Steuern um zehn Prozent auf 489 MDL 
Dollar oder 1J91 Dollar je Aktie Das 
Auftragsvolumen stieg im Berichts- 
jahr um ein Prozent auf 6,40 Mrd. 
Dollar. John A. Young, Präsident der 
Hewlett-Packard Company, kom- 
mentiert die Entwicklung so: „Wir se- 
hen in den USA eine langsame Stei- 
gerung des Autragseingangs und sind 
der Meinung, daß die Elektronikbran- 
che den Tiefpunkt hinter sich hat 
Von Quartal zu Quartal beobachten 
wir eine langsame, aber stetige Erho- 
lung.“ Die Kosten seien durch ver- 
schiedene Maßnahmen gesenkt und 
die Einstellungen eingeschränkt wor- 
den. Die Sparmaßnahmen würden in 
dem Maße reduziert, wie sich die Ge- 
schäftsentwicklung verbessere. 


DM, das bedeutete einen nominalen 
Zuwachs von 9,2 (real 6^) Prozent 
Mit dem über dem Branchendurch- 
schnitt liegenden Wachstum erhöhte 
sich der Marktanteil auf 17 Prozent 

Für das Geschäftsjahr 1984/85 
(30.6.) legt die Noweda einen zufrie- 
denstellenden Abschluß vor. Nach- 
dem für das Kalenderjahr 1984 noch 
eine hohe Umsafasteigerung um 12 
Prozent erreicht wurde, war im ersten 
Halbj ahr 1985 schon eine allgemeine 
Schwäche des Marktes spürbar, die 
sich auch im zweiten HaThjahr fort, 
setzt So wuchs der Umsatz im Be- 
richtsjahr 1984/85 nominal nur um 7,3 
(real 4,6) Prozent Die Noweda- 
Gruppe mit den beiden verbundenen 
Unternehmen Pharca GmbH und der 
Handels vereini gu ng Dietz & Richter, 
Gebrüder Lodde AG, Münster, setzte 
ins gesamt 539 (503) MÜL DM um. 

Auch wenn die Kosten, beeinflußt 
durch Einmalkosten bei Inbetrieb- 
nahme des Neubaus in E ss en , mit 
10,9 Prozent stärker stiegen als der 
Umsatz, bezeichnete Meyer deren 
Struktur als ausgezeichnet, gerade im 
Vergleich zur Branche. Nach den ho- 
hen Investitionen von insgesamt 35 
MDL DM in den letzten Jahren, die 
sich durch eine Erhöhung der Pro- 
duktivität um 9 Prozent im letzten 


Geschäftsjahr aiwM«ahirt> beginnen, 
erreichte das Investitfonsvolumen 
mit 4 Min DM wieder ein normales 
Niveau. Im laufenden Geschäftsjahr 
steht die Betriebsveriegung von H&- 
naii na«»h Herford auf Plan, so 
daß auch ein Engpa ß in Os twes tfalen 
durch eine verkehrsgünstigere An- 
bindung beseitigt wird. 

Aus (fern Gewinn der Gruppe, der 
mit L9 MDL DM um 0,7 MDL DM 
unter dem des Vorjahres liegt - vor 
allem wegen der Ende 1984 besonders 
im Norden und Westen der Bundesre- 
publik stark gestiegen«! Rabatte, so 
der Geschäftsbericht-, wird wie erst- 
mals im Vorjahr wieder eine gespalte- 
ne Dividende gezahlt Für die drei 
ersten Pflichtanteile von je 2500 DM 
sind wieder 9 Prozent und für alle 
freiwilligen Anteile 10,8 Prozent Dar 
Bonus wurde allerdings gekürzt, für 
die Pflichtanteile gibt es nur noch 1 
(3) Prozent, für die freiwilligen L2 
(3,6) Prozent Meyer wies jedoch dar- 
auf hin, daß die Verzinsung weiter 

Über diwn Kapital ma T-fc-tgft fo lia ga. 

Den Rücklagen wurden 0,7 (1) MDL 
DM zugeführt Mit der positiven Ent- 
wicklung bei den Mitgtipriwaahlpn 
stieg auch das Eigenkapital auf 16,3 
(15,7) Prozent, ist damit aber lange 
nicht am erstrebten 20-Prozent-ZieL 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Größte Stranggießanlage 

Dortmund (dpa/VWD) - Die 
Hoesch Stahl AG, Dortmund, hat 
jetzt ihre dritte Stranggießanlage in 
Betrieb genommen, die nach eigenen 
Angaben mit 2720 Millimeter Strang- 
breite die größte der Welt ist Mit der 
Inbetriebnahme der 220 MilL DM teu- 
ren Anlage sei die Modernisierung 
des Stahlbereichs, für die in den ver- 
gangenen drei Jahren rund 1,5 Mrd. 
DM investiert wurden, wertgehend 
abgeschlossen. 

Seetours gut im Wind 

Frankfurt (dpa/VWD) - Der Kreuz- 
fahrtveranstalter Seetoure Internatio- 
nal in Frankfurt lag in der abgelaufe- 
nen Saison gut im Wind. Mit 14 230 
Kreuzfahrtgästen (1984: 11 075) und 
85 000 Buchungen für Fahrschiffpas- 
sagen (81 000) hat das Unternehmen 
im 25. Jahr seines Bestehens nach 
den Worten des geschaftsfuhrenden 
Gesellschafters Alf Pollak sein bisher 
bestes Ergebnis erzielt In einem ins- 
gesamt stagnierenden Markt - in der 
Saison 1984/85 buchten erneut etwa 
150 000 Bundesbürger eine Schiffe- 
reise -habe Seetours seinen Marktan- 
teil auf knapp zehn Prozent erhöhen 
können. Der Umsatz nahm um 10 
Mill. auf insgesamt 74 MDL DM zu. 
Am deutschen Reisemarkt haben 
Kreuzfahrten mit einem seit Jahren 
gleichbleibenden Anteil von weit un- 
ter einem Prozent nur untergeordnete 
Bedeutung. 

Nene Arbeitsplätze 

Melsungen (dpa/VWD) - Die B. 
Braun Mdsungen AG wffl m Melsun- 
gen für rund 200 MDL DM eine moder- 
ne Fertig ungss tätte für medizinische 
Kunststoff-Einmalartikel errichten. 
Das Unternehmen beschäftigt am 
Standort Meisungen derzeit rund. 
3200 Mitarbeiter, mit dem neuen 
Werk sollen 300 neue Dauerarbeits- 
plätze entstehen. 

OBI expandiert 

Nürnberg (VWD) - Der Umsatz der 
rund 165 OBI-Bau- und Heimwerker- 
märkte wird 1985 die Milliardenmar- 


ke überschreiten. Nach Angaben der 
Heimwerker + Freizeitbedarf Han- 
deis-GmbH & Co KG, Wermelskir- 
chen, lag der Umsatz; im Voijahr bei 
rund 770 MDL DM. 1985 wurden 34 
neue Märkte eröffnet, die nach dem 
Franchise-Systeme organisiert sind. 
1986 sollen rund 15 weitere Märkte 
hinzukommen. 

Z usammenar beit möglich 

Berlin (dpa/VWD) - Der Zusam- 
menarbeit zwischen der Badenwerk 
AG, Karlsruhe, und der Ener gie und 
Wasserwerke Rhön-Neckar AG, 
Mannheim, steht jetzt nichts mehr im 
Wege. Das Bundeskartellamt, Berlin, 
hat die im Mai ausgesprochene Unter- 
sagung zurückgenommen- 

Milliardenmarkt 

Hamburg (dpa/VWD) - China ent- 
wickelt sich für den niederländischen 
Elektrokonzem Philips zu einem be- 
deutenden Markt Cor van der Klugt, 
Vizepräsident und ab April 1986 Prä- 
sident der Unternehmensgruppe, hält 
1986 einen Umsatz von 1 Mrd. hfl (880 
MilL DM) für möglich. In diesem Jahr 
dürfte nach Angaben von Philips in 
Hamburg ein Volumen von fest 500 
MilL hfl erreicht werden. Aufträge ka- 
men unter anderem aus Shenzhen 
über 375 Mill. hfl zur Lieferung von 
BDdplattenspielem sowie der Ausrü- 
stung und Montage einer Fabrik für 
solche Geräte Außerdem wurde Phi- 
lips beauftragt 100 000 Faibfiemseh- 
geräte im Wert von 115 MDL hfl zu 
liefern. 

Oc£ steigert Gewinn 

Düsseldorf (Py.) - Die niederländi- 
sche Unternehmensgruppe für (Kon- 
struktions-JBüro-Kopierer, die Ocä - 
van der Grillten N. V., Venlo, hat in 
den ersten drei Quartalen des Ge- 
schäftsjahres 1984/85 (30. 11.) das Be- 
triebsergebnis, bedingt durch An- 
laufkosten in den USA und stark ge- 
stiegene Forschungsauftoen dun gen, 
nur um Prozent auf 103 MDL hfl 
gesteigert Dagegen nahm der Rein- 
gewinn um 18,9 auf 52 KEIL hfl zu. Der 
Konzernumsatz stieg um neun Pro- 
zent auf 1,45 Mrd. hfl. 


_ ««me 28. November I9B5 
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DEGUSSA AG / Wachstum kam aus d em Ausla nd 

Ergebnis in Vorjahreshöhe 

Nach kräftigen Sprüngen in der er- ^ Halbjahr im Untemehm^rist»- 

sich das Wachstum bei der Degussa ^ Minus von 1,1 nt *"} 

AG, Frankfurt, in der zweiten Hälfte (g^3) Mrd. DM gro ß üm ■ 

etwas verringert Für das Gesamtjahr mensbereich der AG. U ••• 

1984/85 00. 9.) ergibt sich aber noch ^ gj2 Prozent 

aÖTi TTmmtmliu vnn firnf PwTPTlt Suf J Ke»? v-tor Prozent hobereH rTelSeR 


wn Umsatzplus von fünf Prozent auf 
11,7 (L V. 11,1) Mrd. DM im Konzern, 
topt das Unternehmen im jetzt veröf- 
fentlichten Aktionärsbrief mit In der 
AG macht de* Umsatz knapp 9J3 (9,1) 
Mrd. DM aus; das mit zwei Prozent 
mir schwache Wachstum ist allem 
Folge der sinkenden Edehnetaflnotie- 
rungen. Wird der Edelmetalleinsatz 
herausgerechnet, bleibt ein Plus von 
acht Prozent heißt es in dem Aktio- 
närsbrief weiter. 

Wie sehr das Wachstum bei der De- 
gussa in diesem Geschäftsjahr aus 
Hwn Ausland kam, verdeutlicht der 
auf 71 (68) Prozent gestiegene Aus- 
landsanteil (in der AG 67 nach 63 
Prozent), wobei die ausländischen 
SbnzerageseUschaftm ihren Anteil 
auf knapp 23 (20) Prozent steigerten. 

Auf das Inland entfallen 3,1 (3,4) 
Mrd. DM vom AG-Umsatz, das ist ein 
Rückgang von 8,5 Prozent für das 
Gesamtjahr, auch diese: Rückgang 
ist freilich von den Edelmetallpreisen 


der bei vier Prozent höheren Preisen 
lönfProaent mehr absetzte und lern 
Ergebnis „auf Höhe des guten Vor. 
jahres“ brachte. 

schwacher entwickelte sich der 
Äm DM (AG: 373 IBU 
Kanzem) kleinste Bereich Pharma, 
wo hoher Aufwand für Forschung 
und Vertrieb (Degussa wül hier er- 
fclärtennaßen wachsen) das Ergebnis 
beeinträchtigen. 

Zufrieden ist der Vorstand mit den 
sehr erfolgreichen“ Beteiligungsge- 
sellschaften in Brasilien und Belgien, 
ungünstiger sieht es bei den Asta- 
Werken und in den USA aus. Die 
Sachinvestitionen in der AG wuchsen 
um 38 Prozent auf 230 Mift DM, die 
7. a M der Mitarbeiter ist um fünf Pro- 
zent auf 13 812 Beschäftigte (Konzern 
23 898) gestiegen. Die Ertragslage be- 
schreibt der Vorstand mit „günstig , 
das habe sich auch im neuen Jahr 
fortgesetzt 


PELZVEREDLER / Weiches Fell aus brettharter Rohware 


Ideenreichtum unbegrenzt 


INGE ADHAM, Frankfurt 

„Jeder Betrieb hat heute Umwelt- 
Probleme“, bekennt Ulrich Dienst 
mann, Vorsitzender des Fachverban- 
des Pelzveredlung: Denn die Vered- 
ler, durch deren handwerkliches 
Können aus oft brettharten, luftge- 
trockneten Rohfellen erst ein schmei- 
chelndes Fell wird, brauchen in jeder 
Mpngp Wa sq»rnnH (ThpmflniHprL DaB 
die Ä) im Fachverband zusammenge- 
schlossenen Unternehmen trotz be- 
hördlicher Auflagen und hoher Inve- 
stitionen für die Entsorgung überle- 
ben, fuhrt er vor allem auf den Ideen- 
reichtum der Branche zurück. 

Mehr noch: Zurichten kann inzwi- 
schen fest jeder Veredlungsbetrieb 
im Ausland billige r- Aber was die 
Deutschen veranstalten, die „Hoch- 
veredlung*, das ist auch im Ausland 
gefragt, trotz der weitaus höheren 
Lohnkosten, die auch die Kosten für 
das Lohnveredeln treiben. Denn die 
Feüesmdbei den Veredkmgsbetrie- 
ben nur durchlaufende Posten. Sie 
fr eilich können rieh sehen lassen; 
selbst aus imansAhnlirhpn Karakul- 
feBen dk»iVm«d; 

höchstens als Teppich Verwendung 
fanden, wird unter ihren Händen ein 
schmeichelndes FeD. „Es gibt heute 
Produkte, bei denen die Veredlung 
mehr kostet als das Feü*\ erinnert 
Dienstmann. Im Durchschnitt macht 
die Veredlung jedoch rund 25 bis 30 
Prozent der Kosten für das fertige 
Produkt aus, vor 30 Jahren waren es 
erst zehn Prozent 

Gut 20 Millionen Felle für rund 147 
MDL DM haben die deutschen Vered- 
ler im vergangenen Jahr zugerichtet, 
in das Ausland ging veredeltes Fell- 
werk für gut 638 MDL DM aus deut- 
schen Betrieben (dies inklusive Feil- 
werf)- ln diesem Jahr dürften beide 
Zahlen um zehn bis 15 Prozent stei- 
gen, Indiz für die wachsende Beliebt- 
heit der in deutschen Veredlungsbe- 
trieben immer leichter, weicher, aber 
auch haltbarer (und bunter) geworde- 
nen Felle 

Aber auch die Deutschen haben 
wieder Lust am Pelz. Dafür sorgen 


nicht nur der kalte November, son- 
dern auch die dank des sinkenden 
Doüarkurses stabilen oder teils sogar 
sinkend en Fellpreise und auch der 
PThr gpfz von Veredlem und Kürsch- 
nern, auch einen „anständigen Pelz" 
für unter 2500 TM Verkaufspreis zu 
bieten. Gerade in dieser Preislage fin- 
det sich eine große Zahl von Erstkäu- 
fem. Sie aber versprechen, sehr bald 
zum Käufer weiterer Pelze zu wer 
den: Der letzten Umfrage der Pelzüf 1 
dustrie zufolge planen elf Prozent al- 
ler Pelzberitzer Neukäufe, bei den 
Nicht-Pelzbesitzera sind das nur drei 
bis vier Prozent Insgesamt hat sich 
die Pelzsaison in diesem Jahr gut an- 
getanen, nachdem im vergangenen 
Jahr der Einzelhandelsumsatz in der 
Bundesrepublik noch um 3.5 Prozent 
auf 2,7 MreL DM zurückgefallen war. 

Nach wie vor sind die deutschen 
Damen aber Weltmeister im Pelzbe- 
sitz (40 Prozent aller Frauen zwischen 
18 und 45 Jahren), gefolgt von den 
Österreicherinnen und den Amerika- 
nerinnen, die aber alle ihren Pelz we- 
niger als die Bundesbürger als tägli- 
ches Kleidungsstück sehen. Zwj- 
hegt bei den Besitzerinnen von Peü.- 
mänteln mit einem Anteil von 23 Pro- 
zent der Persianer (oft umgearbeitet 
in zweiter Generation) noch vorn, bei 
den Neukäufen ist er aber längst vom 
Nerz verdrängt worden. Die Feile, 
meist aus skandinavischer Zucht, 
werden auch in der kommenden Sai- 
son vom bleiben, oft modisch, aber 
dezent eingefärbt 

Zu den neuesten Entwicklungen 
der Pelzveredlung gehört übrigens 
rin „waschbares“ Feil, möglich 
macht es rin veränderter Gerbprozeß. 
Eine erste Kollektion von diesen Fel- 
len, mit Pullovern kombiniert, soll 
auf der nächsten Pelzmesse im April 
gezeigt weiden. Auf Wildware, also 
gejagte Tiere, greifen die Pelzleute 
kaum noch zurück. Darauf entfallen 
nur knapp zehn Prozent der FeHr' 
betonen die Veredler, die zum BeV 
spiel das gefragte Muster geschützter 
Großkatzen durch Druck auf andere 
Fellarten darstell en 


»Mein Herz hängt 
Grundbesitz. Denn sicher 
ist sicher.« 


• r-' 

: 


Jetzt zugreifen. 

Sie haben nur noch 20 Tage 
Zeit für Renditebesitz aus 
ersparten Steuern! 

' ‘ ÄS' ■ 

"" sm?: 'Hr 

WM? irö • 






Auf den Gewinn 


kommts an. Darum: rund 7% f 
Sachwert-Rendite.« _/ 



Hohe Sachwertgewinne aus Steuern 

flCa. 7% jährlich steuerfrei - ausfertiggestelltem EDEKA-Markt! Langjähriger 
Mietvertrag mit Geldwertschutz. Ab DM 20.000- Eigenkapital, auf Wunsch 
Vorfinanzierung. " 

HPrachtvolleJugendstilwohnungen inHamburg, zwischen Alster und Stadtoark 
Kein Eigenkapitaleinsatz - dennoch hohe Überschüsse! Barunterleate 
Mietgarantie. Einnahmen aus Mieten _________ 

und Steuererspamissen ca. 7% p.a.! |~ , * ^ 

(Gesamtaufwand ab DM 91-52Ö-) J wievid ^ 

To Steuerfrei ca. 7% p.a. aus Partnerschaft .... 

1 dem HandeLskonzpJr, m,t fohren- 


- y oieuenrei ca. 7% p.a. aus Partnerschaft a-. 

H Denkmalgeschützter Schloßbesitz in { n dem ^^oiaem. 1S 

Bayern -an der Donau! Eistannlichnied- r o Mamh,| nt. 

riger Einstandspreis (kann voll aus | %esidierle Ema^" 2 ' 2um ta * S| " Ä ^°i 
Steuern erbracht werden). Mieter-Warte- I 0 ohne - Bareinsaa Nnnpiusuit™ 
liste! Donnelt aheesicherte Einnahmeearan- I 0 


Idyllischer Gutsbesitz bei Düsseldorf. { 
Staatliche Förderung. Sehr hohe Steuer- | 
erspamisse. Kein Bareinsalz. Miet-, Zins- und | 
Kostengarantien. Ein Nonplusultra für Sie: L 
Lebensfreude und Vermögeasgewinn! - l 


Doppel. 

O Gutsbesitz ohne Bareinsatz- ihr V, . 

DOsseldorf. ’ Daransaa lhr Nonplusultra, bei 

Name 

Straße • • — 

PLZ/Drt — . ~ ~ 

Telefon _ - — — 


Service- 

Telefon 

( 0211 ) 


GrafenbergerAllee 159 4000 Düsseldorf 1 























AKTIENBÖRSEN/EFFEKTEN/OPTIONSHANDEL/ANLETHEN 

Aktien weiter unter Druck I bbnäldorf ' j r rqp M wrt 


DIE WELT - Nr. 277 


Donnerstag. 28. November Iggg. 


und Umsätze 


Aber auf ermäßigter Basis kurssteigemde Rückkäufe 

SW. - Do nennenswerte Kaolaufträoe aus de« Standardaktion Mek- und AiilagnkäufeeiQ, 
Abstand aueEs an der Mittwochbone aus ge- die zumindest einen Teil der eisgetretenea 
sind, cgSsSo Bich die Abwfirtsbewe- Q B btfSeii wieder ausgficbM. Angesichts dev 
t. An dop Voffcaufoniwor sowohl d\o ba#0|Klereo markttechoischen Situation war- 

de. dte gBmtige-i RmM.mx.chricW.n rtdtt 1» 

^onjneen setzten In fast allen achtet. _ . _ 


Ausland auch an der Mittwochbone ausge- 
bücfioo sind, cotcSe Bich die ÄbwBrtsbewfl- 
guBP fort. An don Verkäufen war sowohl die 
tatäadischo Bcnfeenkuadschaft als auch der 
Sorjfcäanäe! beteiligt Auf Basis der ermäflig- 
lan Modonsngen setzten In fast allen 
Sie Erklärung der Commerz- gemente aufgel 
bank über den für 1935 zu erwar- hier überwiegei 


Die Erklärung" der Commerz- gements aufgelöst, so daß auch Berlin: Herlitz St. b&Qten 7 dm 
bank über deafiir 1935 zu erwar- Eier überwiegend rückläufige No- em und die Vz. »DllSdiertag 
tendea Gewinn fand in deren Kur- üerungeQ zu beobachten waren. verloren 8 DM. Rheinmetaü Vz. 
»ebensowenig Niederschlag wie Frankfurt: Arft wurden um 7.50 verbesserten och um 5 DM und 
der bei Bayer anw » kündigte Re- DM zurückgenommen. Ae scm ap Kempinski zogen um 4 DM an. 
kordabscMuß. Beide Papiere wa- verminderten sich um 15 DMjKn- p u. r iin r»r Bank und DUB-Schul- 
ren rückläufig. Dabei konnten sich geifiscber um 12 DM und Gold- theiss büßten jeweils 1,50 DM ein. 
die Titel der Großchemie besser Schmidt um 11 DM. Hennin gerzo- München: Aigner gntw»n am 
behamjtenal£ die der Banken, wo go um 5 DM Mittwoch um 17 eS, Audium 10 


lediglich BHF-Bank noch auf der DM and Braun AG um 10 DM an. - 178 DM Leonjachw 

Gewinnerseite lag. Aktien, bei de- Düsseldorf: BlMimer kletterten 

neu es im Verlaufe keine Käufe um 7 DM und Edelwitten um 10 DMt tun 5 DMa^ow DM nach, 
gab, Shiossen St selten um 20 DM. Dahlbusch Vz. belebten Jeweite 10 DM fester tendierten 
ois SDM niedriger als an der sich um 5 DM. Hochtief verbillig- Hutschenreuther mit 390 DM und 
Dienstagbörse. Bei Daimler. Mer- ten sich um 19 DM und Bheag um 2 Krones mit 880 DBS. 
cedes und Porsche war dies trotz DM. Hageda gewannen 4 DM und Stuttgart: Württ. Bad. Verstelle- 
zwischenzeitlich eingetretener Keramag 7 D M- ning befestigten sich um 20 DM. 

Kursbesserungen der FaiL Im Ma- Hamburg: HEW wurden mit plus / ^ra legten 90 DM zn. Zeag konnten 

schinenbaubere ich lagen beson- 2,50 DM gehandelt und Bremer nm 8 DM verbessern. Porsche 
ders Linde unter Druck. Kar- Vulkan zogen um 10 DM an. Pho^- mußten 35 DM abgeben. 

Stadt- Aktien setzten dea Abstieg nix G ummi gaben um 2 DM nach Niwhbörse- uneinheitlich 
zunächst ebenfalls fort, schlossen und Holsten Brauerei lagen um Nacbborse. uneinneitncn 
aber letztlich etwas höher als am 2,50 DM leichter. Vereins- und ,,, 


aen es im Verlaufe keine Käufe 7 DM und Edelwitten um 10 
gab, schlossen nicht selten um 20 DM. Dehüxisch Vz. _ befestigten 


M Hageda gewannen 4 DM und Stuttgart: Württ Bad. Verstche- 
eratoag 7 DM- ning befestigten sich um 20 DM. 

Ha ^5? rR: ???^ lird ^. Q n tpluS Ara legten 90 DM zu. Zeag konnten 


AEG -127-1-4.5 

BASF 265*7-0* 

Im 2SS5-A5-5-6G 
Bayer. Hypa «0443» 
BQ»«.vbC cmiK 
BMW 575-7-1 -72G 

CanmntA 771-7-68-68G 
Conti Gummi 1SU4Mi 
Mari er 1190-90-11» 
PL Bank *59-7*4.95 
Dresdner Bk. 142-2-J9.S-395 
BUB um» 

GW 219-9*190 

Hmpener S*9- 5Z-49-90 
H0KM SL545459 
Honen 1&5-5£-345G 
HohmtM 485— «8SG 
Harten 230-2-2S-32 

Kafiu-Soft 5264*2» 
Karstadt S32-*2-2»-«0 
Xauthof 325-41-25-40 
Of> 3165-65-150 

KUdmer-W. 925-3- U-25G 
Und* 5SO-0O-0O-73G 

LufthanaoSL 224-4-4-240 
Luttheeao VA 215-17.15-17G 
MO——* 262-5-2*4 
MAN 119-93-89-9» 

Meraede*-H. 1D9490.7W7G 
M*m a o* 4. 505-5*30 
Mud«? S41 -55-41 -500 


195-55-5-955 

195,1-6-3-95 

640-54-4649 

660-2*56-57 



Nachbörse: uneinheitlich 


Vortag. Im Versieh erungsbere ich Westbank gingen mit minus 3 DM 
wurden weitere spekulative Enga- aus dem Markt 

Inlfftv* I O Conc. Chem 4>J S35T 3357 j H Hb-Hocftb."**44 

ansaac I B »m» »■ o *r*n *tm Jhhfws 


WELT-AktkMÜndex: 247 £3 (252,10) 
WELT-UasotziMtex: 4448 (4489) 


inuMJG 

2715-2-715 

1375-75-75 

4006599-4040 

49.5-9.643 

145-54X1 


33M 
43310 

inss 

921 - 

4995 219-21-19-21 
575 3SM-504I 
3S148 254-64-64 
139*7 164-5-5563 
■ 452-2-242 
2947 253-3-2041 
2173 325*3-270 
41177 S3S-9A-59SG 
1»1 533*5048 
SS 3136-3-155 
MBS lÜ-tUU 
309 573-6J5-45bG 
3» 224*4-1* 

489 219-9*7* 
37477 264*344,9 
859 191-4-1-920 
2429 10704050470 
101 306*64 
5942 549 66-49. SIO 
- 129)40-49-79 
9314 243*2444 
19421 19S-55-I542 
2W7 794*395 
4109 6*393*49 
31131 *6641*646 
321*2 17I-S505-M 
149978 2*S-724B-71 JO 
17» 137-75-7-375 
45012 400*404# 
715*64 49.4-9/4-94 
2176 1*5*6*43 


OM-Totoe In 1000 0M 


H £cch M Soll 10 

27.11 

1070 

26.11 

1809 

H Aach M Von 7 

12508 

1275 

0 Joch. Rück. 9 

3330 

5770 

D Autea *« 

M Ack-GCqq. 4 

«OTT 

•007 

146 

1** 

H Ad ca 5 

171 


D Adte-t 

31» 

S15G 

F AdlQ 


*7.5T 

F AEOO 

224 

ai 

D AEC- KABEL 9 

375.5 

in 

5 AoKuiap» 

<40bB 

«73 

F A&AB b 

12=5 

1235 

D Agripp ira ‘D 

iasa 

182» 

M Agi«. -D 

19» 

198 

M CgLVf 0 

150 

i«5bG 

M Algnar f 

1 »0TB 

195 

M Akt Kcufb.'ia 

1110TG 

1110TG 

H Aglv ID 

35! bG 

351 bG 

H Aiamgiae 

-G 

-G 

D AlBAandar« Q 

IllG 

IllG 

Hn Alton hol - 0 

151B 

15*8 


«I90b8 

«100fr 

S öaLNA“6Z 

3*00 

3600 

3 ogl33%E.*J 

5*90 

52»5 

D AHmnz Lob. * 

7150 

7500 

D Afl-am V. 11 

1732 

17.U 

S AfiwcHer Sl fi 

W) 

79» 

3 ag/.Vi 9 

272 

2Z3G 

F Altana 10 

*205 

*30 

F Andieoe.MZ.0 

153.5 

1387 

F Atko 10 

1700T 

1152 

H Audi NSU 7 

70» 

TD» 

M Augsb.Kg. 1# 

12BbG 

127.7 

S CadenweK* 

liZbG 

1615 

F Bd.WUm.Sk. ti 

565 

565 

D Baicke^ürr 3 

77» 

27» 

F Bonkg.v.lBM "l* 

651 

651 

□ Bcnnlng " 20 

90» 

90» 

H BASF 9 

765.5 

2*9 

H 3ovpria3 

100 

185 

D Bayer 9 

2555 

260 

f S.Br.Sch.-} 0 

227 

222 


0 Conc. Chon 4.33 335T 3357 

S Conc Spinne r 0 *007 «£#T 

□ OxiHgcn 73 3*8 345 

0 Conti Oummf 3 158 141 

0 Danto. St. 7.65 279 Z75 

D dgl Vt 1*55 420C- 41S 

5 DdniarlO# 1102 1713 

M Deckel AG D 730 2KbG 

D Dl. AlL ToLID-1 57» 575 

H DoooS 350 350 

□ Dt. BsbcockSl.3 715 218 

0 dgLVz.3# 202 2085 

F Ol Book 12 694 708 

0 Dl Cemrboden 12 6230 *18 

D Dl Cond RUck 0 37DOG 37000 

D dal NAO IIS0T 1125 

F Dl ETI.*Wbt. 10 <30 625 bG 

F 0hiou«3 *28 427# 

H Dl. Hyp H BW 9 389 790 

H DLHyoJ.-Bt 10*25 S30G 53SG 

S DiWII 3S9DO 361 

MiDl. SMxkAgL 9 462 452 

F Dl Slsiru. *6 2» 28ST 

H DoTcW« 9 S20G 525T 

f Dl. Texaco U 21 DT 220b8 
B Dt. BmiHi ’4 - - 

D DUhOf 7 250 2*9 

F D.bt Quallan 75 40» 40» 

C Darig HoVflna 4 IBS 1620 

0 Dttun. & N "60 770» 770» 

0 DAS Q 1025 104 

D Dm. RKMr 7.7 340TO 340IG 

D DU &- Schuh h. 7 268 270 

D Duewog 4 22» 227 


| D DnnOn. Bank 75 341 


D Dydtörtv. Z 6 
D dgLVz-6 
F DywMag 7 
D tdahL Witten *0 
F BdAauffl-Br. 5 
D Esb.Vmt.10 
h BbKfcleBO 


190.1 190.1 

185J 18ST 

190 191 

350T 34CbG 

173 182 

2B5G 290 

264 bO 281 bG 


M Bayer. Hdlb 11 
M Bayer. Hartit. 6 


M Bayor.HypolO *25 *37b 
M Davor, lioyd 5 3078 

N 8MW I2J 570J 

M Davor. Vbk.1i 47ta 

H Berondcrf 95 538 

F BHF-Bank 105 444 

F Bar). Bank 3 195.! 

B Bon. Kindl 45 126 

B Baku In 5 1» 

B Bonne« 0 191 

S BHL-. Berg. 10 2350 

F Blnding 7-1 238 

M Bkninoiall 6 1062' 

D Boch.Geta. Sir. D 7*00 

F Brau AG 0 772 

M Brta. Amb *5 72« 

F Broun V*. 15,2 6007 

H Br.HHvt» UM 372G 

HnSnchJuio *0 130C 

H Bnntonb-C '78 58» 

H Br. SircBb. -0 2*» 

H Br. Vulkan 0 1385 

H Br. Wal Dl 7 197 

F BSC 6 auig 

S B5U TomltO 137« 

D Bwckau-W. 4,1 134b 

D Budonis *125 41« 

M Bfll.Br.lnc. '1741 91» 

5 BbLBiKKov. -0 3806 

S CalwD-18 780b 

F Canolla *15 6305 

F CoogO 717 

F Omil Vw. -16 520 

0 CotjnfaS n» 

D CommotTb. 6 7705 

O Cobk-bnatORM 77.7 

F Cobk-GanwBsch 11*7 


2555 760 M ELECTBO 7000 25 471 bG 466 

227 222 M En Obartr. 6 304 bG 319bO 

395bG 399 MEn.Oltb.6 7310G 2385 

640B *406 H BHaah 0 91 

437bO 453 bG B Engettardl 7 235T 

307B 299- D Enke 75 3*8 

3705 587 M Ertus 10 J30 

47bO 431 5bO M Esto Kutnb. 9 


10 -75 437bO 4S3bG 


10620 1062 
24« 24» 

27j 

72» 7!» 

6007 S90T 

372G 375G 

13» 130 

59» 580 

2*» 23» 

1385 1» 

197 193.5 

auia I99J 
137» 132» 

134bO 135bß 


TBObB 78UTG 
6305 640 


S Mbi D 7A< 

5 EuL Mosch. *6 «33 

M Esiarer "10 600 

D färb. Uqu.-rdtMO 9,9 
F FAG KugeKbchar 444 
F nöeftgloi 9 315 

n c»h <n hu 


D Ford ‘0 
B Font Bin. *4% 
M Fr. ObaiL Wk. 5 
F Frontl Hypo 12 
F rrontono R. 5 
F dgL NA 5 
F dgUO* £ 25 


F Fuctn Peirol Vl 0 18*5 


315B 370UB 

950bC 9S0bG 
4900T 4500T 

2430 243bG 

7B5 77» 

TZSbO 72BbG 
540 51» 

480 480 


H GoMim.Bk.3 
M Gehe *5 
D Gob-woisar 65 
D Garnnh-GL 5 
F OaMRa 7 
D GlldeaLO 
D GirmM 0 
D das 8 Sp. *11 
D GoMsdmS 
M Gkw. Frk. -V 
F Gflrruw. KO 
H Guano '■ 

D OHHSL3 
D GHH Vz. 3 


166 
165 
1655 
173 
71V 
108.1 
155.1 
26» 

228 
263 

115b8 116b® 

4808 4808 

218 214 

18*5 1925 


M Kadkar-PsctL 235 ISXIbG 

H HogadaO 105G 

□ Hogan BatL 5*1 173 

H Haa-Mower *0 185 

D Hamb Bona 5 2795 


H Hb-Hocnb. -Ara#* 990 

H HEW 5 150,1 

H HdL Lüh. 9 4S0t 

HnHcnn. Pnpke r 55 1373 

H HanmlortO 107b 

D Harponor 11 352 

F Hann 6 6. St 4 
F dgL Vt 4 8100 

M Hason-Brt«) 9 1(B0 

S Hektolb. Zorn. 7 390 

M HeHH A W. 5 28SC 

D Haut Lebst *0 275 

O HaVe. IikL '16*4 600 

M Hemmoor 125 -ä 

D Henkel 386 

F Hemmer? ISO 

8 Herßu 7 201 


990 9» 

110.6 1065 

450bG 4408 
1375 138.1 

107 bG 102 
352 3&5 


B dgL Vz. 75 
8 Herme* 7 
S Messer *145 
D Mndr. AuH. *7 
D HocMfef 10*2 
D Hoochu 9 
D HeeschO 
M Helbr. Cbrj 2 
D HoHbl 8t 0 
S Hohner *6 
H Halsten*. 6 
F Hol tm ann 10 
D Horten 4 
B Hm. Kayser *12 
D Hussel 8 
M Hnsdianr. 9fl 


830B - 

1 ( 8 » 1 ( 8 » 
390 39» 

78SG ZSSG 

275 278 

600 630bB 

-a -8 

386 393 

ISO 145 

201 208 

187 1945 

600T (SOTT 

540TB SSOrB 

TIStoG 21» 

TSIhG 770bB 
235 260 

166 1675 

4968 496 

2355 237 

itibg in 

746 2485 

487 *88 

279 236 

301G 301 bG 

411 411 

990 380 


H Hypo Nbg. 10*25 «99b6 490T 

D KB 75 2S7 2595 

S IWKA3 309 310 

M Har-Ampar 75 35* 557 b< 

D toenback 4JS 17» 173 

H Jocobsen-B 63» 63» 

H lute Bramen 4 300 

D Kafcetmeicl 5 156 157 

0 Kafl Chemie 12 * 3» 436 

D KaSu. Salz 8 327 328 

D Karstadt 7 SO 337 

D Kaufboi 65 332 3*3 

8 KomptoU 5 345 341 

O Karomag 25 170 163 

F KSB 6J5 216 218 

F dgL Vx. 755 19« 201 

HnKWS 75 495 506 

D KHD9 >1*5 3205 

D KUdawr-Wk. 0 935 98. 1 

D Kochs. Adler 8*2 315 309 

D KBtn-OQssd. 16 *70bG «71 

D KüinBüdLlB 1790 1290 

8 KAdtzer *0 195» 195» 

S Kolb & Sch. 4*1 160 160 

5 Kotoenschrnkh 6 221 bG 723 

F Kr.Rhabif.65 3195 324 

S Kraft AK*». 16*2 54» 56» 

M Krouss Mat t el -15 167» 1675 


D Knxnsdir.il 305 

M Krone* 5 6*0 

O Kiupp-Schf ~0 (65 

H IGHiftr. ~8 -6 

D Küpparsb. *0 230 

D «BIO 590 

F Kaptofbaro 18 080 

F lohmayorlO 495 

D Umganbc. 10*5 920 

D dgL VtiHSrf 850 

F Loch Qaktr. 75 330 

D LeHers 75 3» 

8 Lehmann 0 125. 

F loffheh 3 475 

M Lean. Drahtw. 10*2 540 
F Und» 10 571 

HnUmLGddebr. 13 4*2 
M L&wenbidv 8*15 199! 

D Lufthansa St 3» 223 

D dgL Vt 35*1 216. 

D 9*oad- Feuer 75 8» 

H Mamak4 3411 

F Mainkraft - 15 7851 


305 300 

MObG 650bG 

165 167 

-8 -8 

23» 235bB 

590 S9S 

08» SSObG 

495 4995 

920 9501 

850 B7TJT 

33» 330 

320 320T 

1255 1235 

475 480bG 

540 549» 

571 59SbG 

4*2 443 


F MAB *5*1 4D0T SOTT 

F dgt Vz. 45*1 

D ütamsMioai 4 264 7715 

F Mannh. Veis.8 *40 8*6 

H Markt & IC 7 210 214bB 

F MAN 9L 0 1935 19* 

F dgL VlO 1815bG 183 

F MAN.ROL205 57» S70 

S MM58.Wefng.-0 370TB 390 

D Mauser 0 105 106 

F Mercedes 105 1076 1106 

F MMolges.0 306 300 

S Met u. Lack 0 12» T20bG 

S MQog *5 42» 41» 

F MoenusO 965 98J 

F MenacMa 5 240» 2*0X5 
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Diese Größe zeigt sich, in jeder Klasse. 

Ob in der Kompaktklasse, die allein schon 
durch ihr Fahrwerkskonzept neue Maßstäbe gesetzt 
bat. 

. In der Mittleren Mercedes-Klasse, die mit völ- 
lig neu entwickelten "Triebwerken und einer Viel- 
zahl innovativer Lösungen den Fortschritt im Auto- 
xnobilbau deutlich macht 

Oder in dem heuen Programm der S-Klasse, 
die durch ihre Fahrqualitäten, ihren Raumkomfort 
lind ihre Motorisierung zum Vorbild für Reise- 
limousinen geworden ist 

Jede Klasse hat ihre Größe; 

Eine Größe, die sich nicht primär in Abmes- 
sungen und Äußerlichkeiten ausdrückt, sondern 
deren Maßstab die Qualität ist . 


Eine Größe, die das Ergebnis konsequenter 
Entwicklungsarbeit und einer permanenten 
Suche nach immer neuen und besseren Lösun- 
gen ist 

Eine Größe, die aus der Ausgewogenheit aller 
Fahrzeugeigenschaften resultiert 

In allen drei Baureihen stecken die Merkmale, 
die einen Mercedes auszeichnen: Die vorbildliche 
Technik, die sprichwörtliche Qualität und die fast 
schon legendäre Zuverlässigkeit und Wfertbestan- 
digkeit 

Unser Ziel, das Auto in seinem Nutzen ständig 
zu verbessern, kommt auch in dem umfassenden 
Pkw-Angebot mit modernster Abgasreiniguugs- 
technik zum Ausdruck. 

So wird schon heute praktisch jeder Mercedes- 


Benz-Pkw mit Otto-Motor ab Werk auch mit gere- 
geltem Dreiwegkatalysator angeboten. 

Alle heutigen Mercedes-Benz-Pkw; ob mit 
oder ohne Katalysator, können mit unverbleitem 
Euro-Super betrieben werden. 

Und mit unseren sehadstoffarmen Diesel-Pkw 
fahrt man bekanntlich seit langem umweltfreund- 
lich. 

Auch wenn sich alle Mercedes-Benz-Pkw in 
ihren wichtigsten Eigenschaften an den gleichen 
hohen Maßstäben orientieren, so bieten sie Ihnen 
dennoch Unterschiede genug. Ihre individuellen 
Wünsche zu erfüllen. 

Jeder hat seine Größe. 

Und an dieser Größe lassen wir uns gerne 
messen. 

DAIMLER-BBC AG 
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1023 
1013 
UB 
1023 
1O6Ö 
10030 
102.150 
HB 


SonderinstHute 


vta 102JS 

HBJ5 

9/87 1019 

101 JS 

m mV 

IflOJBbG 

309 1801 

10005 

709 106 

10085 

2/98 WJ5 
tm 187.15 

WJ 

106 JSG 

3/91 1101 

1Q9J 

9/91 I17J 

117.70 

11/1 11075 

1109G 

»92 10080 

1O08G 

2/91 11695 

71A95G 

7/92 110190 

114, TSG 

11/92 107 JE 

107 JE 


D 6 05LBP1B 
D & dgt MB 
0 60*9(37 
4 dgt PI 59 
4 dgt PI 47 
4b dgl PT. 154 
4M dgl PI 48 
4b dgl Pf B2 

7 dgt PI 43 
_ 7 dgt PU* 

D Tb dgl PI 99 
D Tb dgl P/ lt* 

D 8 dgt Pf UM 
D 8 dgt PI 155 
0 lügt P1 145 
0 Sbd(3.aS65 
D 6 dgt BS 73 

D 8 dgt RS 118 
D I dgl H 164 
D Bb dgl RS 153 
D 7 dgl R5 162 
9b dgL RS 172 

9 dgt RS 184 

10 ogt RS 193 
11b dgl RS 195 

8 KW 70 
Tb dgt 79 

loXdihBI 

Bta MtotarLoribBZ 
Tb dgt« 

8b dgt« 

Tb dgt 84 
TtadgLftl 
TW dgL 84 II 
Tb dgt 84/90 
Tb dgt 85« 

Tb dgt 8S/90 
Tb dgt 85/93 
4W dgt 85/95 
6 ÜPaUanLBUSIS 

6 dgt RS 14 
idgLOSlf 
4 dgt KS 77 
Tb dgLSS 27 
6b dgt RS 40 

7 dgt W 
7 dgt 99 

Sdgt 101 
7b dgt 107 
9b dgl 124 


»230 

«330 

91G 

91G 

«30 

UH J5 

953 

*530 

97J5G 

9830 

102G 

107J5G 

1070 

10130 

io*3G 

IDOG 

T0O3G 

183JSG 

iibjsg 

100.40 
rffl 5G 
10130 
10930 
10130 

102.90 
1000 
102.1 
105 

113.9 
10830 
1033 

106.90 
f«7.« 
105450 
1(0/50 
1040. 
103450 
101,150 
11030 
91 JG 
100,7 
1DOJO 
100J5O 

100.10 
1013 

101 45G 
IOUSO 
1000 
1040 
1033 
10*45 


9230 

9330 

910 

910 

1830 

101 JS 

933 

9330 

V& 

1020 

18ZJSG 

1(7/0 

1B14G 

10430 

TODS 

10030 

1I0JSG 

105350 

100*0 

10130 

10130 

10930 

10130 

1S2JG 

1000 

102.1 

105 

113,9 

10030 

1053 

10630 

1009 

HÜJ5G 

103450 

HMO 

UB45G 

104.150 

KB 30 

98JG 

10 OJ 

100.7G 

180J5G 

iauo 

1013 

101450 

107 J5G 

1000 

HMO 

1053 

10*45 


D 6b IAO TS 77 
D 5W LAG 78 
P 7 dgt 7* 


101 30 101 30 

*94 99J 

102 102 


IndustrieanKelhen 


F 8 BodMMl 78/90 
F BQtaPlHBh 71/86 
F Tb Goto Gummi 71786 
4b Marpda59 
7HMM*d>7r/U 
7b Kantodi 71/86 
Tb 8nM n/84 
Tb dgl 71/86 
Tb dgL 76/87 
Tb OfcfcnerW. 71/86 
. 8 dgt 72/87 
,F 6 »WK 61/84 
F 4 dgt 61/57 

6 O6.0on.KnrV. 64/89 
. 6 RhJVkn. 63/99 
F idgL&flC 
F A RWE 63/88 
4 Ogt 45/W 
Tb dgL 71/94 
, 7 Oflt 72/87 

,F 6 IBt-K-Oon- 62AT 

F flbdgi/MS 
B TW Sa#rtor8S/W 
F I ScManmg 7UB4 
F 7b Thnua 71/84 
F 8 dgt 72/17 
F Tb dgt 77/92 
F 8 VW/71Ä6 
F 4b dal 77/92 
F 7 VW 72/87 


9936 
IC0J5T 
IftT 

2SJ0G 

100 10BJT 

ioojviO 106J57 
imjsi locjso 


*936 

i0i,n 

10UST 

2830 


101 J5G 
IDOJG 
W30 

1Q0G 

100/0 

90» 

99,25 

9830 

99356 

993S6G 

101JS 

10030 

100/50 

«0.150 

1D26B 

I00.4T 

10025 

1B1/4 

1003 

101 JST 

18Q3T 

-a 0 


101 JSO 
lOQJG 
101 3G 
1006 
19040 

VfG 

9960 

9830 

99350 

99^e 

101 JST 

10030 

100450 

105.150 

1077 

10047 

«0/0 

1013G 

100.41 

10137 

T0OT568 

-Äg 


Optionsscfaelne 


Bb BASF 74184 
11 BASF OmtZmBZ/W 
5 BASF 85m 
Tb laMrtiUltlMP 
10b dgt 82/87 
Sb dgt 8*m 
ZbdsM&TS 
Tb BHFBtlnUB/90 
T dgl 85 

5b tonrnwdH t IBM 
50a«i 04/94 
Sb Dtguna 83/93 

4b OtBt CtxrnJim 
5b DL B0H. 83/91 
J». DfcSdr 85 
40mdBU«5Ma 

0 dgl« 11/93 
SOratdaai Bk.84/92 
3b Hoiwd 84/89 
lOHOddat 75/90 
4b dgt 79« 
aacLssm 

3b aohFvd/8*« 

Tb 3ap3Jtu66w82l88 
Sb Juico 83« 

5b Kanal P.B409 
3b KaaOaf 8*/*4 
SW Uadd tot 84/94 
3bMtau6.H84« 
SbMttub.MS4« 

3W Npp. Ruor 84/89 
3WNpp.SMit« 

3b PKüpt'O* 84/89 

1 Praunog 84/91 
5bR6rttnW.«/M 
6tk5flfMdng 83/90 
SWSdw.BaataäbV. 
3Sdm.Bk.B4 4» 
TbSdOffBSWD 

3b TM BTTO 
»1CYOBO8V90 
3b TrkHCaaiw. tS/IO 

3b TuuraA 14187 
3b dgl B 6*A9 
4 V* 6a 83/W 
6WWW6F.73flB 
M SUmp* 78/80 
“ Goto**. 04*9 
Coan6kJntia&33/n 
dgl B*/B9 
Dmufrur Bk. 84/92 
MOii 87 


151 

137 

1208 

19 

137.1 

1Z5.1 

10S36O 

1*6 

164 

1» 

80 

211 

4443 

445 

111 

178 

1« 

213 

1210 

*27 

12*60 

745 

S5D0O 

1825 

5840 

1435 

1593 

284 


163 

UU 

Iß 

1Z7 

MW 

12S.1 

112 

«8 

MS 

1293 

84 

215 

«33 

4543 

in 

1863 

1963 

719 

1120 

63*3 

151 

££ 

1825 


650 

1249 


ZS9 

76 

W5»G 

376 

2« 

21» 

«4 

1175 

1230 

1240 

4406B 

no 

121 

»5 

763 

157 

1503 

157 

215 

260 


U6 

286 

5490 

«70 

1250T 

2X9 

25S 

77J 

12307 

3)0 

249 

2201 

48)3 

1115 

1175 

1195 

470 

TOBT 

IM 

775 

88 

M73 

139 

1673 

21« 

2407 


Optionsanleiben 


a hol unr 
IdgL 85/9! 
SbllOvarl 
5b dgLS4/ 


8b BASF 7406 «.O. 
Bb dgt 74(06 e.O. 

3 dgt 85/95 0.0. 

— iaO. 
r84/*4 hl a 
84m 0.0 

Tb dgt 85 «t 0. 
ZbdglSSo. 0 
7bWFBk.0«m.O. 
7bdgt83ojO. 
7BNfto*«0O. 

7 dgl 85 0.0. 
5bOWiFJ4 0O 
3b dgt 84 D.OL 
5bCa6kJJ8aOJ>M 
3b dgt »aa DM 
5 Conti B*m bl O. 

5 dd. 8*/94 a O. 

<b DÜBclux 78*iO S 
4b dgl »o. OS 
6b dgt 83 tu. 0. 

4b dgl 83 0.0. 
5bdgLB30.a 

Jb dgl« o. O. 

3b D>dUr 85 b. O. 

Sb DkSar 83 0. 0. 

4 CkmdaBLOn.0 
4 dgt a 0. 

8 dgL 04O.O. 
ItttlMO. 

IbKljl B* 0.OL 

3b dgt 84 01 O. 

Ib Mama84aO. 

3b dgt 84o. O. 


201 
101 JS 
181 

78JSG 

165 
793 
142 

91T 

146 

& 

91G 

1S0T 

95G 

166 
87J5 
2457 
93J5 
7000 
HG 
221 
813 
133 

n 

162 

91 J5 

190G 

«53 

nas 

B7J5 

TUG 

«13 


101 JS 

1823 

«7160 

167 

79/5 

145 

7735 

M73G 

R3T 

sr 

195G 

9T6G 

HOT 

*5 

m 

873 

MST 

*4 

SOG 

m 

224 

8075 

184 

28 

1605 

92 

191 

105 

W3G 

B8JS 

117 

*13 


Renten nur wenig verändert 

Wie sehen an den Vortagen wann kn Sffeaifldnu B ere i ch letfglkh dt 

künetea Restkiotzeften geweht* ein Zeichen «Br cfle ckepdsdw B wcMhn w dev 
künftigen Zinsent wi ckl u ng« Während sich KvnHMnr leihweise befestigten, biBckehen 
Langlmifer weiter ab. Abtlander Metten *kh mit Henau chaWuegee zurBck. Das 
Geschäft bei den DM-Auskmdsanleiben ict sehr ttill und derAbfluB bei den Neaenib- 
sfonen nach wie vor xdhfMwfg, so da0 dieser hknfctsektor we ftetM n ob n e t ttou» 
gelten kann. 


7V, Jup, Svmfc. 82 irtO. 18BO 
7b dgl. 87 0.0. tUJBü 

WlmDinO H4G 

Sb dgt 83 a a 99.40 

315 Id/Mi WM84 AlO. 1186 
JW dgl 04 a.O. 91 JST 

Sb Koufhof 84 *. a M5 
Sb Koufbof 04 Ol Ol I9J 
MlhhknO 16BLST 
M dgt a O 773 

3b»feÄ6MB4n.a 196 
3» «tot 840. D 91 JS 

5b Mppoa Roip 04 ibO 1146 
5WML84aO. 926« 

Ml wpaSAtttnOi 130 
3b Map. SMix BSa/}. 893 
3b PMu 04 nM). 11073 

3W dgt 84 aO 805T 

Sb Bwtin Wadl83 nO 124G 
SbdgLsJo.O. 973 
4b dal 84 m. O. M9T 

4b dgl 04 a O «JST 

Sb SK Hn 84 «lO, 152 
3bdgLo.a84 70756G 

5b Ttoma ?m84 «jO 1106 
Sb dgt 84 a. O. 

4 VlbcGn a 


4dgt8SaO. 

4W VMbFJS 0 O DM 
6b dgl 73 a O DM 
5W Stoa« TMi ■. 0. 
IW dgt 78/88 a. O. 


9QJ56G 

1816 

9SC 


1BBT 
101J5G 
187 JS6 
99/5 
1180 
9USG 
181 6G 
793T 
UI3 
7025 
161 
«13 
1140 
9ZT 
130 
893 
110T 
871 
1250 
973T 

187T 

94J5G 

1S7 

707SbG 


183G 

BITS 

174T 

99J5 

1650 

990 


Währungsanleihen 


H 6b KapaahOBan 72A7 9931 


Wandelanleihea 


H I Bdtaadod 82/87 
H 4 DmMmK. 8W95 
H 6b KS8 83/92 
6H0M8MB 
*b AKZ049« 

3 Adel Oxp. 85/92 
3» /Ul Mppwi TMS 
Jb A*oNOdt 78A7 
4b Caaan Inc 77/86 
5b DaM kK. 80/87 
SDeWnM.04/90 
4b Faflau Um. 7M6 
Tb d^B/W 

Sb Hoacovm 6848 
Sb Imdya Cd. 7M6 
3b JoKd Ca. 78/86 
4 KombMkT«.8* 
6Konatn 76/91 

4 KanHntMa 81/90 
6b dgt BMI 

Sb KotOMfl 78/87 
3b Moradol F. 78/87 
5b MfeatoCaa 77/87 
4 agL 79« 

6b MaubH. 80/90 

6dgtS1« 

6WaÄlid.80« 

5b Mwh Mol 7846 
« MtuAiSnaf 7846 
7b Mia —M »449 
3b Otyngus » 
SbOraranTal 7946 
4« Oitaal Fht »47 
3b Ranomi Inc 84/90 

3b Skiall Oo0|t 7IA6 

6b Rahn. Int 73/92 
5b SaidM Com. 7M4 
6b Satani 7647 
6 Tofyo Yudofl U/88 
5tenoa kK.6646 

5b TakBdc. 7847 

4 Tafeyu Land 7946 
5b Tno Konw. 7846 
3b Zabaktamo 8548 


240J 

I61G 

168 

MHG 

1W3 

IMG 

1180 

4056 

I486 

W2bG 

668G 

106,15 

94G 

199G 

1393 

1173 

18056 

161 J5 

151J5G 

161G 

1873T 

404G 

312 G 

748G 

176 

187 

101 J5 

1780 

10 T 

B4G 
2500 
107 J5 
24* 

1043G 

1» 

Z380 

13056 

97bG 

5106 

12 SG 


2643 

162 

167 

1Q3G 

109J 

1793 

1210 

415 

152G 

lÄJSbG 

6600 

104J5 

94G 

T90G 

13025 

121 

18I3G 

1610 

15DO 

159AG 

1073 

«*G 

3100 

T91C. 

18» 

1810 

in 

178G 

187T 

3340 

2300 

107J 

2687 

10I3G 

QDG 

230G 

15*36 

99J 

sax, 

T305G 


9075 909 


Frankfurt 


DM-Auskmdranlelhen 


7b /Ur30MttU*46 
7947 


IdgL 71 

10 dgt ( 

Idol» 


. . 84/91 
9AtCmda82/*2 
7b dgL 83/93 
9bAknlZ« 
TK/UMQm« 

Bb AMCAlld. 83/91 
5b An. Erna 7947 
8bAMÄTa348 
BbdgLI *41 
■ AnbJaidtag 1348 
10b Afd4«nd. 8149 
6b AiBMIintaa 7148 
7b daT?*« 

SW A5aLtawl*78ra 
7b dgt 79« 
IDdjMOffO 
ttkioLtam 
ttdiTaim 


2T.1L 

w 

1*3 5 

185 

1093 

104.75 

106JS 

1IB 

1DBJS 

»3 

104J5 

9735 

99.1G 

18025 

10435 

(0SJ5G 

107 


26,11. 

10075 

1Q1J5G 

1096 

1BG 

110/G 

100 « 

1860 

1805 
1801 
993G 
104J5G 

1806 
1D09G 
1WJ5G 
*075 
97 J5 
993G 
1DZ.75G 
106/5 
TGBJ3G 
1O0S5G 


Wb dgl 81» 

Vb dglSim 
9b dgl 82/92 8 
w. dgt um 

7b dgL 8341 
SbdgLUm 

Tb 35 8*»* 

SdgL 14/94 
7v.öfi.tsm 
6b dgl (5/93 
Tb Aar« Ha. Mm 
Tb AunarTW 


112T 

tOV3S 

I093G 


T24T 
5b dgL 77« 
4dgL78« 

8b dgt 80/90 
9b dgt 81 41 
*b dgl 82/91 
TV, dgt 82/92 

4b dgt 03m 
Tb dgt 84/96 
6b Awtnd RTC 7247 
t Aaoa. CJL 71/14 
Sbd^7247 
7W Aaaa 83/95 
IDb BaaredlS2/fO 
8 Baneo Obna 7146 
Bb B4CE 77/87 
6b dgt 7846 
9b dgl 8048 


778 


T &T.CE 77/78 
Sb dgt 7148 
TbdgL8047 
Bbd0.n/vs 
9b dgt 82/98 
M.dgL«m 
8b dgl 84m 
9b Bock 6 Da. 82« 
8b Ikmolar 82/89 
8b Brateon fc«J348 
6b 8no4M 72/87 
8« dgl 7646 
Tb dgl 7*47 
SdgL 7*47 
Pb dgt aaaa 
7 * Br 84m 

Bb CCCE 7646 
7 dgl 7749 
BbCotaM Not 84m 


SdgL 83/93 
6b Gamal 


Ttaoc7*47 
9W dgl 82/92 
Tb dgl 8343 
7Coand.taB>Bk334» 
7CISP77/87 
60om MorVt 78/93 
9 Oda 80/86 
B Otkerp- 84/92 
Tb Coanieo 7146 

86/95 

0 dgt 85/20 
«7? CTNE 8242 
Ib dd. 83/95 
8b Corap. Vota 7646 
6» CourtooWl 72/87 
CncSi Dagol 85/91 
Tb dgl asm 
8b Ciacft Foac 8242 
Bb dgL B5/9B 
Ib dgL 84/90 
6C*ad1 Hol 77/87 
Ib dgt 84m 
lOäÄOP 717*1 
Tb Daguaca 14/9* 

8b Daa Damka 766M 
4312 OrJtRn 85/90 
sw Ulf. 12m 
Sb dgl 

7747 


6b dd 78/B, 

7 dgl 79/87 


dgt 75 
5bRFA*|ull TMi 
9b Eofeort 82« 

6b Erlcaan IM 7247 
lEicaai 7146 
6b dgL 72/87 
7dgt 7341 
9WdgL8047 
9b dgL 82/90 
Bb dgl «3/90 
8 dgl. 84/97 
8b dgL 84/92 
7b bta/TSM 
5bbaaMi 7747 
Tb dgl IMS 
6K EonjfcW 7247 
6b dgl 7348 


78« 

7 Bon* OVno 85/92 
Tb Bonk Tokyo Sino 
Tb Bo«, kldoi 81/90 
Tb Bann. MqlP 83/90 
4b »adayiOv. 79/89 
8b dd 82/9* 
Bbeginm 
8b San Cent 8242 
Tb BamrTmwJtm 
7b BacMea 83/95 
8b BoaetaD «2/92 
7b B aa dww Bit 84m 
10b Balgatacull« 
M dgl 81/91 
9b Baad. 0. 82« 


IDO 

1B73G 

U071G 
101 JS 
»LS 

ua» 

WO 

& 

10035 

oog. 

11IJG 

1103 

1R3G 

KJ2 

1023 

1004 
102J5G 
101 JSG 
M23G 
T063G 
1523G 
10075T 
«ßbO 

irae 

963 

99T 

182*0 

1D4J5 

1B4J5G 

18075 

1853G 

1863 

1«G 

«713 

10235 

105 

T02.1G 
1077 
11560 
T 3*350 

1005 

T004G 

99 JSG 

1005 

W3.4G 

1D02SG 

106G 

lOdjSb» 

184J5 

1B5G 

103G 

99* 

1B235G 

»3 

993 

102JSG 

KMJ50 

1D03T 

100/0 

106G 

105,157 

106,05 

10830 

was 

«no 

973G 

n 

1807 

UH3 

102G 

5075 

37JS 

118 

1802 

H02SO 

m 

10135 

1063bG 

106J5T 

1B53G 

10BT 

1D4JST 

102JS 

1HJ5G 

1013 

18010 

1870 

ÄS 6 

T9.45M 

»0« 

97 JG 
1BL55G 
1D0DS 
«OG 

«3 

97 

1813 

Äf“ 

94 

*05 

104 

9*30 

101 J5G 

18X230 

1UZJ5T 


11I3G 

ie«G 

1M3G 

1802 

1D05T 

1573 

1MJS 

«HJ5 

19050 

940 

ult** 

W13G 

VW? 

1803O 

.«■*9- 

111J 

M04 

1B3 

182 

188 

18040 

1B2J5G 

imjstG 

T02JG 

10050 

1023G 

um 

99.1ÄO 

10235 

1823 
104.150 
1843 
T8075G 
1005G 
1063 
1880 
1B13 
1QZJ5 
IffiTlS 
182,10 
107 JST 
110180 
«6350 
»O0ST 

10030 

99J58G 

«XL* 

1B5JS 

100250 

1040 

1040 

180SG 
9935 
100450 
**3 
W3 
782 
10t JS 
10057 
10030 
18* 

105.1 
1002 

1L. 

101 JSG 
97ÄG 
987 

M0* 

1043T 

182G 

505 

509 

110560 

1O025U 

180290 

1801G 

101 JSG 

1870 

105JG 

1853 

1001 

1 OLSbfl 

HJ2G 

KHJS 

101JST 

10017 

107bG 

10430 

PPG 

*9JbC 

99Jh8 

97 JG 

1B3G 

100G 

10DG 

97,150 

990 

1015T 

*81 J 

WfcG 

905T 


W 
101.1 
teajso 
1B025O 


5b dgt 784» 

4k dd 794» 
WfcddMfn 

akdeLBMo 
Ift dgt 85/91 
TWdgtnm 
7bdfliB*m 
Tb dgl 84/92 
MdSasm 
7EmgM734B 
45 dtf. 77» 

6b dgl 7848 
6W dgt 7848 H 
6b dgt 7841 Hh 
TW dgt 79» 

Tb dgt 99« 

9b dgt 8048 
18 dgt M41 
1«. dgt 81/91 
18 dgt 82/93 
BbdglSZ/n 

IW OgL 82/92 
7b dgt 83/93 
SW dgl 8348 
8bdgLO/93 
8W dgt «43 
8b dgl 8444 
8 dgl 84/92 
TW dgl 84« 

Tb dgt 85/92 
6* dgl 8545 
7*88/1« 

Tb dgt 7144 - 

6W dgL 72/87 
SdgL 72/87 
6b dgl 7348 

7 dgtnfl» - 

6 dgl 77« 

SW dgl 78/90 
4dgnm 
6WdtfL7H*1 
TY.0fi.J9m 
9W dgl 004 
9b dgl ao/981 

Tb dgl asm 

8b dgt 10/90 
fbdgtaro* 
maßt n/9i i 
Wb dgt 81/91. 

Wb dgl 81/91 8 
10b dgl 81/91 
Wögt 52/59 . 

1000.8242 
8b ogt 82/92 
5>bdglB2/P7 -• 

BW dgl 82/92 
SK dgl 8Z/9Z 8 
Tb 0383/« 

Tb dgi asm 

lögt 83/93 
8K dgl 83/93 
IdgL 83/91 
8dtf.84mi 
I dgl 14/94 ■ 

SW dgl 84/94 
Tb dgl 14m 
TWdSjVM 
TbdgLSS/H 
Tb dgL 85/97 
6ba85/97 
Tb EWG 7*44 
18b dal 81/95 
vbddTnm 

8 dgt 8244 
7«d{3«/95 
SbdgLB45 
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._ dgl 8247 
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BbdglBm» ' 

8b dgl 8541 
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dgt 84m 
TbdgUS/95 
7b dgl asm 
3337dgL8H97 . 

FKN nCooAnb SS« 
848 taL 8*49 
SblnataHrtS« 
9KRTA(W0824Z . 
7 dgt 83/95 
■bJdpJUtaaa 8M7 ■ 
Tb Top, Da* A «87 
7W dfi (B/90 
7b>opaa Ha. »4/91 
•3Bkma«hM 7146 
6W dgl 7247 ■ 
t8 dgt 8146 
«<d*k Tal 72/87 
7* Jfi7SnB 
~ d&Laom 
SÄ0 7148 


Ib Roaml 8 7146 
4b »® Ra. 7247 
7bKaba7146 
8b dgl 72/87 
6b dgt 7747 
5b dgl 78/84 
TY.ofi.rrm 
IdgL«» 

7 dgL BI/93 

6dgt 78/90 

»w dgi tarn 

VW dgt 14/94 
Tb« 

7b I. 

_ 7247 
6b dfi 73/88 
•W dgt «93 
SWKoraa DBk.8340 
TbbbeM B4B’ 
8lflna.OBd.S34e 
flMtafeOlPLCffO 

8 dgt 54/91 

Md MBIN ■' 
7bdpLB54S 
i&ooatft tun 
t%ofi.nm 
Tb dgt 8444- 
swiSpiTim 
7 dgl AM 
»dgtum 
TK MdAd 7348 
11 dgt 81/88 

TbMfcMkFfe 83/90 

Ml 


. 1B5J5T 


1823 


7bl«d4ao**U47 
■MkmCUSSaS ■ 


7146 


TW 

Tb .. 

6b dgl 72X7 
7 dgl 72/88- 
6b dgt 7341 
7bdgL7348 
Tb dgl 7646 
9W Ofi 78/90 ’ 
6dgL 7841 

7 dgt 79/91 
7b dgt «90 
Tb dgt «92 
9bdd.8MS - ' 
lomTsim •" 

fbdgL82«7 
9b dgt 82/94 

8 (tgl 82/94 
2b dgt 83m 
TWdgLDm 
sdginm 
7Man»0ldV49 
6 dgt 72/92 
6bckK73m 
■Wögt 7446 . 
7dgt 7747 
TbMoutalmnm 
TW Ofi 84/72 

11 Nacfinonc62/90 
8 Madarl Goa 7944 


714» 

6W dgl 72X7 ' 

6b dgt 7348 
7b Nanaataad 71/Bi 
7 dgt 72X7 
Tbdgt 7646 
5b dgl 7846 
6WdgL79X7 
7W dgL 7*47 
7b dgt 80B8 
9b dg L 8149 
VW dgl 1247 
8WdgL8249 
7MdgL8t/91 
TW dgt 8441 II 
6b M «,9j M — r 7247 . 
6b dgt 83*9 


Sb WppjMT ATJW 

6W NonMtn BL7946 

»Ttarpö» 7648 


6 dfi 7749 
TKNdfMdl 
läfiTim 
6bfknkl 


Ga 74/58 


_ jkMtdiaTT« 

HdgLBim 

atSte 

8b P aiaH tat k W47 
TbdgLTAW 
»dplTjmi 
SW dgL 80/92 
rwd^szm 
Tb dgt n» 

IdgL 53/73 
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6» dgl 7247 
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6bdgL 7340 
9 dgl 7547 
8b *40.8040 
Tb dgl «95 
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BSdMadtn 77« 
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Tbdgt 8242 
MdglBM? 

TW d^. 84m 
TW dgl 8545 .. 
5J57d8L8Sm 
8 Soc Int 847*1 
Tb dgt Um 
7b SDR 76X6 
7b d* 8343 
6bMMt72X7 - 


6b dgl 77/1 
TShThoMI 


Holding» 62/90 
7b8XF84m 
BW SJLCF. 82f*2 
Tb dgt 1349 
SbdgLSSm 
Tb SJl RoBh. 7348 
fW dgl 8247 
BW dgt 8340 

7bdgLI442 

s<v.Bsm 

7SaaHiSeadd734i 


MdgL 84/92 

TbdgLnm 

8SdactyCorp85/9B 
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TW 
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7WdgLB442 
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I TB* 7343 
Mimt Hoorn 7247 


TbdgLnm _ . 
7 dgt 84 

6W OataobLHnJaM 

jÄlMrii 018441 
■Tb dgt 82/91 
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Warenpreise - Termine 

Mit Verlusten schlossen am Dienstag die Geld-, 
Silber-, Kupfer- und Kakaonotierungen an der 
Mew Yorker Cenex. Fester, mit Ausnahme des 
Kassa-Monats, schlofi Kaffee. 


Getreide/Getreldeprodukte 


WBZD4 CUcogo (c/buth) 

2011. 2011 
Dm. 327 AO 529.S0 

Mörz 327 Aö J27AÖ 

Md 307 AO 30025 


IVnnT/ yitotpap (nnn Ti*iJ 
VWhkH Board dt. 

SU.1CW 274S0 

Am. Dumm 27044 

281» 

27044 

ROGG»Mtoabiag(caiM) 


Dm 

120« 

120,00 

Mön 

12030 

12090 

Mal 

129» 

128X0 

HAFS2WnMp 

ag(con.S7|) 


Dm 

102X0 

101« 

März 

102« 

102» 

Mal 

105« 

103X0 



r ih oki 


Dm ' 1Ö« 

121,75 

Mön 

132X5 

131X5 

Mal 

136X5 

130» 

MASChtago(cfturfi) 



240« 

237X5 

Mörz 

240X5 

229» 

Mal 

241» 

241X5 

saSTEWwhMBtenaJ/U 


Dm 

10070 

10040 

Mörz 

112X0 

112.10 

Md 

115» 

115« 


Gesntaittfll 


KA TTII BowTodt teflb) 


Dez. 

Mfin 

Md 


2111 . 

15060 

163,15 

16010 


2011 . 

15070 

160M 

16060 


KAKAO Mao* YafkCSA) 

Dar 
Mfla 
Md 
llnatz 


2011 . 

2107 

2195 

2245 

1691 


1011 . 

2151 

»17 

2272 

2840 


2uaa3We*Yd£(c/lb) 

Nr. 11 Jan. 030 040 

März 0« 417 

Md 020 037 

XS 035 

Sapt 050 065 

UMOCZ 9562 4401 


bo-Jrsta fob kntbiKha Käfan (US-c/fta) 

M9 W7 


KAFFEE 

Nov. 

Jon. 

Mön 

Urraxnz 


(£/|}RobuBa 

2010 AM. 

1800-1805 1921-1826 

1840-1341 1871-1872 

1878-1879 1913-1914 

4189 2384 


KAKAO tsgdobt&tl 
Dm 1637-1659 1662-1664 

Mta 1676-1677 170W706 

Md 1697*1698 1726-1727 

Umotz 4748 1174 


ZUOCBMM{£A)NrA 

2011. 21.11. 

Du UUD-U7J0 U4J0-, 

März 157AÖ-1S7A0 1606O-162JOO 

Md 161AD-16400 164X1-16080 

Umotz nw *647 


SOTOWAP«. ®flO mx 

M&Sarow. WO 105000 

wdCMum. lasaoa 104400 


OSANGGNSAFTKm Tack (db) 

201t Kit 

Jan. HMO 110Ä 

März 11040 11080 

Md 11000 1K« 

jufl 114A0 n 4^0 

Smrt. HW 11050 

MH <00 SO 


Öle, Fette, Tlerprodskte 


ERDNUSSOlNawYM (efti) 

SOddaoian lob Werk 

101t 2011. 

4400 41JJ0 


MAISÖL Kaw Tod (tflb; 
US-MsdanmitaatM fcb Work 
70 AO 


2475 


SOJAÖL CMoogo (c/lb) 

Dm 19J7 19,16 

Jcnt 19A5 19, M 

März 19A8 WJ8 

Md 19A0 19A0 

Ju8 19^ 19J0 

Au». 19,85 19A5 

Sapt 19J85 19A0 


BAUMWOiiSAATÖl ttmm Tod (db) 
MnUppl-Ta] tob Waik. 

17,00 17J5 


SCHMALZ CUcogo (cäb) 
tocoteta 18A0 18A0 

OnhdwNtbhog4%fr.F. 

1075 12J5 


TALG Na« York [c/b) 
topwMta 14,75 14J5 

(oncy 14J5 14JS 

bWchf. HOO K00 

ya/low bhx. 10* W 

1475 1475 


SCHWEINE Chicago (eft)] 

Dm 47J5 47.» 

Fab. 47 JO 4045 

AprB *2.25 41A5 


SOWBNEBAUOSCMam (Cflb) 

Fab. OM 61J5 

MOn 6085 61JB0 

Md 6002 6000 


HAUIEOIeang (c/lb) 

2010 2010 

Odnan afadt idmon Rtaar Northani 

6000 6000 

KDhe aMt sdnmre Svdr Northeni 

5000 5000 


SCJA&OiNENCMcogafc/basft} 
lat 49025 46JB 

MAr 49000 49050 

Md 507 J5 SOI« 

3a8 513A0 507« 

Ad» 51000 50050 

Sapt 50000 502« 

■' r. 507« 505« 


SOJASCHROT 

Dm 

Jon. 

Mörz 

MU 

M 

Aug. 


(W«) 

142« 

Ml« 

M4S0 

Ml« 

Ml« 

Ml« 

M450 


139« 

139« 

139« 

14400 

14Q« 

14490 

139« 


laeAATMptg (nn-sftj 

201t 2010 

Dm 292« 291« 

Mön 299« 298« 

Md 52000 304« 


KDKOSOIHbwY« {dto)~ 

20«i 


17« 


WaHfe. tob Werk 
2011 . 
17« 


SDNUS80U 
Hart 


9- 


•m 

27.11. 


2010 

90400 

IQttliiltoriaeffft? 

Jagt Haft «Tor* 

unartt 51400 


SOJAÖL Mlairfi {hfl/100 kg) 
roh MadaiL tob Werk 

anartt 


130« 


KOKOSÖL 

df 


AULwiiwn 

39000 


IBNSAAT 

df 


(SA) -Konto Nr. 1 
IHWH 237« 


Wofle, Fasen, Kflrtsdmk 


BAUMWOLLE New Yotfc (dto) 

KodrJM 2011. 2011 

Dm 61« 61,15 

Mön 61« 61« 

Md 62« 62,10 

Jufl 6415 6421 

OkL 5005 54« 

Dm 51« 51« 


KAUTSCHUK New Y«fc (c/to) 
HöDdarprais loco RSS-1 

42« 


42« 


WOLLE 

Dm 
Md 
Au» 
Um «r 


(Nagd.^)- 


-Kiwzz. 


447-448 

476478 

488492 

J7 


2010 

440447 

506510 


WOU£faafadB(Hlg)Kcnnr 

2010 2011 . 

Dm »50 

Mön «48 

Md 48« 48« 

Jufl 48 48« 

Umotz 157» 

TaodancnMg 


*°“SSSCt dW 

HXHwflDw. wv 


Dm 

Mön 

Md 

Umotz 


Samdard 

3010 20t0 

587«-590fl0 587AO590« 
613«-610OD 6U«61S« 
6 25«626« 6240062000 
45 » 


StSAUMdog($A) df «ur. KoupiMMn 

27.10 2011. 

EA 680« 680« 

UG 570« 5740O 


S8DEY0 


Dm 

Jon. 


i{YJkg)AAAoblagar 

2011 . 2010 

12331 123» 

12549 


KAUTSCHUK 

Nr.llaco 

Dm 

Jan. 

Fdbr. 

Taactorec ruhig 


•Ä 

500069« 

-60« 


2010 

uruutt 


KAUnCHUKIMndlgnt dkg) 

Dm 177«- 1700(5 

Jan. 17050-179« 

Nr. 2 Nov. 171 «172« gatchL 

Nr. 3 Nov. 169«T7400 

Nr. 4 Nov. 16t«U6« 

Omcfanr oantoal 


JURIoadmUAgt) 

27J1. 

2011. 

BWC 

575 

375 

BWD 

SO 

3S0 

8TC 

375 

375 

BTD 

3« 

SO 


Erf&t enm g-R o te of fpr e be 


i" -■■ u - 1 uuyiwiea {Fatnunxa) 4 

31 »- lt> - 44516 k» 1 0 - >6 WD 

B7C-f-SB7D-H 1 


Westd. Mstaflootiefaages 


(DM Ja 100 kg) 

27.10 2010 

AUMMUM: Bote laadea 

Kd Man. 242A4-Z43.13 251.14-31« 

MtxL M. 2S1J6- 25095 2S9J8-240,1S 


Bl&ll 

FfdMoa 10437-104« W1.17-101« 

dritLM. HÄHJ-1DU9 1BJ4-Hft61 


HKXEL* 

öd. Moa 102456-102030102460-103435 
dittL M. 1B5A5-1IB743 10446010*449 


ZMfclad 
M, Man. 
Prod-Pr. 


M8«149« 15491-151« 
171« 172« 


RBNZNN 

99^% 


aut» 


CU» 


EuMuPvtag 


SuctoZkn di Wnfc pmpt mosftä 

27.10 2011. 

OB» 0U8» 


MT Untnlfn 

fffc-möHJUe 


(DM Je ICO kg) 

2741- 2011 

BBCnKXrnCUFFa IDr IdDMtedte 
DB.-N0L* 3S412-361A1 362«360O2 


BlfiinKobefn 


108«109« 109«-110« 


AIUMBAUM JOr Latavmdta (VAW) 

Kundb. 455«-4S8« 4S5«458« 

Vor uh. 464«460» 464«464« 

* Auf Gnmflogt dar Mddungan flm McH 
ttan und ntodrtgftsn KoufpWw durch «j 
JC up ferva ror batteriAidKi ^ afai ttabte aai 


MDssfegBotiwusgea 


KUWSUcflb) 

8011. 

8011. 

Nov. 

60« 

61» 

Dm 

60X5 

61,10 

Jot 

61« 

61X5 

MÖn 

61« 

47« 

Mof 

62» 

62« 

Jot 

62« 

6465 

S«pt 

62« 

62» 

Umotz 


150» 


londoser MetaflbSne 


27.11. 

MS 54 1. VHcrbaftungatiito 
317-321 

301V 

320-324 

MS54 2. Vemrbehui^jtaBrfB 

55T-3S5 

MS 63 

340-543 

345-346 


Portsdw Ato-GaBie^ewages 


(DM/1 00 kg] 

27.11. 

201V 

Ing. 225 

315 

315 

leg. 226 

317 

317 

1*8.231 

350-352 

350-552 

'lag. ZS 

360-362 

360-362 

1 Mkc fBr Abnahme van 1 bl» 5 1 hd Wart 


Edelmetalle 


PLATIN 

(DM/g) 


27.11. 

3495 


2011. 

31,40 


GOID (DMAg Fdagold) 
Badc-Vkfpr. 27610 

RDdai-Fr. 268» 

GO(D (DMAn Fo/ngold) 
(BadfLondooerRÄg) 
Dag.-VUpr. 276» 

RoSn-Pr. 26940 

iihmiTnr 29Q2Q 

GCXD (FrwkfurtarBärwdewi) 
(DM/kg] 27155 


27940 

27190 


27990 

27270 

29570 

27455 


SB2Bl(DM jakgFefmBbaO 
(Bocb londoner ralng) 

Daa-Vkfpr. 522« 339« 

Rfliu-Pr. 527« 513« 

545« 552« 


fs ternatiosqte Ed olmo t a ie 


GCXD (US-S/Fetounne) 

‘ Boa 27.«. 2010 

10» 33445 Bl« 

15» 328,15 351« 

WtkwA 33430-24» 331 «632,10 

Fcrfi Cm-fcg-aorran) 

mhtogs 82900 839» 




ICH» 

422« 


3 Mon. 

434 JO 

44005 

6 Mae. 

445» 

451» 

12 Mm. 

PLARNlE/FeSnunza) 

460S 

47040 

Me* 

201V 

2UV 

t. Marti 

Z4V15 

Z42» 

’ALLADflJM (IfUnnal 

Laadn 

201V 

itn. 

(. HöadL-Pr. 

70» 

71XS 


New Yorker MetoflbSne 


2011 20 «. 

GCXD H 6 H AnkouT 

137« 33445 

SU8 HAK Ankaif 
PIARN 

fiflndl-Pr. 332JW34« 33400-334« 
Prod-Pr. 475« 475« 

mUHUH 

tHBnÄ-Pr. 1 «00- 104« KBA0-104« 
PkxLA. 150« 150« 


SUatcfftfaunz») 

Nov. 

Dm 

Jon. 

MOn 

MH 

Jufl 

Sam 

Umes 


620» 

624« 

«29,10 

637« 

640» 

655« 

660» 

18000 


617« 

*7nan 

»3« 

641« 

6<9« 

»4» 

667« 

330» 


AUMNKJM (cfb) 

27.10 

■hl Kaoa 647AW48« 

3 Mon. 671 «671« 

MBÜ/i) 

mbtKoü» 267«264» 

3 Moa 273J0-273J0 

KUPF9 Mghargrada (£A) 
■18. Kone «4««4« 

3 Monate 948AW49« 

ab. Kana 
3 Mono» 

KUPFS-Stondord 
(dtLKdaa 994« 

3 Monat* 93400499« 

ZWK(£rt) 

nfltl Km* 39000-398« 

IMonau 

ZMN(£A) 

nftiKaaa* ou*g. 

SMooato auig. 

QUECKS&B8 (S/HJ 

W0U3JAM6SZ (S/T-SnbJ " 


2010 

65400654« 

677 «677« 

267 «-268« 

274«-274« 

946«940M 

9ß«963« 

943«-943« 

96000-96050 

921 «922« 
943«940» 

39000699« 


(Mg. 

aw«. 


270-2» 

6065 


Eaergj«-TeralBkofrt7<ite 


HSZÖLNr. 2-NmYW( (e/Gdtone) 


Dm 

Jon. 

Fabr. 

Mön 

101V 

88«-89» 

89«89,10 

88X58440 

BX58440 

201V 

««89X0 

»XMO« 

846088X0 

84«-801O 





S01V 

201V 

Om 

Z77«-Z71» 

X2X5-2842S 

Jan 

Z72J5-273« 

27400-27425 

Febc 

26005-260» 

27450871« 

MBr. 

Aprfl 

25025-2S4X5 

244X5-244» 

2SUOäX5 

Z47XO-247J3 

SG 

23000-23025 

CTjOO-CT.OP 

Jud 

231X5-Z31» 

23000-233X5 

Jufl 

- 

- 


BBIZM-Ilm Y«k (dGaflon*) 

20)0 2011. 

Dm 80« 79« 

bv 79« 79«79« 

Fetot 74« 7075^0» 

MBr 77» 7475-74» 

Apifl 77«7420 74» 


BOHÖt -New Tack (SäcttbO 

2011 

Jot 3BJW0J5 

Fata. Z9A2-29A4 

Mörz 29,12-29,13 

Aprfl 
Md 


■*» 


2010 

gs a 

»«-2486 

2423-2424 


flOHÖirSrOMARKrUAing 

nkiian» Pnb* fa NHlte^a - afl* fab^^ 

Aiobian La. 24» 240 

ArattenH». 25» 25» 

Iren U. 27«N 27» 

FsBtta 3440 30« 

MSeaBrenf 30» 30» 

Bonay light 3480N 3470 


Katoffeb 


(£7t) 


Fabr. 

tff 

Nov. 


2010 

81« 

9430 

90» 

73« 


2010 


Devisenterminmarkt 

O^aea he H ondahtogpacMonaadttaooai27.il. bwd*a 


1 Mond 3 Mooota 6Monota 

4I6A76 422-2.12 0286« 

044-0» 021-1,18 2.19-2.14 

000-1» 090450 12J-108 

204 45-29 95-77 


DoOor/DM 

PhndOato 

PftndflJM 

FF/DM 


Geldw wrktsflti e 

BcMMHfl* toi Handel urHer Banton an Z7.11 j 
geld 4»-5 JC Pioaarc Monot»g»(d 4JCH.70 temaH; D iefa o 
toteya M 4J56» Proaent TOOR 3 More 086 PrarerB. 6 Mon. 

M° *HAjiaüte an 27.10; 10 W> 29 Riga 3« G-04OB 
hagmn and »bk 90 Toga 3« G-04OB Fmanl OtokadtotB 
1 27.1 Ij 4 Prmsnt; Uotecadiatz 05 Pro- 


Euro>Geidmarktsfitzo 

N l ed rim und H B e hdta n a* hn Honda» umar Baiton am 
27.11«;RadakdoandfluB U30 Uhr: 

US-S DM ' . «fr- 

1 Monat B6W 4W-4W W» 

3 Manne 8-M 4to6*k 51MW 

«Manu 5M 44M» . 4616 

12 Manu SW-8W 4W-5 4W6« 

ktonaieni vor Dwoche Bortk CoaHia gd a Hn ondA m tu- 
■aa te outg. bnaabwg 


OUiiBiMtoii an 2010 fl* WO MgdtOwl -fcto 
18»; Vtotouf 21» DM Wem Fronkfurt Anknri 
kauf 21» DM Waat 

GoktoOnM 


««Vtar- 


20 LS-DoBa 

5UW>oflte(todW»ar* 

5 USDoBor (Uberty) 

1 ESovaa/gnoR 
1 C Sovarätsm BfanUMh 0 
20 ba/gtachenaaton 

101 


KdgarROid, **b 

Mutolaaf 
Hani Nabte Hm 


20GoMmark 

20 i rh wa ü. Franken .Viaaaf* 

Mtaotn. Ftortort, 

WO Snan. Kraotof 

ZOAttarr. Kranen I 

lBfiatarr. Krooan ( 

4 Boten. Oufanan 

lanrnDu 
•VtetoJul btotodv* M * MahrvrwWauar 

"Vartmf bdduBfva 7 K ■ ~ ' 



Aitoonf Vohouf 
TZ40OO 1596« 
81000 979» 

473« 655« 

19023 24081 

19075 245» 

161« 2006* 

83023 99057 

. «« 1014» 

910» 1079» 

2MJS 27075 

M7« 218» 

«US 2®/ 


157 JS ZC0AS 

81» V3M 

371» 457,14 

8025 11485 


(Zhotaaf voa 0 Nor. INSor ZfaMnHel 



gungai ta Paart): Dm 0» . Kun 10030 «andna 0 

NuUkupen-Anleiben (DM) 

«. . 

-- l1r ^ T 

Mcfl 

1 »— 1 


«Uaara 

Mato 

Ddtoa 30UJ8 

to% 

BSHBonkE» 

- W0» 

. 1X95 . 90475 

095 

BW-Sank EJO - 

192.16 

ix« mm 

0*5 

Bart. Bk. £54 

100« 

1X95 5066 

070 

Beri.Bk.ES 

104» 

IX» - 3001 

085 

Cocrenefzbcjnk 

100« 

22995 H« 

6X1 

Cuiauaubmk 

TOD« 

4X00 30» 

rjn 

DauudwBfc.9 

187« 

Z01X5" 114» 

-1063 

DSL-floak RX44 . 

. «7» 

2X» 102X2 

055 

DSl-BankRX65 

100« 

2X50' 7068 

■ 455 

OSLOmk RX66 

18000 

1X95 51X5 

m 

fr. Hyp. BO 468 

196X2 

• 1X95 «3X3 

7» 

«jg.Utek.A9 

100« 

15X96 4025 

7 fl* 

Hoo.Ufijk.24S 

WO«. 

1X95 5028 

084 

Hau.Ldbk.246 . 

100» 

IX» 3094 

7» 

Hau Ldbk. 247 ' 

100» 

1X95 52X1 

094 

Kau Ufbk.248 

100» 

IX iE . 25« 

7X2 

HauUtekSl 

180» 

2.1 1JH 25X9 

7.12 

SGZ4O0O6O 

100« 

12X95 5 IB 

6» 

WtonUS» 

m» 

Z395 50« 

0B 

Wacd£60T 

HJ0W- 

2X00 37» 

7X3 

WacfiB602 

100» 

3.1005 25X5 

7.18 

WacdJ 500 

12086 

10299 18065 

4M 

wams SOI 

137» 

16X917 107». 

002 

WetrtB5G3 

115X6 

010X8 99» 

5» 

Wams SM 

141X5 

1.1091 ' 98» 

6X7 

— ■■ n . .... 

fl 



öctanddi - 

200« 

24X95 109X5 

039 

öitarraicb 

28012 

2*5» • 111« 

091 

AHRtaMald .- . 

S108 

4X92 147» 

11X2 

OmpbaiSoep 

St» 

21X92 14420 

HJJD 

PrudBaOky 

. swo . 

10199 ' 69 JO 

11X4 


WdtoFagdAA) 
FapaKo-CAAt, 
Baotrtee Food* 
XetaCAA)' ..' 
GuOOfl (AAA) 
GareBatCAAA) 
CntarpJTn (AA) 
Panoay lAt) 
PMpMonta/A 
Saon(AA) 
Gen.Sac(AAA} 


-wo» 

; 104DD 

104» 


104» 

104» 

WO» 

100« 

100« 

18Q« 

184 » 


4U8- 

4X92 

9X92 

11X92 

13.92 

17X95 

T1XW 

17X94 

4094 

27X94 

4X9S 


.84» 

8475 

47» 

50875 

5062S 

51» 

42J5 

40125 

e» 

401» 

44626 


9« 

9/41 

11/99 

9» 

996 

966 

1474 

14» 

1401 

».95 

9X2 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


MVItod » 


9* m. 


4» H.95) 
450 (449) 
AM 09 7) 
6» «6/45) 
6« {065} 
077 (6X5) 
A» (095) 
7« UM 

7,10 (7.15) 
. 7,17 (7.18) 
7» (7«) 


1041 1019 

99.1 1019 

97.1 «40 
WJ 941 
929 969 

91.1 »49 
89X 946 

87.1 939 
■59 903 
803 »IX 
77X 859 


1019 10.9 
1006 1004 
1004 105.1 
1019 HK9 
1019 105.1 
101,1 1»4 
1009 1004 
99 9 1009 
99/4 1042 
948 1041 
W9 1DSA 


1039 1008 
1069 1041 
1079 118.4 
1044 T119 
109J 1104 
1142 1159 
1109 116X 
HOB 1107 
11T.7 1141 
1100 1199 
1129 121.1 


•Dia Xtoncfll* bM ort da Bttato ddMOer Kupon« baaefn« 
wn. W 


79875-8 L 


D14422) 

!- (230967) 
Mig da B l von dar COMMBtZBANK 

New Yorker Rnanzmfirkte 

Fad Fmk 20 Nor. 


Conraardd ftipar 
ffb d apfcu lai ung) 


30-5» Toga 
60-270 Toga 


795 

7,78 


C omnaa dol Pnpar 
(HÖndtaiptariatung) 


»Toga 
90 Toga 


7 95 
7» 
7» 


CerURcotaa d Dapatot 


1 Monat 

2 Monate 

3 Monate 


7.78 

7.78 

7X8 

7.78 

795 


UB-SchaemadMal 

13 Wochen 
' 26 Wochen 

2X1 

7X9 

Itow—. u t 

IDMaa 

30 Jahre 

Ä8 


7» 


US4Mnama 


Gakhmnge Ml 


9»f 


11. Nov. 


6101 Mn). S 
(+ 19 MhLSJ 


«WÄMM-dtolNuTa» 

SS?" 0 * 11415 «*85 

«***, WJS 


¥■¥ 

tat* 



«06Z5 I9U2S 
W4» W5J5 

T1U 1106 
1119 «US 
«4,125 110123 


KavTafc(efib) 

Mörz 

r 

Jud 


2011. sti. 

2.164« UMfl 

2X0JX4 yo 

2« 2« 

395 390962 


Bnbelz 


Chicago (5/1000 BoordFaat) 

2010 «L 

toi 14020 145X0-165« 

Mta 151» 15190-151« 

Mol 156X0-156» 15450 

Jufl 16000-1649 159« 


DoHar* Anlelben 

JUL JUL 

111k EBC9Q 
1WB8« 
n dgt n 
llttdgLW 
119x00«] 

U dgtVS 

12tV dgl 90 

awv 4 

WtaVwak« 

. 

WH dgL M 
nihad-Bi 
IHkdgin 

mkS-e 

UtadgLtt 

nfl9.fi 
uibgLta 
1» dgl 86 

Emo-Yen 

ÄÄW" 

nkdgLM 
7Aunla95 
«toAm*! 

71»« 

HOntoR 
TOaeaJLtt 
TDovrCW* 

80 BF 15 
d kdkdl 
M dgl 95 
MdgL 92 
ntaoLw 

OkFoaaetaR 

MTUJtopM 

MGMACM 

asfar-“ 

MÖT82 
MMcDendto 
7teK8n«J5 
TtaMZaakUt 
TH dgl 88 
TPoeAB** 

M FaoaayTZ ' 

MPradtoR 


8UL- 

WIJ 


984625 

% 

!» 

182J5 

r 

7 

19* 
HU 
W0975 
101.125 
WO 

184CB 

ia\<» 

HU 

180123 

1041S 

191973 


2SJ0 

HB425 

*9973 

» 

sr 

999 

WJ5 

SS 75 

»0125 
99,1 B 
1003» 

w 

99J 


W9 

WAS 

WB 

WS 

ms 


«HSoUVZ 

MSeenfl 

MSnadXcSI 

71887** 

MUB.WCM2 

«HHteddBW 

MdgLtt 
7 dgl 94 

a»“ 

Lux. Franc 

9HAIgpl7 
9* Aaaa 89 
6ta/tatakD<47 
HBCfa» - 
tiBwpg 

»dgin 

HKtaibaST 
rouCaati 
1100.92 
13 dgl fl 
tttkCuaeRR 
iCpotai« 
IHM.» 
«alran 
13 doi 89 
TH ImiMiglt - 
WH Baondi 
11 dgl H 

17*4)1.80 

WdgLW 
WB dgl 87 
HHdd.89 
BBS« 

VHdglH 
9* dsl 88 
»dgt 93 
ISHtoLft 
IltedgLa 
1» dgl SO 

»AaWaifi 
IMaH 
IBdgLVQ 
W* dgl 89 
SLaoTr 
H toi 17 
HMitoxIkfi 
UHdto» 

9M«SiaH 


WB *79- 
183 182/25 

W8 T9JS 

«HJS 1M.12S 
H71J7& 100975 

WJS W/J3 
98 « 97425 

uns» raas 

H 


1216 Non) UP ‘ 

■ NorgaS* 

8 Otto 89 ' 

Btatolto 

9 Penn 91 - 
smipiap 
7*änaek8I - 
9H Sogcool 92 

isSSifS 

Wlwdhll 

»WeMUB - 
WtkdgLir 


182 HB 

905 «U 

98X5 90B 

98A *U 

100 100 

fi? *£ 

101 js imjs 

HO ; HD 

W9 W9 

9BJ5 98» 

WB WO 

102J5 18073 

1»S HRS 


Redunmgs -B nheit en 

K9DMIM1I 

. XUL XSL 
M CmC8|91 97 . *7 

«00191 -979 979 

ftbOocdMt W 99 
irV.Nad.QJ8 1808 1805 

Mm’* ' .5» 9025 

REFDM2Ä27 

Tun*, ?T. 

Baas : -y v 

sag 


999 »x 

180 .188 


RE9DM2.0H? 

TA«»* -.r. r- 

ISS S&? -3 

TH DJ 95 -• . CZ .. . *2 
7% dgl 95 *2 *2 

WArnaR - 98 

7 IDB *3 . - |B 90 


KU 


' JUL ' c« — 
1» Aatton .IM TW 
18*800, - - HOTS 18073 
9*ANZ*2 r - -. HS975 16Ö75 

MHAJCÖW3 Win 1«^? 


»BocA>9S 

?%£££ 

WbogiM 

ua 

WOT91 

sss 

n»3i*s 

WHOCA89 



I2HEDF93 
11* EBCW 
1JH fflC«. 

sa 

FRF- 

aas 
«ar- ■ 

«*Rm* 

UGrdMP 

toOnfl 

MS 

SKsa 

«HÄ» 

ms«' 


SSs-" 

i^r 

]l*Q»aüJ>J9 

äässä 

*8ASW ,-a ® 

11HS&H90 

13 Saba 87 

ÄÄSÄ 

»dgl 81 

iHMdüo 

inidoLvs 

Uta Brandt 87 

*UJINwtoJ5 

IltadglW 

» WettLBfO 

mdgL9l 

»World BUS 

» daL 92 
»H-gl« 


HBJ73 

105 

90173 

100375 

M0IS 

107 

U075 

.187 

1IRS 

1845 

1» 

1053 

105 

109 

HB 

97 

ft 

104 

100X75 

1M.125 

102 

WJ 

105 

99J75 

IM 

1M9 

TOM 

IB 

IO 

ItBXS 

107X3 

107,1» 


H 8 J 75 

HB 

9037S 

108975 

HBX5 

106JI5 

sr 

10a . . 

H05 . 

105 

m 

U 3 

97 

WJ1 

10« 

wps 

100 

ho y 

»9 ' 

185 

»975 

HM 

1049 

HM 

IB 

103 

HS 

105975 




BTr 

DM 

HB 

S. 

□kr 

ff 

Ihn 

U 

Oh 

N 

9mm 

Br 

Ma 

Koft-i 

EtC 

h* 

Yen 






































*'s:» «w 
,-■= t: 




Alternative 

KH&. - Es meiuMi sich tfie Zwei- 
felam Segen esaes „umfassende^, 
möglichs t vollständigen Versiche- 
rungsschutzes* durch den Staat 
wie er gelegentlich gefordert wird. 
Die chronische Amürtdpr fi fftmtK. 
eben Kassai bescherte die Edoamt- 
nis, daß man vom Sonalartaat nicht 
Unmögliches erwarten darf. 

Entlastung des rtaatliohpnSoziiü- 
schutzes bei ^eichzeitiger Stär- 
kung der dgeoraintwutlidKii' 
Vorsorge der Bürger heißt in dieser 
Lage die Devise marätwntfcc haft 
Reh orientierter Qp tnrifcfan. Tndig- 
sem Sinne wfinsdien^ch die priv«. 
Den Krankenversicherer vom Ge- 
setzgeber eine „noch konsequente- 
re Abgrenzung des privat- und sozi- 
alver^h»ten Püsonaikröses". / 


Krankenversichening (PKV) im 


vCTsichenmgssystenas der Bundes, 
repuhhk als attraktive Alternative 
zur gesetzlichen Krankentrersiche- 


WECHSEL 

t — 

Angestellte 
können sich 
befreien lassen 


Zum Jahreswedisel können Ange- 
stellte, die bisher in gesetzlichen 
Krankenkassen versichert sind, in die 
pri v a te Knmfa»rwpr Kit»b«miTig fiber- 
wechsdn. Voraussetzung ist, dag sie 
398« mehr als 4300 (l985r 406© Maik 
im Monatsdurchschnitt verdienen. 
Diese Summe schließt alle regehnäfg- 
gen Sondermhtangen wie Urianba- 

g»H ■ ! Bathnar4»fa y H<IW» f naiwq iny? 

13. Mnnattgehalt eny.dfe auf zwölf 
Monate umgeredmet werden. 

• VwfAMBMWfnH gli»alwf Irfinnen b« 

zum 7. Januar 1986 gegenüber ihrer 
Kasse den Aurtritt erklären. Zur Be- 
freiung muß eine noch im Dezember 
1985 abgeschtossene Krankenversi- 
cherung nachgewiesen wttden. 


rang (GKVX Offrnachtfich gelingt 
: es dep PKY.P htgp d mmngen rfwr - 

fttn itwi papMifTy m Käte B Wi. 

cheremmit den vidfibigm Ko> 
stsnrwfihgei; die auf vmser Ge- 
sundheitswesen einwirken, fertig 
za wenten. - 

~ ; Seit Ende der 70er Jahr e wird hei 
ümen mit Mdg das im GKV-Be- 
veich wenig«" populäre Instrument 
der Bqtragsriirkmtathmg (bei 
Sdbstbeteüigufig der Versicherten 
an ihiwi amb ula nten gabBidtto . 
steil praktmert Mehr als eine 1EB- 
arde Mark wurde beispiel sweise 
1084 den. kostenbewußteii PKV- 
, Versicherten im Rahmen der. Bei- 
. tmgsrücke r stat tun g wieder ziirVer- 
fQgung gesteht. .. 

Dabei gelang ; es " der privaten 
KrankeoverBcherung, ..'insgesamt 
.das hkhyriy ~R<^ti-g ggTmw>aTi gfa»hi| 
zu hatten; einzelne PKV-Untemeb- 
mm konntm sogar Beitxagsseo- 
kungen gewähren. Die Zahl der pri- 
vat Krankexivenicherten steigt; 
nm d 174 000. wechselten 1084 von 
der GKV zu den privaten Kranken- 
verächerem. Ihm bisherigen Mit- 
- g lie dsz ei t e n werden von der privte 
ten ■ nhn» 

Wartezeiten anerkannt 


SCHADEN 1983 

Zum Jahresende 
droht jetzt die 
Verjährung.: 


Wer ads einem im Jahr 1983 eriiite- 
nen Schaden noch Geld von der Ver- 
sicherung zu' bekommen bat, » Hb 
jetzt sofort aktiv werden. Denn nach 
zwei Kalenderjahren verjähren diese 
Ansprüche. Darauf macht jetzt der 
Bundesverband Deutscher Vemche- 

T WHgairmifU irt» (BTO gnfrwAi-kttare 

JEs könneanoch HQe ruhen, in 
denen es darauf ankommt, daß der 
Vawc h erte einen Gegenstand wie- 
derbesdnfltund dmm mf gnmd Hpr 
Rechnung das Geld erstatte t be- 
kommt Alte Anhand Krankenhaus- 
rechnungen sollten daraufhin über- 
pruft woden, ob sie mit dnem Veizi- 
chentngmnspnic h in Zusammen- 
han g dJwi. 


Attraktive Leistungspalette 
für individuellen Bedarf 


Beitragssenkung 
ist kein leeres Wort 


E S war Triebt immer SO, da ft die 
pri vate Krankenversicherung 
(PKV) als Teil des gegliederten Vor- 
sorgesystems den Stellenwert hatte, 
den sie verdiente. Da über 90 Prozent 
unserer. Bevölkerung Mi tfflpriPT der 
gesetzlichen Krankenversicherung 
(GKV) tri* iH, k on nte m aw die weniger 
als zehn Prozent PKV- Versicherten 
leicht übersehen. 

Dies ist heute anders. Bei Sozialpo- 
litiken! und -Übertrittszahten bewei- 
sen es - auch bei den Versicherten 
wachst die Einsicht, daß die Bedeu- 
tung der PKV weit höher ist, als es ihr 
Anteil vermuten läßt 
Vor dem Hintergrund erheblicher 
Fmamschwierigkeiten der geseteh- 

chpin tCnsgAn kann ach TCnnTnin-pnz 

nur belebend auswirken. Gäbe es die 
PKV nicht- sie müßte erfanden wer- 
den- Als marktwirtschaftliches Ele- 
ment hilft sie mit, sozialpolitische 
Fehlste terungen sowie überzogene 

Rnr nkratimennig zq verhrnriem, und 

schafft innovative Vorsorgekonzepte 
dort, wo Bedarf entsteht (zum Bei- 
. spiel l^« ffikrankgni »ra>hCTn g X in- 
dem sie für Selbstverantwortung und 
persönliche Initiative auch im Vor- 
soigebereich eintritt, widersetzt sie 
sich Mvrifepmg und Anspruchsden- 
ken in unserer Gesellschaft. 

Die Notwendigkeä eines soliden 
Krankww iPT nchOTingsgchiit TPS wird 
Vt>n niemandem — auch nicht, vnn Hw 

PKV. - in Abrede geteilt; aber der 
Weg riinrthm ist u m stritte n. Wicht pTle 
der in der GKV Versicherten bedür- 
fen nach nngprgm Verständnis der 

Vnrre rmH ripq T^ighmggiimfen gR der 

sozialen Absicherung. Dies gilt insbe- 
sondere für den einige Millionen Per- 
sonen umfassenden Kreis der freiwü- 
Wg in der GKV Versicherten. Sie «inft 
meiert- nicht wwial schutzbedürftig 
und gehören in den Bereich der PKV. 
Weniger gesetzliche und mehr private 
Krankenversicherung sollte Perspek- 
tive und Bestreben der Sozialpolitik 
sein - zmn Vorteil des Ganzen und 
des einzelnen. 

Versicherungsfrei - und damit 
auch frei in der Wahl ihres Versiche- 
rungsschutzes - sind Beamte, Selb- 


ständige, Freiberufler sowie unter be- 
stimmten Voraussetzungen Ange- 
stellte. Bei letzteren besteht Versiche- 
rungspflicht in der gesetzlichen Ver- 
sicherung nur bis zu einer bestimm- 
ten TWnknmnwuih nhp Sie werden 
var sm h ennigsfte» , we nn die Summe 
ihrer regelmäßigen Einkünfte die 
VAr gichpnmgy pfH chtg renze über- 
schreitet Diese liegt 1985 bei 4050 
Mark monatlich (48 600 Mar k im 
Jahr) und erhöht sich zum Jahresbe- 
ginn 1986 auf 4200 Mark monatlich 
(50400 Mark jährlich). 

Folgende Übersicht zeigt, wieviel 

rin An gestellter monatli ch min de- 
stens verdienen muß, um die künftige 
Varsiche n mgs p fHchtgreme zu über- 
schreiten: 

Bei zwölf Gehältern; 4201 Mark; 
bei zwölf Gehältern und vermögens- 
wirksamen Leistungei (VL) 624 
Mark: 4149 Mark; 

bei 13 Gehältern und VL 624 Mark; 
3829 Mark. 

Wie man sieht, tritt die Veräche- 
rungsfreiheit schon rin, lange bevor 
das Monatsgehalt die Pflichtgrenze 
erreicht Werden Urlaubs- oder Weih- 
nachtsgeld oder ein 14. Monatsgehalt 
gezahlt, sinken diese Werte noch wei- 
ter. 

Es sind folgende Ergebnisse denk- 
bar 

• Angestellte, deren Einkünfte un- 
terhalb der bisherigen Pflichtgrenze 
liegen, waren und bleiben versiche- 

ningspflichtig. 

• Wer bisher versicherungsfrei war 
und es a»ch nach der Erhö hung der 
Pflichtgrenze bleibt hat die Wahl zwi- 
schen der gesetzlichen und der priva- 
ten Krankenv er sicherung. 

• Alle Angestellten, die zwischen 
4050 Mark und 4200 Mark verdienen, 
werden zum L Januar 1986 von der 
Pflichtgrenze „überholt“, können 
sich aber von der dann emtretenden 
Vpr gichpnmgspflicht befreien la yam. 
Voraussetzung für die Be freiung ist 
der Nachweis einer privaten Kran- 
kenversicherung. 

Im Gegensatz.zur GKV betreibt die 
PKV eine grundsätzlich andere Art 
der KrankfW 7PTäc he T»iTi g mit spezifi- 


schen Merkmalen: Auf der einen Sei- 
te risikogereebte Personenbeiträge, 
auf deren Höhe jeder durch entspre- 
chende Eigenbeteiligung selbst ein-’ 
wirken kapn und die bei Nichtinan- 
spruchnahme von Leistungen zum 
Teil zurückerstattet werden; auf der 
anderen Seite eine breite, attraktive 
Leistungspalette, die vom Basis- 
schutz bis zu Spitzenangeboten 
reicht Der Vergleich mit der gesetzli- 
chen Kr ankenv ersicherung ist nicht 
einfach, aber er ist der Mühe wert 

Was vor Jahren noch als undenk- 
bar galt, ist Wirklichkeit geworden: 
Der GKV-Beitrag für rin berufstäti- 
ges Ehepaar kann über 1000 Mark 
Tpnnafiich betragen. Bekanntlich tra- 
gen hiervon die Arbeitgeber die Hälf- 
te. Es ist aber immer noch zu wenig 
bekannt, daß auch privat krankenver- 
sicherte Angestellte diesen Arbeitge- 
berzuschuß erhalten. 

Die PKV braucht auch insofern 
den Vergleich nicht zu scheuen. So ist 
im Hause Bannenia ein Versiche- 
rungsschutz, dessen Umfang weitge- 
hend dem der GKV entspricht, für ein 
34jähriges berufstätiges Ehepaar be- 
reits zu einem Monatsbeitrag von 
221,43 Mark nach Abzug des Arbeit- 
geberanteils erhältlich. Hier bei wur- 
de einp fest schon traditionelle Eigen- 
beteiligung wie auch eine Beitrags- 
rückerstattung veraachlässigL 

Umfaßt der Versicherungsschutz 
im Krankenhaus die bessere privat- 
ärztliche Behandlung und die Unter- 
bringung im Zweibettzimmer, so ha- 
ben die zusätzlichen Leistungen ih- 
ren Preis; aber in dem genannten Bei- 
spiel erhöht sich die Belastung um 
noch nicht einmal 40 Mark. 

Die Anziehungskraft der privaten 
Krankenversicherung ist ungebro- 
chen: 1984 entschied en sich über 
170 000 Personen für sie, weit mehr 
als die, die den um gekehrten Weg 
gingen. Man sieht, viele Bürger wis- 
sen oft genauer als manche Sozialpo- 
litiker, wo ihre Interessen besser auf- 
gehoben sind. GÜNTER VÖLKER 

Der Autor ist Voretondsvoreitzender 

der Barmenia Versicherungen in 

Wuppertal. 


Von H. FROMMKNECHT 

D ie private Krankenversiche- 
rung (PKV) steht nach wie vor 
hoch im Kurs. So sind im ersten 
Halbjahr 1985 netto über 30 000 Ver- 
sicherte aus der gesetzlichen Kran- 
kenversicherung zur PKV überge- 
wechselt Dies liegt nicht zuletzt 
daran, daß sie 1984 ihre Beitrage 
weitgehend stabil gehalten hat 
Mehrfach konnten Unternehmen 
sogar die Beiträge senken. 

Die Beitragssenkungen waren 
möglich, weil die Schadenleistun- 
gen langsamer stiegen. Der Privat- 
versicherte profitiert also unmittel- 
bar davon, (faß sich die Kosten gün- 
stiger entwickeln. Es ist deshalb er- 
freulich, daß sich die Aufwendun- 
gen der PKV auch 1985 voraussicht- 
lich wieder etwas günstiger als bei 
der Gesetzlichen Krankenversiche- 
rung (GKV) entwickeln werden. 

Die PKV ist aber nicht nur an 
günstigen und „b ezahl baren“ Bei- 
trägen interessiert Ihr ist es auch 
sehr wichtig, daß die Leistungen 
stimmen. Dies gilt vor allem für den 
Krankenhausbereich. Nach dem ab 
L Januar 1986 gehenden neuen 


Krankenhausrecht wurde für den 
Wahlleistungsbereich endlich fest- 
gelegt, daß die Preise zu den Lei- 
stungen in ein angemessenes Ver- 
hältnis gesetzt werden. Darüber 
hinaus arbeitet die PKV zur Zeit an 
einer Übersicht über das Preis-Lei- 
stungsverhältnis in den einzelnen 
deutschen Krankenhäusern. Dazu 
werden Patienten von ihr systema- 
tisch befragt 

Die PKV begrüßt daß im ge- 
sundheitspolitischen Gesamtkon- 
zept des Bundesarbeitsministers 
gefordert wird, mehr Subsidiarität 
zu praktizieren. Subsidiarität heißt 
vor allem, daß Anspruch auf Lei- 
stungen der staatlichen Schutzein- 
richtungen nur haben soll, wer zur 
Selbsthilfe nicht imstande ist Des- 
halb muß eine Belastung der sozia- 
len Krankenversicherung durch 
Personen, die deren Schutz nicht 
benötigst vermieden werden. Die 
private Krankenversicherung ist 
bereit hier mitzuhelfen, den Subsi- 
diaritätsgedanken in praktische Po- 
litik umzusetzen. 

Der Autor Heinrich Frommknedit ist 

Vorsitzender des Verbandes priva- 
ter Krankenversicherer (PKV). 


AUTOVERSICHERUNG / Stichtag zum Jahresende 

Rabattgewinn trotz Schaden 

Z ahlreiche Autofahrer, die 1985 ei- bezahlen. Zwei Fälle sind denkbar, 
nen BagateHunfall verursachten. Erstens: Man hat den Schaden bereits 


Z_/nen BagateHunfell verursachten, 
lieben jetzt die Qual der Wahl: Sollen 
sie die entstandenen Schäden selbst 
rahlen oder von ihrer Versicherung 
ersetzen lassen? Der 31. Dezember ist 
dabei ein wichtiger Stichtag, um 
durch eine richtige Entscheidung 
Geld zu sparen. 

Wer einen Schaden meldet, wird im 
nächsten J ahr in ein e un günstigere 
S charienfrpihpitsk1as.s e em gestnft - 

er muß also mehr Prämie zahlen. Des- 
halb kann es sinnvoll sein, die Repa- 
raturkosten aus eigener Tasche zu be- 
gleichen. Je nach Autogröße und 
Schadenfreiheitsrabatt kann es sich 
in solchen Situationen lohnen, einen 
Schaden bis zu 3000 Mark selbst zu 


bezahlen. Zwei Fälle sind denkbar. 
Erstens: Man hat den Schaden bereits 
aus eigener Tasche ersetzt Dann 
kann man die Rechnung noch nach- 
träglich bei der Versicherung einrei- 
chen. Der Stichtag ist der 
31. Dezember 1985. Diesjährige De- 
zemberschäden können bis zum 
31. Januar 1986 gemeldet werden. 
Der zweite Fall: Man ließ die Unfell- 
schäden von der Versicherung regu- 
lieren. Dann kann man dennoch die 
Aufwendungen nachträglich der Ver- 
sicherung zurückzahlen und seinen 
günstigen Rabatt behalten. Sechs Mo- 
nate Bedenkzeit - gerechnet vom Un- 
felltag an - hat der Versicherte fiir die 
Rückerstattung. (AV) 


FAHRZEUGVERSICHERUNG / ^Unverbindliche Empfehlung“ des HUK-Verbands für 1986 

Prämienveränderung für Teil- und Vollkasko 

I n der Fahnrugvemdherung BezJ, Schleswig-Holstein, Mit- (Stadt und RegHez.), Münster Bez.\ Bielefeld (Stadt), Stuttgart 
für Pkw (Tteü- und Vallkasfco) tdfranken, Frefburg (RegJ3ezJ, (RegJBezJ, Weser-Ems, Schwa- (Stadt), Braunschweig (Reg.- 


JLfür PkwCM-undVoIIkasko) 
führen Azztcnimtcbererab.1986 
Regionalklassen mit : ■ unter- 
schiedlichen Beiträgen ein. 
Nach einer Ea pfthlong des 
HUK-Verbandes soH es bei 
VoHkasko acht, für Angeh örigc 
des öffentlichen Dienstes fünf 
Regionalklassen geben; für 
Teilkasko vier Klassen vor- 

gesehen. Durch unterschiedli- 
chen Schadecveriauf ergeben 
sich Prämtenändmmgen. Die 
vorgesehenen, unverbindlich 
empfohlenen Veränderungen 
(in Prozent): 

Vellkaalte; Tarfljpwppe % 

RI Stuttgart (Regüez.) -12,8 
R l Nürnberg (Stadt), Wupper- 
* tal, Tübingen (RegBec.), Stutt- 
gart (Stadt), BMefrM» Bremi- 
sch weig (RegJBez.) -10,2 
R 3 Arnsberg (RegSezJ, Det- 
mokl (Re&BezJ, Hannover 
(Stadt und BegBezJ, Bremen, 
Duisburg, Düsseldorf (Reg.- 


Bez), Schleswig-Holstein, Mit- 
telfranken, Frefburg (RegJ3ezJ, 
Rhenhessen-Pfalz -4£ 

8 4 Karismhe (RegJSez), Mun- 
ster C&egBez.X Lüneburg (Reg.- 
BezO, Schwaben, Hamburg, Bo- 
chum, Essen, Weser-Ems, Kas- 
sel (Regte), Darmstadt (Reg.- 
Bez.) ±0 

R S Oberfranken, Düsseldorf 
(Stadt), München (Stadt), Köln 
(RegDezJ, Koblenz (Regte.), 
Bertin* Dörtmund44,7 - 
R 6 Gießen Köln 

(StedtV Öberbayern, Unterfran- 
ken +8^ . 

R 7 Saarland, Frankfurt (Stadt), 
Trier (Regte.) +16,2 
R 8 Oberpfalz, Nledexbayem 
•*81,7 

VoHkasko; Tariffcruppe BR 

BB1 Stuttgart CRegHez.), Nürn- 
berg (Stadt) -16^ 

BR 2 Stuttgart (Stadt), Tübingen . 
(Regte), Bie l efeld (Stadt). 
Detmold (Beg-BezJ, Braun- 
schweig (RegHez.X Hannover 


(Stadt und RegHez.), Münster 
(RegJBezJ, Weser-Ems, Schwa- 
ben -7,8 

BR 3 Oberfranken, Bremen, Mit- 
telfranken, Rhemhessen-Pfelz, 
Wuppertal (Stadt), Arnsberg 
(Regjlez.), München (Stadt), 
F*reiburg (Regte,), Schleswig- 
Holstein, Lüneburg (RegHez.), 
Düsseldorf (RegteJ, Kassel 
(RegHez.), Unterfranken, Dante 
stadt (Regte.), Duisburg 
(Stadt), Köln (Regte.), Bo- 
chum (Stadt), Oberbayem ±0 
BR 4 Karlsruhe (RegJBez.), Köln 
(Stadt), Koblenz (Beg-Bez.), Es- 
sen (Stadt), Dortmund (Stadt), 
Hamburg, Düsseldorf (Stadt), 
Gießen (RegteO, Saarland, 
Oberpfalz, Botin, Frankfurt 
(Stadt) -*9,4 

BR S Trier (RegJBez^ Nieder 

bayem+20,0 
TeQkaskoverskteung 
1 Oberfranken, Nürnberg 
(Stadt), Stuttgart (Regte.), 
Mittriftanken, Tübingen (Reg.- 


Bez.X Bielefeld (Stadt), Stuttgart 
(Stadt), Braunschweig (Reg.- 
Bez.X Unterfranken, KarspI 
(RegJBez.), Detmold (RegteJ, 
Rhemhessen-Pfelz, Gießen 
(RegHez.) -184» 

l Schwaben, Hannover (Reg.- 
Bez.X Freiburg (RegHez.X Mün- 
chen (StadtX Koblenz (Reg.- 
Bez.), Karlsruhe (RegHezX 
Arnsberg (RegJBez.X Wuppertal 
(Stadt), Oberbayem, Dannstadt 
(Reg-Bez-X Trier (Regte.), We- 
aer-Ems, Saarland, Lüneburg 
(Reg^ez.), Bochum (StadtX 
Munster (Regierungsbezirk), 
Köln (Regierungsbezirk), 
Schleswig-Holstein, Obezpfelz, 
Bremen, Düsseldorf (Regie- 
i0 

3 Hannover (StadtX Duisburg 
(Stadt), Dortmund (StadtX Es- 
sen (Stadt), Düsseldorf (StadtX 
Köln (StadtX Niederbayem, 
Frankfort (Stadt) +27,1 

4 Berlin, Hamburg +46^. 


Preisgünstig Privatpatient 
mit einer Krankenversicherung 
von Hanse-Merkur 

Spitzenleistungen - der Geändert luliebe 
Niedrige Beiträge - dem Geldbeutel zuliebe 
bis zu 4 Monotsbeitröge zurück - bei Sthodenfreibeil 


Wenn Sie uns rufen, 
fliegen wir. 



Privatpatient 

Vorteile, die sich auszahlen! 




Ihre 



Lebens-, Kranken-, Sach -Versicherungen 



Hanse-Merkur |||| 

Versicherungsgruppe 

Neue Rabenstraße 3-12 • 2000 Hamburg 36 • Telefon: 040/41 19-0 
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Ein Angebot, 
das überzeugt 

v 
\ 

Starke Leistungen - anerkannt günstige Beiträge - 
ein hervorragendes Beitragsrückerstattungssystem. 

Überzeugende Argumente für mich und für 
meine private Krankenversicherung bei 
der UNIVERSA. 

So zahle ich, 30 Jahre, Angestellter, für 
einen kompletten privaten Versicherungs- 
schutz einschi. eines K ranken tagegeides 
von DM 120,— nach Abzug der gesetzli- 
chen Beteiligung meines Arbeitgebers 
im Monat nur 116,65 DM. 

Zusätzlich erhalte ich jedes Jahr hohe Beitragsrückerstattungen ausbezahlt. 
Je nach Dauer und Tarif bis zu 6 Monatsbeiträge. Ein weiterer Vorteil be- 
steht darin, daß das Rückerstattungssystem der UNI VERSA nicht auf den 
leistungsfreien Vertrag sondern auf jeden einzelnen Tarif abgestellt ist. 



Überzeugende Argumente auch 
für Sie? Dann sollten Sie sich 
unverbindlich über unser Ange- 
bot informieren. Senden Sie 
uns dazu den nebenstehenden 
Info-Coupon zu. 

umVersa 

KRANKENVEFGICHEF^ 
auf Gegenseitigkeit 
8500 Nürnberg 20, 

Sulzbacher Str. 1 -7 
Tel. 0911/5307-1 


INFORMATIONS-COUPON 
Bitte informieren Sie mich unver- 
bindlich über ihr Angebot in der 
Krankenversicherung. 


NAME 

WOHNORT' 

STRASSE 

TELEFON ÄLTER 

ANGESTELLT □ SELBSTÄNDIG □ 


Ä 

J 


Problemlose Krankenversicherung: Fortschritt im Dienst der Gesundheit 

Privatpatient Ji 2027 o 


Ein 29jähriger Selbständiger z. B. ist dafür bei uns 
mit lOOloigen Leistungen krankenvollversichert: 

£ Ambulante Heilbehandlung 
(300,- DM Selbstbehalt jährlich). 

# Einbettzimmer, freie Wahl von Arzt und 
Klinik; wahlweise Tagegelder, wenn keine 
Wahlleistungen anfallen. 

Zahnbehandlung plus Zahnersatz bis 
2000,- DM jährlich. Begrenzung kann 
aufgehoben werden. 

® 110.- DM Tagegeld als Einkommensfort- 
zahlung nach 6 Wochen. 

Ä Kein Vorauszahlen von Arztrechnungen. 


S&t Sß. - 

UnU , nter broch^T n 



münCHEIlERVEREin 
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erfragen Sie den Beitrag für den von 
Ihnen gewünschten Leistungsumfang . 



Krankenversicherung a.G. 
PettentoferstraBe 19 
8000 München 2 


l fnr : - xiu '- ■saattiteaa 

Tel. 089/ 51 52-0 
Btx * 51520 « 


i Mit der Barmenia überstehen Sie 
auch längere Durststrecken. 





KOSTENFAKTOR KRANKENHAUS 


Dämme gegen die Explosion 
der stationären Leistungen 


inzwi- 
schen die Unternehmen d er pn - 
vaten Krankenversicherung (PKVj 
für die BfrhanHlimg ihrer Kunripn im 
Krankenhaus. Mit einem Anteil von 
etwa 36 Prozent an den Gesamtlei- 
stungen ist die stationäre Heilbe- 
handlung der größte Kostenfaktor 
unter allen Leistungsarten geworden. 
Vor zehn Jahren lag der Anteil noch 
bei 31 Prozent 

Bei den gesetzlichen Krankenkas- 
sen (GKV) hegt der Anteil der Kran- 
kenhauskosten zur Zeit bol etwa 33 
Prozent Kann man daraus schließen, 
daß diese Kassen ihre Klinikkosten 
besser im Griff haben? Wohl kaum, 
denn auch die GKV hat ein en relati- 
ven Anteilzuwachs zu verzeichnen 
und dies, obgleich bei ihr die Ge- 
samtkosten stärker gestiegen sind als 
bei der Privatversicfaemng und sie in 
der Vergangenheit mehr Möglichkeit 
vom Gesetzgeber bekam, die statio- 
nären Kosten zu beeinflussen. Die 
PKV hatte dagegen verhältnismäßig 
geringe Einflußmöglichkdten, ihre 

Kneten für Krankfinhftn e und Klinik - 

äizte zu steuern. 

Die sonst üblichen Ansätze der 
PKV - wie Selbstbeteiligung oder 
Beitragsrückerstattung - schaden 
aufgrund der Größenordnung der 
Rechnungsbeträge im Krankenhaus 
aus, einen Anreiz für den Versicher- 
ten zu bieten, über seine Beitragsbe- 
lastung aktive Kostendämpfting zu 
betreiben. Es blieb daher der PKV 
nur die Möglichkeit, im Rahmen ihrer 
Bedingungswerke bei der Leistungs- 
regulierung Kostendampfungsmaß- 
nahmen zu ergreifen. Dazu zählen ne- 
ben der Prüfling der medizinischen 
Notwendigkeit eines stationären Auf- 
enthaltes auch die Klärung , ob die 
Krankenhausverweildauer noch in ei- 
nem medizinisch sinnvollen Maß 
steht 

Gleiches gilt auch Sir die Beurtei- 
lung der Liquidation durch die Kran- 
kenhausärzte, i n wie wei t sie in Art 
und Umfang der medizinischen Not- 
wendigkeit entspricht Solche Prü- 
flingen wären jedoch äußerst proble- 
matisch gewesen, wenn sie auf dem 
Rucken der Versicherten ausgetragen 
worden wären. 

Inzwischen zögt sich bei allen Be- 
teiligten Verständnis für solche Maß- 
nahmen der PKV. Die Kostendämp- 


fUng im medizinischen Bereich ist 
durchaus populär geworden und fin- 
det die Akzeptanz der Versicherten, 
die ja zugleich auch Beitragszahler 
sind. 

Ringn wesentlichen Durchbruch 
zur Steuerung der Kosten im Kran- 
kenhaus verspricht sich die PKV be- 
sonders nach den jüngsten Gesetzge- 
bungen im Gesundheftsberexch. So- 
wohl die Kinfiihnmg der Ge- 
bührenordnung für Arzte (GOÄ) als 
auch die Novellierung des Kranken- 
hansfinanaerung s g e setzes mit der 
entsprechenden Angleichung der 
Bundespflegesat zvenar dnung schaf- 
fen auch für die PKV zahlreiche Re- 
gularien, mit denen sie aktiv auf die- 
sen beträchtlichen Kostenbereich 
einwirken kann. 

rungsgesetz sieht nunmehr die Mit- 
wirkung de- privaten Krankenversi- 
cherung bei der Kranfcenhausbe- 
darfsplammg vor. Bier besteht für die 
PKV die Möglichkeit, aktiv die Be- 
darfsplanung der Bettenkapazität so- 
wie die zweckmäßige Verteilung auf 
die einzelnen Versorgungsstufen und 
die imtPTgrhw»d1iph»n Rrantonhaiiü . 

träger mitzugestalten. 

Die neue Bunde spfleg esatzverord- 
nung bringt für die PKV unmittelbar 
Kostenentlastung, da jetzt bei Privat- 
arztbehandlung bundeseinheitlich 
ein ArztkostenabschlagvonfünfPro- 
zent des allgemeinen Pflegesatzes für 
Selbstzahler eingerichtet wurde. Zu- 
sätzlich sfrid die K rankenhausfirzte 
verpflichtet, ihr Honorar um 15 Pro- 
zent zu kurzen. Bei der Festle gung 
der Pflegesätze hat zwar die PKV 
nach wie vor kein Stimmrecht, im- 
merhin hat sie jedoch nun in den 
TKxig^grhnffipnfm SchiedssteHen eine 
unmittelbare MitwiriaiiigsmÖgiich- 
keü 

Erste positive Anzeichen aus den 
Neuregelungen sind in der Entwick- 
lung der stationären Kos ten in die- 
sen Jahr zu erkennen. Die PKV sieht 
daher für die Zukunft gute Möglich- 
keitei der stärkeren Einwirkung auf 
die Kostenentwicklung im Kranken- 
haus. Sie wird sie zum Nutzen ihrer 
Versicherten richtig musptapn. 

GERD-WINAND MEYER 

Der Autor (st VorMandsvorätzender 

der Hanse-Merkur Versicherungs- 
gruppe, Hamburg. 



Rund 214 Milliarden Mark sind 1984 «r Vorbeugung, Behandlung 
und Krankheitsfolgekosten auf gewendet worden. Vor 14 Jahrer^ 
erst knapS 70 Milliarden Mark für Kranken- 


betrug'diese Su mmeerst knapp 70 MiUiardwtMorkfor franken-' 
haus Arzneimittel und Lohnfortzahlung- Besonders beunrahi 
ES anefleser Entwicklung ist, daß die Ausgaben irn Gesund- 
heitswesen rascher anstiegen als die Wirtschaftsteistung. Ge- 
SSSSSTwn Äe sichder Aufwand für UM« 
Prozent. Das Bruttosozialprodukt nahm im gleichen Zeitraum 
lediglich um 146 Prozent zu. Jede achte Marie, die 
fast 13 Prozent der Wirtschaftsleistung - wird heute durch Krank- 
heiten, Unfälle und deren Folgen verschlungen. globus 

RISIKO PRÜFUNG / Wartezeit und Leistungsanspruch 

Probleme beim Wechsel 


URTEILE 


Werden die Beiträge für einen wegen 
Minderjährigkeit des Versicherungs- 
nehmers schwebend unwirksamen 
Lebensversichenmgsmtrag nach Er- 
langung der Volljährigkeit mit 
Kennt nis des Versidierungsnehiners 
über einen Zeitraum von drei Jahren 
gezahlt, so gilt dies als konkludent 
erteilte Genehmigung des Versiche- 
rungsnehmers. Der Vertrag wird da- 
mit rechtskräftig (LG Osnabrück; Az. 
1 S 393/83, vom 4. Januar 1984). 

* 

Die unrich tige Beantwortung der Fra- 
ge nach der Erstellung eines EKG ist 
jedenfalls dann, wenn das EKG routi- 
nemäßig und vorsorglich erstellt wur- 


de und keinen krankhaften Befand 
ergeben hat, nicht als schuldhafte 
Verletzung der vertraglichen Anzei- 
gepflicht zu werten (OLG Köln; Az. 

5 U 9/84, vom 30. August 1984). 

4c 

Für die Feststellung des Zeitpunktes 
der Berufaunfahi^tet im Sinne der 

fgunffihigkei ts-Tii «atThurfin g un- 

gen ist die rückschauende Feststel- 
lung des Zeitpunktes maßgebend, zu : 
dem erstmals ein Zustand gegeben 
war, der nach dem Stand der medizi- 
nischen Wissenschaft keme Erwar- 
tungen mehr auf eine Besserung 
rechtfertigte (BGH; Az. IV a ZR 63/84, 
vom 22. ffebruar 1984). 


D ie private Krankenversi c herung 
(PKV) bietet ihren Versicherten 
im Rahmen individuell vereinbarter 
Verträge garantierten Schutz: Den- 
noch kann es Vorkommen, daß ein 
Versicherungsnehmer die noch vor- 
teilhafteren Bedingungen eines Kon- 
kurrenzunternehzuens erst nach Ver- 
tragsabschhiß erkennt 

Theoretisch ist ein Wechsel von ei- 
nem privaten Versicherer zum ande- 
ren jederzeit möglich, praktisch erge- 
ben sich hierbei aber oft Probleine: 
Die geltenden Kündigungsfristen 
müssen «nn gohalten werden. Ilten 
muß »™»n neuen Aufnahmeantrag 
«tfpTten; darin sind unter anderem Fra- 
gen nach Arni bisherigen Krankheits- 
Verlauf zu beantworten. Daraufhin 
entscheidet der neu ausgewählte Ver- 
sicherer, ob er die früheren Krankhei- 
ten in seinen Versicherungsschutz 
einbezieht, ob er den Beitrag um ei- 
nen entsprech e nd e n Risikozuschlag 
erhöht, oder den Antragsteller als 

Winterpflichten 
für Hausbesitzer 

WR. Düsseldorf 

Mit der Räum- und Streupflichtha- 
ben Hauseigentümer dafür zu sorgen, 
daß niemand auf Es und Schnee zu - 
Schaden kommt Die örtlichen Vor- 
schriften sind zwar unterschiedlich, 
doch ist davon auszugehen, daß 
werktags bis sieben, an Sonn- und : 
Feiertagen: bis acht Uhr die nachts 
emgeireteneEis-undSchneeöattezu 
beseitigen ist Eine (Grundbesitzer-).: 
Haftpflichtversicherung ist kein Fret. 
brief für die Vernachlässigung von 
Räum- und St reupflicht e n . Beim 
sdbstbewohnten Einfamilienhaus . 
deckt die Privat-HaftpfUchtvmiche- 
rung auch die Ansprüche aus winter- 
lieben Gefahren ab. 


„nicht versicherbares Risiko“ zurück- 
weist _ £‘ 

Übrigens werden nur beim Über- 
tritt von der gesetzlichen zur privaten 
K rankpnwi^frpmng , nicht aber 
beim Wechsel inne rhalb der PKV, die 
bisherigen Versicherungszeiten auf 
die Wartezeiten angerechnet Bei ei- 
nem Wechsel innorhalh der privaten 
Krankenversicherung müssen, ohne 
Rücksicht auf die Vorversicherungs- 
zeit beim bisherigen Versicherer, alle 
Wartezeiten voll abgelaufen sein, be- 
vor- Leistungsansprüche aus dem 
neuen Versicherungsvertrag entste- 
hen. ß 

Die Wartezeit beträgt normalerwei- 
se drei Monate. So kann sich beim 
Wechsel eine vorübergehende Lücke 
im Versicherungsschutz ergeben. Da- 
bei können Krankheiten, die in der 
Wartezeit auftreten, zu empfindlichen 
flnanrieDen Belastungen des Versi- 
cherte! fuhren. 

■ KARL-HEINZ STEFAN 


BÜCHER 


Adolf Bauer, Winfried Brosch, Gün- 
ther Schneide wind: „Richtig versi- 
chert - besser versicbert/Prakti- 
seher Ratgeber für alle Versiehe-^, 
nmgsnehmer“; Verlag für Verwal- 
tungspraxis Franz Rehm, München/ 
Münster; 344 Seiten, 29,80 Mark. 

• Der 1984 erstmals erschienene 
„Ratgeber“ liegt in zweiter, überar- 
beiteter Auflage vor. Er enthält unter 
anderem die Sozialversicherungsgrö- 
ßen für 1986, die Neuregelung der 
Hinterbliebenenrenten und des Inva- 
liditätsschutzes für freiwillig Versi- 
cherte in der gesetzlichen Rentenver- 
sicherung, die neuen Bestimmungen 
der Hausratversicherung (VHB 84). 


Dos 

besteigt: 
eine gute 
Werskherung^ 



VERSICHERUNGEN 


Ene private Krankeweracherung von der lieh niedrigen Beiträgen. Und mit jeder Bar- 
Barmenia bietet Ihnen die Möglichkeit, menia Krankenversicherung sind Sie Pri- 
Ihren Versicherungsschutz individuell zu vatpatient. Europaweit. Ist das kan Grund, 
gestalten. Ganz nach Ihnen persönlichen mal mit uns zu reden? 

Wünschen und Bedürfnissen. Zu erstaun- 

Barmenia. Wir sind Ihre Versicherung. 

BainoiiQfcanbncfaiditfMMftC. _ , . _ , — 

fai ptwrud hiwgi K recy iwnalw 12-lß. 5400 Wuppertal 1. M: 02 02 ' 4 38 “0 


Die Versicheningswelt 

erscheint demnächst mit folgenden Schwerpunktfhemen; 

Transportversicherung: 12. Dez. 1985 
Hausrat/W ohngebäude 

Gebändehaftpfficht 27. Jan. 1986 
Unfallversicherung; 24. Febr.1986 


Jeden von uns 
kann es treffen! 


ivi i l einem Schlag 


können sich 


Lebenslagen 


drastisch andern- 


Die Pflegefcedürftigkeft 
stellt ste dann wenig-. f 
stens vor keine finan- . 
zielten Probleme. * 
unsere Pfiegeicosten- : 
Versicherung schließt • 
eine klaffende Versor- 
gungslücke. informie- 
ren sie sicht Fordern Sie : 
noch heute die Unter- 
lagen über Letstungs- ... 
umfang und Beitrags- 
sätze anl. 

Haüesche*Nationale 
Krankenversicherung aG 
Reinsburgstraße io 
7EXX) Stuttgart 1 
TBL 07 11/6603-0 ' - . 


Ilalssdie-iatioiiate 

für KrarricenwsicHöwigeii 
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KOSTEN / Existenzsicherung auch bei Krankheit 

Tagegeld für Selbständige 


_ _ können die 

.Existenz marah^ Hrinwi Un- 
ternehmens retten helfen. Was so all- 
gemein nur als ein bedeutungsloser 
^ Teil des privaten Krankenv e rsiche- 

■ nmoco^nif^lio «tUUhJhh. ■■■• T — 


T y r - «»pwM i wuuvpuKc 

sich im Notfall als Uberiebenshüfe 


Der Ausfall durch langer andauern- 
de Krankheit bedeutet für den freien 
Handelsvertreter; den Erelbenifler 
oder sonstwie selbständig TStigen 
nicht nur den Veräitmstausfall, son- 
dern auch das Nichterreichbarsein 
und damit schnell das finanzielle Ab- 
seits. Hier können Tagegeld» in aus* 
reichender Höhe zomindest den Ein- 
satz von ZeäfiBibeitskräfUsi zur Apf. 
rechterhattungdes Bürobetriebes er- 
moschen. 

^ Im einen oder anderen JhH ergibt 
ach sogar die volle Ersatriösung 
durch das Einspringen eines bereits 
im Ruhestand befindlichen früheren 
Kollegen. Da dies altes Geld kostet, 
müssen diese Kosten für. den Krank- 
heitsfall abgesichert »«»in 

Für die Garantie, daß Büro und 
Telefon täglich fünf Stunden besetzt 
sind, muß mit Kosten von etwa 4000 
Mark gerechnet werden. Eine JLäh- 
sekretärin“ kostet zwischen 26 imd 36 
Mark pro Stande. Bei 22 Arbeitstagen 
sind das pro Thg um die 180 Marie Da 
Krankentagegelderiür jeden Tag der 
Krankheit - also auch für Sonn- 
v . abend/Sonrxtag - ausgezahlt werden, 
'?• mußte, um den entstehenden Bedarf 
zu versichern, ein Tagegeld über 130 
Mark abgeschlossen werden. 

Der Beitrag hierfür richtet sich, wie 


m 

fihünh L di»«n persönlichen Risi- 
ko, also Atter, Geschlech t und even- 
tuelle' Vor ericrankimg pnl ’ Dazu, 
kommt, daß es veesdneden lange Ka- 
renzzeiten gibt, ab denen der Versi- 
cherungsschutz in Kraft tritt So muß 
für ein Tagegeld vom ersten Krank- 
beitstag an natürlich mehr, hwaaMt 
werden' als für eines mit Wirkung 
vom 14. Tagan. . 

Die Nova Kraglrgnver sirfrgTtrng 

v OTStelw^ 'S iilhständigi» wim TWgpipl 
ab dem «pht»« Krankheitstag. Für ei- 
nem 2&0mgea kostet das pro zehn 
Mark Tagegeld 16 Marie monatfichen 
Beitrag- Um bei dem bereite genann- 
tenKostenbeispielzu bleiben, bedeu- 
tet dies einen monatlichen Beitzag 
von knapp 200 Mark. 

.. . Dieses Geld kann steuerlich vom 


muß w Hann HfoT .gigtimgpn oh gnfoTl«? 

versteuern oder aber voll in seinen 
Betrieb investieren. 


. reiten den Versicherern Häufig Pro- 
bleme beim Abschluß. Um die Mög- 
lichkeit der Ausnutzung in wirt- 
schaftlich schwierigen Situationen 
auszuschließen, gibt es bei den mei- 
sten Anbietern durch Verkaufsvor- 
schriften eingegrenzte Tagegeldhö- 
llen.- 

Wer jedoch dem Versicherer ein- 
deutig den eigenen Bedarf nachwei- 
sen kann, wird kaum auf Schwierig- 
keiten beim Absddußstoßen. 

GERHARD KÜHN 

. Der Autor tat Vorstandsvorötzander 
der Nova Versicherungen, Hamburg. 


NEUE TARIFE 


Programm „10-Pfos“ 

Düsseldorf (Py.) - Eine Variante 
arm Thema jCjckfanilag e und Al- 
tersversorgung“ hat sich die Kölner 
DEVKV ersicherungsgruppe ein- 
fallen lassen. Das Programm „10- 
Plus“ ist die Verbindung einer 
KapitaLLebensversicherimg mit ei- 
nem Ixnmobüienfiwids. Vom monat- 
lichen Beitrag von rund 95, 125 oder 
156 Mart: wird emTeü auf das Kon- 
to der Lebensversicherung ge- 
bucht, der andere Teü wandert in 
den Fonds. Die Besonderheit: D er 
Anleger rahU zehn Jahre lang einen 

gteiehbVrbprrrfm Betrag; danach 

kann er sdne Zahlungen einstellQL 
Dann speisen Erträge aus dem im 
Immobilienfonds angesammetten 
Kapital die Lebe&sveirichemng. 

Für GKV-Versicherte 

Dortmund (KHS) - Die aus- 
srhließliche Versicherung privat 
ärztlicher Teistungen bei stationä- 
rer Krankenhausbehandhmg ist 
nach dem neuen Spezialtarif der 
Contmentalen Krankenvereidte- 

nin g - als 25jähr j gP T zahlt man hier- 
für monatlich 14^4 Mark Prämie - 
vorgesehen. Besonders Mitgliedern 
der gesetzlichen Kra n k en k a s se n 
(GKV), die bei üblicher Unterbrin- 
gung im Mehrbettzünmer im Kran- 
kenhaus privatärzthehe Behand- 
lung wünschen, bietet der neue Ta- 
rif eine interessante Abrundung ihr 
res bisherigen Versicherungsschut- 
zes. Audi für privat VoD versicherte, 
die nur über einen Versicherungs- 
schutz im Mehrbettrimmer ohne 


privatanfliche Behandlung verfu- 
gen, dürfte das Angebot der Conti- 
nentaten eine bedarfsgerechte Er- 
gänzung sein. 

Neuer Pflegetarif 

HambiiisCF^.)- Ab 1986 wird die 
Deutscher Ring Krankenversiche- 
rung WaG, Hamburg, eine Pflege- 
krankenversichenjiig änFonn eines 
Tagegeldtarife anbieten- Als Pflege- 
tagegeld kann ein Betzag zwischen 
9) und 100 Marie pro Pflegetag ver- 
sichert werden. Das ergibt je nach 
Pffegebedürftigbeät eine monat- 
liche Leistung von 900 bis 3000 
Mark. Sie werden auch bei häusli- 
cher Pflege gezahlt Sn 28jähriger 
Man n zahlt für ein Tagegeld von 50. 
Mark monatlich 21,50 Mark an Prä- 
mie, eine gteiphafr ri ffi Frau 26 
Marie 

Sicher in den Ski-Urianb 

Düsseldorf (Py.) - Gegen die Fol- 
gen unangenehmer Uriaubsalfib- 
nisse bietet die Volksfürsorge Ver- 
sicherungs-Gruppe, Hamborg, ei- 
nen B Vjerpack“-Vertrag an. Er um- 
faßt Wintersport-Geräte-, -Unfell-, 
.Haftpflicht- und -Rechtsschutz- 
Versicherung, kostet je Person für 
ein Jahr 30 Mark. Ute Deckungs- 
summe bei der Haftpflicht beträgt 
500 000 Mark für Personen-, 50 000 
Mark für Sach- und 4000 Mark für 
Vw-rnn gensschSdeQ. Die Unfallver- 
sicherung zahlt für Personen über 
14 (unter 14) Jahre: Todesfall 15 000 
(5000) Mark, InvaliditatsfeU 30 000 
(40 000) Mark und Bergungskosten 
bis zu 1500 (1500) Mark. 


60 JAHRE PRESSE- VERSORGUNG f 

Nicht nur für Redakteure 




S eit 1928 existiert die Presse-Ver- 
sorgung, eine nkhtirommenädle 
gemeinsame ErnnVhfaing von Verle- 
ger- und Journalistenorganisationen, 
die es sich zur Aufgabe gemacht hat, 
I^bensveisidierungen für Redakteu- 
re robeschaffen, die die Versicherten 
oder ihre Angehörigen im Alter, bei 
Berufeunfahigkdt oder Tod des Ver- 
dieners firianaen absichem. 

Die Tageszeitungsredakteure - seit 
1974 auch die Redakteure an Zeit- 
schriften - smd versicherungspflich- 
tig. Tarifverträge regeln die Höhe der 
Beiträge, die je zur Hälfte vom Versi- 
chern und «gmem Vertag entrichtet 
woden. Sie stellen zusammen mit 
der gesetzlichen Rente ehre ausrei- 
chende Grundversorguag sicher. Um 
sie noch zu erhoben, kann der Pflicht- 
versicherte zusätzlich freiwillige Ver- 
sicherungen abschheßen-und das zu 
denselben günstigen Konditionen. 

Die günstigen Konditionen and es 
auch, die inzwischen eine Rahe von 
Unternehmen der Knmwmnili^n ns. 
Wirtschaft veranlaßt bat; Rahmenab- 
kommen mit der Presse-Versorgung 
zu schließen, um so ihre journali- 
stisch tätigen und gegebenenfalls 
auch ihre leitenden Mitarbeiter und 
deren Angehörige den Redakteuren 
ähnlich zu sicher n . 

So fenmmt es, daß sich die Presse- 
Versorgung in Stuttgart l an g s a m , 
aber sieter zur größten europäischen 
Gruppenverskheiupg mit einer Be- 
standsveiactoungssuinaie von 3,4 
l/nnforrian Mark entwickelt hat Nur 
37 Mitarbeiter verwalten die über 
47000 Vösichffungsverträge. Das 
spart Ko sten. Geschäftsführer Claus 
Pfänner, seit 21 Jahren für die Pres- 
se-Versorgung tätig: »Das Entschei- 
dende ist, «b*fi wir. keinen Außen- 
dienst «nterhaiten, sondern uns der 
Organisationen unserer Partner Alli- 
anz, Gerling und Colonia be di e n e n . 


Wir gjnri nämlich nicht gelber Versi- 
cherer. Wir beschaffen nur besonders 
günstige Versicherungen.“ 

Die Verbagsgesdlschaften schlie- 
ßen für die Presse-Versorgung die 
Verträge ab und Übernehmen auch 
das Versicherungsrisiko. • ■ 

Die niedrigen Verwaltungskosten 
und die Tatsache, daß die Presse- Ver- 
sorgung nur Treuhänder ahm eige- 
nes Gewinnstreben ist, ermöglichen 
sehr niedrige Versicherungsbeiträge: 
Dennoch konnten beachtliche Über- 
schüsse erwirtschaftet werden, die 
die VpT ^tertmgBteirfiin^n aus den 
Verträgen alljährlich erhöhen. Wäh- 
rend I960 aus 39 000 Vertagen übo- 
eine Summe von Milliarden Mark 
116 MUlioncn Mark an Prämien aus 
Versorgungsweik flössen und . ein 
Übeasdiuß von 56 Millionen Mark er- 
zielt wurde, brachten es 1984 47 000 
Verträge über eine Summe von 3,4 
Milliarden Mark (Prämie: 161 Millio- 
nen Mark) auf 109 MiTfawwi Mark 
Überschuß. 

Dk Presse-Versorgung bietet ihre 
Lebensversicherungen an*»h Ein- 
zelpersonen an. Angesprochen sind 
aBe Journalisten und Leitenden in 
K'^mmimifcatinns hw iifen; in Verta- 
gen, bei Funk und Fernsehen, in 
Agenturen »rvi Druckereien. 

_ Dazu Dietrich Oppenberg, seit 1965 
Vorsitzender des Verwaltungsrates 
der Presse-Versorgung, NRZ-Heiaiis- 
geber und Econ-Verieger. Jm frei- 
willigen Bereich gibt es noch einiges 
zu tun. Denn gerade in kleineren Un- 
ternehmen der Kommunikations- 
bzanche ist. eine betriebliche Alters- 
versorgung kaum vorgesehen. Und 
mH den KinWinften ans der gesetzli- 
chen Rentenversicherung allein ist 
ein angemessener Lebensstandard 
nicht gewährleistet Dasmachen sich 
viele nicht frühzeitig kkff-? 

DAGMAR GASSDORF 


NACHRICHTEN 


VörrulMStoiids-Regehing 

München' (WR) - Von der für die 
Veirs»c hep ^ gv’ ^b , techflft geltenden 
Voiruhestandsregelung wird rege Ge- 
brauch gemadit Nach Angaboi des 
Aibeäg&emrbands der Verrtcbe- 

Tungamtwndimen ist davon aUSZU- 

gehen, daß von den 5720 im Jahr 1985 
anspruchsberechtigten Innendienst- 
mitarbeitem rund 40 Prozent (2290) 
voeseitig in den Ruhestand treten. 70 
Prozent oder 1600 der freiwerdenden 
Arbeitsplätze werden wieder besetzt 

InformatioiisSlni 

Düsseldorf (Py J - Die stark im 
landwirtschaftlichen Versicherungs- 
geschäft tätige Concordia -Versiche- 
rungen (Kari-Wiechext- Allee 5, 3000 
Hannover 61) bietet einen Lnforma- 
tionsfilm (16 mm oder VHS Video- 
Kassette) über die Gebäude- und In- 
halteversichemng (Maschinen, Vieh, 
Vorräte) an. Der FUm (mit Begleittex- 
ten und ZnformationsflbeZn) wird ko- 
stenlos ausgeliehen. 

Krankenhaus- JVücheÜp“ 

Köln (dpa) - Der Verban d der pri- 
vaten Krankenversicherer (FKV) er- 
stellt durch Patientenbefragung eine 
Art „Krankenhaos-Michelm“, der ei- 
ne bessere Übersicht über die Ange- 
messenheit von Preisen für die Wahl- 
leistungen in den Krankenhäusern 
ermöglichen soll Ein Probelauf ist 
bereite abgeschlossen, ein zweiter bei 
7000 Patienten ist im Gange. Es geht 
unter anderem um die Ausstattung 
der Zimmer und die Qualität des Es- 
sens. Die Ergebnisse sollen die Ver- 
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Neuneinhalb Millionen Menschen 
in der Bundesrepublik sind gegen 
das finanzielle Risiko Krankheit pri- 
vat versichert. Über fünf Millionen 
haben eine Rundum-Versicherung, 
die alle Krankheitskosten abdeckt. 
Die In den letzten zehn lahren ge- 
stiegene Zahl der privat Versicher- 
ten ist ein großer Erfolg, besonders 
vor dem HintergruncT des harten 
Wettbewerbs mit der Gesetzlichen 
Krankenversicherung, der immer 
wieder auch durch aen Gesetzge- 
ber verschärft wird. GRAFIK: GLOBUS 

handlungsbasis gegenüber den 
Kranlrpnhans Mm s tärken. 

US-„Kavaliere“ 

Düsseldorf (WR) - Für sieben von 
zehn Amerikanern ist Versicherungs- 
betrug ein „akzeptables Delikt“. Das 
ergab eine Umfrage des Insurance In- 
formation Institute. 74 Prozent der 


Befragten gaben an, ihre Mitbürger 
würden nicht zögern, der Versiche- 
rung eine übertriebene Schadenfor- 
derung zu melden. Von diesen 74 Pro- 
zent gehen 40 Prozent davon aus, sol- 
che Praktiken seien «weitverbreitet“ , 
und 34 Prozent, daß sie mehr oder 
weniger verbreitet“ sind. 

25 Jahre Conti Sach 

Düsseldorf (KHS) - Die Continen- 
tale Sachversicherung AG, Dort- 
mund, besteht 25 Jahre. Sie wurde 
unter dem Namen Continentale All- 
gemeine Versicherungs-AG in Han- 
nover gegründet, fünf Jahre später 
von der heutigen Continentale Kran- 
kenversicherung aG erworben und 
mit der eigenen Neugründung ver- 
schmolzen. Die Continentale Sach ge- 
hört zu den zehn größten Unfallversi- 
cherem. Die Unfallversicherung 
macht rund 50 Prozent des gesamten 
Prämienaufkommens von 159 Millio- 
nen Mark aus. Daneben werden alle 
Sach- und Schadenversichenrngen 
betrieben. 

Keine Anskunftspflicht 

Düsseldorf (AU) - Die Frage des 
Arztes nach ihrer Krankenversiche- 
rung brauchen Privatpatienten nicht 
zu beantworten. Darauf hat jetzt der 
Verband der Privaten Krankenversi- 
cherung (PKV) hingewiesen. Ver- 
tragspartner des Arztes sei allein der 
Patient, nicht aber seine Versiche- 
rung. Vielfach liege es im Interesse 
des Patienten, seinen Versicherer 
nicht zu nennen, beispielsweise wenn 
dieser für besonders großzügige oder 
auch restriktive Tarife bekannt ist 


BEITRAGSRÜCKERSTATTUNGEN 

Mittel gegen Kostenauftrieb 


D ie privaten Krankenversicherer 
bedienen sich unterschiedlich 
beurteilter Mittel und Methoden, um 
die Kastenaufblähung im Gesund- 
heitswesen einzu dämmen. Dazu ge- 
hört die seit Ende der 70er Jahre deut- 
lich zunehmende Beitragsrückerstat- 
tung. 

Bei der privaten Krankenversiche- 
rung (PKV) hängt -anders als bei den 
gesetzlichen Krankenkassen - die 
Beitragshöbe nicht vom Einkommen 
ab, sondern vom Eintrittsalter, vom 
Geschlecht des Versichemngsneb- 
mers sowie vom Tarif, dem er verein- 
bart hat So ermöglichen es die priva- 
ten Krankenversicherer, die Beiträge 
den persönlichen Verhältnissen ihrer 
K unden anzupassen und gegebenen- 
falls erheblich zu senken. Vorausset- 
zung: Die Versicherten beteiligen 
sieb selbst an ihren ambulanten 
Krankheitskosten. 

Mehr als 1,03 (im Votjahr 0,68) Mil- 
liarden Mark stylten die 40 Mitglieds- 
Unternehmen des PKV- Verbandes im 
Rahmen der Beitragsrückerstattung 
1984 ihren Versicherten in unter- 
schiedlicher Weise wieder zur Verfü- 
gung. Die Beiträge wurden entweder 
bar ausgeschüttet, verrechnet (um 
Beitragserhöhungen zu vermeiden) 
oder verwendet, um Beiträge zu sen- 
ken. 

Beitragsrückerstattungen ergeben 
sich als Folge vorangegangener Ei- 
genleistungen des Versicherten, etwa 
• durch Vereinbarung einer betrags- 
mäßig oder prozentual festgelegten 
Selbstbeteiligung im Versicherungs- 
schutz, 


• durch Nichtvorlage von Rechnun- 
gen mit niedrigen Betragen sowie 

• durch gewollte oder ungewollte 
Unterversicherung. 

Der privat Krankenversicherte 
kann mit seinem Versicherer eine frei 
wählbare Selbstbeteiligung an den 
Krankheitskosten vereinbaren, wobei 
ihm die darüber hinausgehenden Be- 
träge in voller Höhe ersetzt werden. 
So wirkt die Selbstbeteiligung für 
den Versicherten entsprechend bei- 
tragsmindernd. Je höher seine jähr- 
liche Selbstbeteiligung ausfaüt, desto 
größer wird die Beitragsermäßigung 
sein. 

Beispielsweise ermäßigt sich bei 
einer Selbstbeteiligung von 1200 
Mark jährlich der Beitrag gegenüber 
einem Selbstbehalt von 100 Marie um 
mehr als 75 Prozent Bei einer Selbst- 
beteüigung von 2000 Mark sind es 
sogar 95 Prozent 

Neben Beitragsrückeretattungen in 
Form von Barausschüttungen stelle n 
die privaten Krankenversicherer ih- 
ren Versicherten hohe Beiträge zur 
Beitragsverrechnung zur Verfügung: 
1984 waren es 488 (im Vorjahr 308) 
Millionen Mark. 

Hierdurch konnten die PKV-Un- 
temehmen auf Beitragserhöhungen 
verzichten, es wurden sogar Beitrags- 
nachlässe gewährt. Vor allem ältere 
Versicherte profitieren von dieser 
Verrechnung, die von einigen Versi- 
cherern sogar ausdrücklich als Son- 
dernachlaß für Versicherte im Ren- 
tenalter im tariflichen Umfang garan- 
tiert worden ist 

KARL-HEINZ STEFAN 


! ebe Familienväter, 
fo-Paket“, weil es um die 
it Ihrer Familie geht 

die private Krankenversicherung. 
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• Vorbeugen ist besser als heilen. Bestellen Sie 

• noch heute die von der DKV herausgegebenen 

• Schriften: 


□ 

□ 

□ 

□ 


„ Vom richtigen Essen “ (DM 6.-J 


„Stop dem Streß' (DM 9,80) 

„ Milliarden für die Gesundheit “ 
(kostenlos) 

Die DKV-Versicherungs-Information 
(kostenlos) 


Name: 

Straße: 

PLZ/Wohnort: 

Deutsche Krankenversicherung AG 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
Aachener Str. 300, 5000 Köln 41 


Deutsche Krankeaers^^ 

ein Stück von Ihrem Lebensglück. ''^UebeiT*™ 
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Fakten und Legenden: Taheris Khomeini-Biographie 

Die Rache des Ayatollah 



Marivaux 6 kj Ticbscbow: Maddalana Crippa ah Prinzessin und G iaocario Duttori ah Philosoph, Szene aus 
der Mailänder Aufführung an Piccolo Teatro ■ foto: ujigi ciminaghi 


„Triumph der Liebe" von Marivaux als Triumph des A. Vitez in Mailand 

Zerbrochene Herzen in Arkadien 


Sch önberg und Bartök an der Wiener Staatsoper 

Freuds Couch ist dabei 


N ach den Gesetzen des Islam muß 
ein Mann 24 Stunden nach sei- 
nem Tod verbrannt werden. Für Kho- 
meini jedoch gilt dieses Gesetz nicht 
Er hat seine ganze Autorität einge- 
setzt , um diese Vorschrift in seinem 
Fall aufzuheben. Außerhalb des eng- 
sten Zirkels um Khomeini kann heu- 
te niemand mit Bestimmtheit sagen, 
ob der 85jährige Revolutionsführer 
noch lebt Das ist heute gewiß die 
politisch interessanteste und bedeu- 
tendste Frage zum Thema Iran und 
Khomeini. 

Die Frage ist vorläufig nicht zu be- 
antworten. Dennoch kommt die Bio- 
graphie Amir Taheris über „Chomei- 
ni und die Islamische Revolution“ 
nicht zu früh. Der Biograph bietet als 



Antwort eine Fülle von Daten und 
Fakten, angefangen mit der Herkunft 
der Jugendzeit bis zu den Jahren im 
Eni der Revolution und der Zeit 
nach 1979. 

Taheri bekennt sich zum schiiti- 
schen Glauben. Die Faszination, die 
der Ayatollah auf ihn ausübt ist un- 
verkennbar. Sie gleitet manchmal ab 
in eine Legendenbildung, zum Bei- 
spiel wenn er über die Kindheit des 
bei seiner Tante aufgewachsenen 
Nachfähren aus der Familie des Pro- 
pheten spricht Khomeini soll mit 
sechs Jahnen den Koran auswendig 
gekannt und später immer an der 
Spitze der sc hiitischen'G eiehrten ge- 
standen haben. Das kontrastiert mit 
der vielfach belegten Tatsache, daß 
Khomeini nur über rudimentäre 
Kenntnisse der arabischen Sprache 
verfügt 

Bei der Legendenbildung und Er- 
klärung islamischer Glaubensgrund- 
sätze wird deutlich, daß der Autor 
kein wissenschaftliches Werk vorlegt 
sondern nur umfassend und reichhal- 
tig aus dem Leben Khomeinis er- 
zählt Das tut er nicht schlecht Er 
bettet seine Gestalt in die histori- 
schen Umstände des Landes ein, 
wagt einige historische Ausflüge und 
erklärt, allerdings vielfach sehr lang- 
atmig, persische Eigenheiten und 


Ausdrücke. Anstelle zahlreicher geo- 
graphischer Beschreibungen wäre ei- 
ne Karte, zum Beispiel im Buchum- 
schlag, nützlicher gewesen. Auch 
sollten bei einer zweiten Auflage, die 
nach dem Ableben Khomeinis sicher 
in Aussicht genommen werden kann, 
die Stilbrüche („durch den Kakao zie- 
hen“, „Pleite gehen“ us£) geglättet 
werden. 

Besonders die Ethymologie scheint 
Täheri am Herzen zu liegen. Seine 
linguistischen Exkurse sind zuweilen 
ermüdend. Sie geben jedoch indirekt 
Aufschluß über Taheris politischen 
Standort. Der langjährige persische 
Journalist (Jahrgang 1942) und heu- 
tige Emigrant lebt seit 1979 in Lon- 
don und Paris. Er arbeitet für linksli- 
berale Blätter wie „Washington Post“ 
und „Le Monde“. 

Bei manchen Behauptungen des 
Autors sind Zweifel angebracht Zum 
Beispiel wenn Taheri schreibt, daß 
600 U ntergrundkämpfer, die „den 
harten Kern der Teheran er Massen" 
bildeten, imstande waren, „die Be- 
völkerung vor Angriffen der Polizei 
zu schützen und zugleich die Infiltra- 
tion durch linke Gruppen zu verhin- 
dern“. Oder wenn er mit knappen 
Sätzen die Problematik des arabisch- 
israelischen Konflikts und der PLO 
streift und bekannte Vorurteile über 
den israelischen Geheimdienst Mos- 
sad sowie über die katholische Kirche 
kritiklos übernimmt Seit 1963 will er 
bereits eine Polarisierung in Iran mit 
dem Anfang vom Ende des Schah 
gesehen haben. Er fordert auch Zwei- 
fel heraus, wenn er sich recht zuver- 
sichtlich über die Zukunft der islami- 
schen Revolution äußert. Hier wären 
Hinweise auf breitere wissenschaft- 
liche Unterlagen und Quellen ange- 
bracht gewesen. Taheri stützt sich da- 
gegen in solchen Fällen meist auf die 
eigene Meinung. 

Taheri ist aber bei aller Faszination 
für Khomeini und die islamische Re- 
volution nicht als bedingungsloser 
Anhänger des Revolutionsführeis 
einzustufen. Er weist mit manchen 
Aussagen führender scfaiitischer 
Geistlicher auf die Rachsüchtigkeit 
und den Machthunger des Ayatollah 
hin. Diesen Eigenschaften verdankt 
er schließlich seine Exilanten-Exi- 
stenz. Andererseits gehört er auch 
nicht zur Exil-Opposition, die im 
Buch übrigens zu kurz kommt. 

JÜRGEN LIMINSKI 

Amir Taheri, „Chomeiiii tmri die hbmfaphp 
Revolution“, Hoftmann mw) ramp* Ham- 
burg, 4 14 Seiten, 38 Mark. 


A ntoine Vitez, Direktor des Pari- 
ser Theatre National Populaire, 
weigerte sich, Marivaux’ „Triumph 
der Liebe“ aufzuführen. Die Erinne- 
rung, meinte er, an die denkwürdige 
Inszenierung seines Vorgängers und 
Meisters Jean Vilar würde ihn läh- 
men. Doch dann kam es anders. Gior- 
gio Strehler, Direktor des Theätre de 
l’Europe in Paris und des Piccolo 
Teatro in Mailand, bot ihm seine Büh- 
ne und seine Schauspieler in der Via 
Rovello an. Vitez sagte zu. 

Herausgekommen ist jetzt in Mai- 
land eine herrliche Auflührung, in 
der Vitez zeigt, wie beunruhigend 
und zweideutig Marivaux zwischen 
scheinbar harmlosen Versteckspielen 
Gefühle seziert Marivaux hatte die 
Hauptrolle, die der Prinzessin von 
Sparta, die einem Prinzen den von 
ihren Vorfahren usurpierten Thron 
zurückgeben will und sich dabei in 
den weltfremden J üngling verliebt, 
einer italienischen Schauspielerin auf 
den schönen Leib geschrieben. Vitez 
fand sie wieder Maddalena Crippa 
bestätigt in der Hosenrolle eines 
weiblichen Don Giovanni ihr Prädi- 
kat als beste junge Schauspielerin Ita- 


liens. Schön und zynisch, wie ein ge- 
fallener Engel beherrscht sie die Sze- 
ne, bevor sie, zerbrochene Herzen zu- 
rücklassend, mit ihrem Prinzen im 
Wald verschwindet 

Bühnenbildner Yannis Kokkos hat 
in einem hohen Blatterdickicht voller 
Vogelstimmen ein Arkadien unbe- 
rührter Natur vor den dorischen Säu- 
len einer Veranda wachsen lassen. 
Hier leben ein Phüosoph und seine 
alternde Schwester, die den Prinzen 
ausgenommen und zur weltentsagen- 
den Vernunft erzogen haben. In ihr 
Reich der Ordnung brechen nicht nur 
die Prinzessin und ihre Vertraute 
(beide als Männer verkleidet) ein. Un- 
ter der Veranda leben in einer Höhle 
zwei Kerle, die - wie aus einem ande- 
ren Stück hierher verirrt - auftau- 
chen, wenn die Herrschaft nicht da 
ist Das sind Arlecchino (gespielt vom 
berühmtesten aller Harlekine, Fer- 
ruccio Solen) und ein grober, erpres- 
serischer Gärtner. Die Prinzessin be- 
tört, um ihren Prinzen erobern zu 
können, den Philosophen samt 
Schwerter. Er verfällt der Frau, deren 
Verkleidung er sofort durchschaut 
sie dem vermeintlichen Mann. In ei- 


ner Szene wie aus dem absurden 
Theater gestehen die alter Geschwi- 
ster einander ihre Heiratspläne und 
erkennen dann, wie erbarmungslos 
sie genarrt wurden. 

„Triumph der Grausamkeit“ könn- 
te man die Marivaux-Komödie in d en 
Händen von Antoine Vitez nennen. 
Der Regisseur macht nicht die T\ute- 
lei der Jungen zum Schwerpunkt sei- 
ner Inszenierung, sondern die vergeb- 
liche Abwehr der Älteren gegen den 
Einbruch der Gefühle, srhiießtirh ihr 
Unterliegen und ihr Leid. Dem Stil 
des Hausherrn Strehler verblüffend 
verwandt schwelgt diese Aufführung 
in Bildern eines lyrischen Realismus, 
findet das Gleichgewicht zwischen 
Zartheit und Zynismus, Heiterkeit 
und Trauer. Der Mailänder Triumph 
des Regisseurs ist auch der seiner 
italign isrhpn Akteure. Ihr intelligen- 
tes Spiel aber auch die Veranda, vor 
der der Kirschgarten liegen könnte, 
e rinner t mehr an die Rprienanatnmip 

Tschechows als an die „galantere un 
peu prerieuse“, die der Larousse un- 
ter dem Stichwort JMarivaudage“ als 
typisches Merkmal für Marivaux 
nennt MONIKA v. ZITZEWITZ 


T raum und Wirklichkeit“ hieß die 
große Jugendstil-Ausstellung des 
vergangenen Wiener Sommers. Unter 
dieses Motto schien auch Götz Fried- 
rich seinen jüngsten Staatsopan- 
abend gestellt zu haben; Bartoks 
„Herzog Blaubarts Burg" und Schön- 
bergs „Erwartung“ gerieten ihm zur 
traumatischen Reise in die verbor- 
gensten Schichten des weiblichen 
Unterbewußtseins. Sigmund Freuds 
Couch stand in beiden Einaktern 
nicht nur symbolisch, sondern höchst 
realistisch auf der Bühne. 

In beiden Werken gärt es um 
Emanzipation und Befreiung aus der 
tödlich-männlichen Umklammerung. 
Im „Blaubart“, dessen Text von ei- 
nem Mann (Bela Baläzs) stammt, darf 
Judith - sobald sie alle Geheimnisse 
Blaubarts ergründet hat - nicht wei- 
terieben; in „Erwartung“, von weibli- 
cher Hand (Marie Papperiheim) ge- 
schrieben, muß der Mann erst tot 
sein, bevor die Frau - die Wahrheit 
suchend und voller Selbstzweifel: 
Hat sie ihn selbst erschossen oder 
waFs die andere? - sein wahres Seel- 
chen eikennen kann. 

Im hoch-expressionistischen Büh- 
nenbildern von Hans Schavemoch, 
Alptraum-Räumen von suggestiver 
Farbkraft, versucht Götz Friedrich 
seine psychoanalytische Werkanaly- 
se: Blaubart, mit der unvermeidli- 
chen Peitsche in da Hand („Wenn du 
zum Weibe gehst . . .“X liegt auf der 
Couch, während Judith seine See- 
len-Kammem nach und nach öffnet 
und ihm seine tiefs ten Geheimnisse 
entlockt Sie, vom wilden Trieb be- 
sessen, mehr zu wissen als ihr 
frommt, steiget sich zuletzt in einen 
wahren Taumel ringt ihn nieder, um 
auch den letzten Schlüssel zu seinem 
Inneren an sich zu roßen. Zusammen 
mit seinen früheren Frauen muß sie 


Den ältesten Athene-Tempel ha- 
ben griechische Archäologen auf der 
Kykladen-Insd Paros gefunden. 

„Plakate ans Israe l“, di e zuerst in 
Bonn und Mainz (s. WELT v. 28. 9.) 
gezeigt wurden, sind nun bis 6 Fe- 
bruar auf Schloß Cappenberg (Kreis 
Unna) züsefaen. 

Der deutsche Pianist Rolf Plagge 
und der Chilene Alfredo Perischmidt 
teilen sich den ersten Pros des 7. 
Internationalen Klavierwettbewerbs 
in Montevideo. 


zur Strafe - als schönstes Bild seiner 
Erinnerung - in die Erstarrung, in die 
ewige Nacht ... 

EaraTakacs und Sieginund Nims- 
gem gpst?fo*»n diesen Psycho-Thriüer 
(trotz der unverständlichen ungari- 
schen Originalsprache) spannend wie 
einen Krimi. Jiri Kout bringt mit den 
Wiener P hilhar monikern die kostbare 
Partitur >»m leuchten, freilich mehr 
die impressionistischen Farben Bar- 
töks herausstreichend als seine dis- 
sonanten Härten. 

Schwer hatte es nach diesem fulmi- 
nanten Beginn Karan Armstrong: Sie 
muß ja Schönbergs „Erwartung” im 
Alleingang bewältigen, muß das See- 
lendrama oiner leicht hysterischen 
Frau an der Leich e ihres Geliebten als 
pjraarne Antagonistin gegen ein gro- 
ßes Orchester durchbringen. Wo es 
ihr an Wortdeutlichkeit wohl auch an 
schillernder Jugendstil-Sinnlichkeit 
fehlte, half ihr ein assoziationsfreudi- 
ges Bühnenbild über die Gesangs- 
monotonie hinweg. 

Statt des vorgeschriebenen Waldes 
hatte sie, in Plisse gekleidet (Kostü- 
me: Lore Haas), einen devastierten 
Salon zu durchwandern, zerborsten 
und verstaubt wie nach einem Bom- 
benangriff von rotem Laub sanft be- 
deckt Hier robbte, taumelte, stürzte, 
wankte und wirkte die Armstrong. 
alptet nach einer gekonnten Rolle 
durchs Wasser auch noch klatschnaß, 
als verlassene, betrogene, liebende, 
suchende, leidende Frau. Ein bißchen 
viel auf einmal aber immerhin wak- 
ker gesungen bei all der Gymnastik. 

Ulf Schirmer formte am Pult 
Schönbergs Klang farben-Melodie et- 
was weich und nebulös nach - in 
Wien liebt man die einstige Moderne 
eben ohne Kanten und Schärfen 
Großer Jubel 


Die Schauspielerin Grete Mos- 
heim wurde zum Ehrenmitglied der 
Freien Volksbühne in Berlin ernannt. 

Der Geiger Henryk Szeryng erhielt 
den monegassischen Karls-Orden. 

Der Anthropologe Julio Caro Ba- 
roja erhielt den mit rund 83 000 Mark 
dotierten spanischen „Nationalen Li- 
teratmpreis“.. 

Eine Arbeitsgemeinschaft der lite- 
rarischen Gesellschaften ist in Berlin 
von Vertretern solcher Vereinigun- 
gen gegründet worden. 


ANDREA SEEBOHM 

KULTURNOTIZEN 


Zum achtzehnten Mal: Verleihung der „Goldenen Europa“ in Saarbrflcken 

Gefördert wird der pure Netzhautreiz 


D ie Schubladen heißen „Trend 
des Jahres“, „Aufsteiger natio- 
nal“ oder „Comeback des Jahres", 
und der Klang dieser Prädikate mutet 
so nach Verlegenheit an, wie die 
ganze Sache drumherum: Die „Gol- 
dene Europa“ und das mit ihr verbun- 
dene Brimborium ist so überflüssig 
wie ein Kropf. Jeder in der leichten 
Branche von Entertainment, Show 
und Pop-Musik weiß das, doch keiner 
spricht es deutlich aus. 

Zum achtzehnten Mal wurde An- 
fang November die sechs Pfund 
schwere und etwa 2500 Mark teure 
„Europa“, ein erlesen häßliches Ding 
im Stü eines pervertierten Brancusl 
in Saarbrücken verliehen, der Hei- 
matstadt dieser Einrichtung: Verge- 
ben von SR 1, dem locker-flockigen 
Hörfunkprogramm der Europawelle 
Saar, sollte die glatte Dame dem Gol- 
denen Löwen von Radio Luxemburg 
ein bißchen Angst einjagen und der 
poppigen Mehrsprachen- Anstalt Hö- 
rer abluchsen. 

Nebeneffekte, eigentlich die 
Haupt-Sachen: Die öffentliche Preis- 
verleihung in der Saarlandhalle, dazu 
synchrone Hörfunkübertragung, Auf- 
zeichnung für die ARD und, natür- 
lich, jede Menge Publicity für die zum 
größten Teil nur sogenannten 
„Stars“. Deren Provenienz, nach Plat- 
tenfinnen gesehen, ist dabei derma- 
ßen ausgewogen, daß unterm Strich 
nichts weiter herauskommen kann 
als gähnende Langewale und ein Ni- 


veau, gegen das die Monotonie des 
Rix d’Eurovision noch Spitzenfor- 
mat hat; „Wirkliche“ Stars wie etwa 
Margot Werner oder Sally Oldfidd 
waren und and Mangelware. Namen 
wie Cindy & Bert, Chris Roberts, Jür- 
gen Drews, Dschingis Khan, Nicki 
oder - in diesem Jahr- Purple Schulz 
und Modem Talking gehören statt 
dessen dazu. 

Das „wichtigste Showereignis“ in 
den unterschiedlichsten Kategorien 
soll seit Anbeginn mit der „Europa“ 
gekürt werden. Doch langst hat der 

Gokkme Europa - 21 JO Ufa, ABP 

Hörer, den man doch damit ködern 
wollte, auf die Wahlen keinen erhebli- 
chen Einfluß mehr, ist er doch, seit 
eine Jury aus Insidern die Würfel rol- 
len läßt, nur mehr oder minder demo- 
skopischer Vorwand für Komponi- 
sten, Autoren, „Künstler", Journali- 
sten und Medienrepräsentanten - die 
Verleihung ist ein Possenspiel von 
ähnlicher Sterilität wie das Play- 
back-Theater auf der Saarbrücker 
Bühne: Künstlichkeit statt Kunst, 
Management statt Qualität - ganz wie 
im richtigen Leben. 

Wie gesagt, Ausnahmen bestätigen 
die Regel und die Branche, die ihr 
alljährliches Saar-Happening zu ei- 
nem Büffet- und Showmarathon quer 
durch Deutschlands Plattenfincen- 
Land schaft macht, scheint doch zu 
merken, wie dringend nötig solche 


Ausnahmen and. Daß Jennifer Rush 
als „erfolgreichste in Deutschland 
produzierte Künstlerin“ 1985 eine 
Goldene Europa bekam, konnte 
niemanden mehr überraschen, der 
Ohren hat zu hören. 

Da nimmt sich die Ehrung Karl- 
heinz Böhms für seine Hunger-Ak- 
tion .Menschen für Menschen“ tat- 
sächlich ganz schön als Alibi-Ereignis 
aus, und Gott sei Dank sind dem Diri- 
gentensohn sämtliche Mittel des 
Showbusiness recht seine Botschaft 
der Humanität an den Konsumenten 
zu bringen, als daß er auf den Gedan- 
ken kommen könnte, sich in der Tür 
geirrt zu haben: Seit Bob Geldof ge- 
hören Hunger und Musik noch enger 
zusammen als in Kriegszeiten. 

Ob solche Anregungen zur Nach- 
denklichkeit inmitten des Jahrmark- 
tes der Eitelkeiten freilich dessen 
Provinzialismus in feschen Roben 
schmalem können, bleibt zu bezwei- 
feln: Wie kommerziell motiviert die- 
ses Gedümpel auf der Europa welle in 
Wirklichkeit noch immer ist zeigt 
beispielsweise die seit drei Jahren 
fest dazugehörende Preisung des be- 
sten Videoclips aus der Musikbran- 
che (1985: Duran Duran). 

Nichts scheint symptomatischer 
als dies: Keine musikalische Qualität 
wird hier gekürt sondern purer Netz- 
haut-Reiz; gefordert werden eben 
Voyeurismus und musikalisches An- 
alphabetentum. 

ALEXANDER SCHMITZ 


KRITIK 


Tieffliegender 

Beobachter 

D ie Monitor-Redaktion (ARD) 
blickte demoskopisch zurück 
auf den Genfer Gipfel Ein Meinungs- 
umfrage-Institut hatte im Auftrag zu 
ergründen, ob die Befragten glaub- 
ten, daß durch das Treffen das Wett- 
rüsten gebremst werden würde: 53 
Prozent Zuversichtliche, 45 Prozent 
Skeptiker. Dann: Wer irt sympathi- 
scher, Reagan oder Gorbatschow? 32 
Prozent mochten diesen lieber, 23 je- 
nen. Scließlich: Welche der begleiten- 
den Gattinnen machte einen besseren 
Eindruck? 46 Prozent bevorzugten 
die Gorbatschows, nur zwölf Prozent 
votierten für Nancy. Das sind schon 
Fragen. Charme vor der Kamera 
gleich Friedfertigkeit - in Moskau 
wird man zufrieden sein. Doch nun 
stimmte Herrn Bednarz nichts ande- 
res nachdenklich, als die Tatsache, 
daß Jugendliche - sie waren beson- 
dere befragt worden - einen so hohen 


Anteil von Skepsis gegenüber zu- 
künftigen Abrüstungsbemühungen 
aufwiesen und lenkte, psychologisch 
geschickt, im zweitel Beittag auf die 
Lärmbelästigung durch tieffliegende 
Düsenjäger der Bundesluftwaffe 
über. Hätte der Mahner aber nicht 
mahnen müssen? Denn solche Um- 
frageergebnisse smderostzunehmen- 
de Signale für den getrübten Blick 
der Befragten und Folge der mas- 
senpsycholo gischen Könnerschaft 
der Kreml-Stratege n. 

PETER FISCHER 

Auszug aus dem 
Gehäuse 

A uch die Großstadt will wieder 
„Heimat“ sein. Aber kann sie 
das? Finden die Bürger auch in ihr 
geborgenes, liebenswertes Leben? 
Die Fragen, wie geschaffen für eine 
Spielraum-Diskussion (ZDF), wur- 
den diesmal zwar in einer untypi- 
schen Großstadt - in München - de- 
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9X5 ZDF. lafo Arbeit okJ Beruf 

Themen u. oj „Suche Lehrst efle -1 - 
Durdi eigenes Plakat zum Erfolg / 
Tan* in den Beruf - Ballett-Tänzer 
gefragt / Expertin vom Arbeits- 
amt gibt Auskunft 
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battiert, doch filterte Peter Huemer 
virtuos die Schwerpunkte heraus. Er 
hatte die Runde aus Bürgern und 
Experten geschickt zusammenge- 
stellt 

Die einst gefeierten Perfektions- 
siedlungen der 60er Jahre, 15 Jahre 
später als unerträgliche Schlafstädte 
gescholten, Probleme der Isolation, 
der Eintönigkeit, der mangelnden 
Kommunikation - dies sind Themen, 
die schon tausendfach durchdisku- 
tiert wurden, und wieder wurde deut- 
lich, daß bei Architekten und Pla- 
nungsbehörden längst ein Umden- 
ken im Gange ist. Ein Rückblick auf 
den früheren Trend ließ den wirkli- 
chen Hintergrund jener Wohnsilo- 
Mentalität aufblitzen: die radikal a-hi- 
storische Utopie einer neuen Gesell- 
schaft, die sich ihr Gehäuse gab, das 
kaum jemandem zur „Heimat" wur- 
de. Der nicht formulierte, aber greif- 
bare Schluß aus dieser Erkenntnis: 
die Vermittlung von „Heimat“ möge 
das Kriterium künftigen Städtebaus 
bilden. HERMANNA. GRIESSER I 


IJJOTopenscbeo 
14.10 Ha Pfalz für Tiara 

Von Waschbären und Staren 
Von und mit Bernhard Grzimek 
Uber eine Million Waschbären fal- 
len in den USA den Schrotladun- 
gen der Hobbyjäger zum Opfer. 
Trotzdem sind die Kleinbären 
nicht auszurotlen und haben kei- 
nerlei Furcht vor Menschen. Pro- 
fessor Grzimek berichtet außer- 
dem Ober Stare, die ln Scharen 
von Hunderttausenden sogar 
Greifvögel mm Absturz bringen. 
16J8 Mssioa Terra (5) 

Expeditionen zum bkmen Plane- 
ten 

17.25 Ken Ross! sucht das GNck 

Zeichentrickfilm von Bruno Bozet- 
to 

17.50 Tng ms rbcm 

Dclcw. Regtona [programme 

2040 Tagesschau 

20.15 lugend V 


Jugend und PoHtlk 
Kein Bo 


Bock auf Null Bock? 

21.00 Goldene Europa 

Htts des Jahres - Erfolgs *85 
Moderation: Manfred Sexauer 
Regie: Harald Schäfer 
Aufzeichnung einer öffentlichen 
Veranstaltung aus der Soariand- 
hofle in Saarbrücken 
Ti m k TnnsiTtisnsn 

23.15 «S&Sportoxtia - «ms B er l in 
Basket baU-WM-Quaüfikation 
Deutschland - Türkei 
Reporter: Peter Grube 
Aufzeichnung vom selben Abend 
aus der Deutschland halle 
2545 Der grOne Vogel 

Deutscher Spielfilm (1980) 

Mit Hannelore Ekner, Peter Ando- 
ral, Johanna Eibauer u. a. 

Regie: tatvan Szabo 

1.15 Tngewcfmn . 

120 M o drt gedenken 
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H OP honte 

1644 afkrini afcbar- Allah ist 

1. Teil: Die fürrf Grund] 
islamischen Religion 
Anschi heute-Schlogzenen 

1135 Ein FaBfBrTKKG 

4. Folge: Der Schlesien mansch 
17JM beule/ A m dee landete 

17.15 Tele-IBnstrlerto 
>741 Pr rosa rot e Panther 

Zu Gast bei Paulchens -Trickver- 
wandten 

Anschi, he ule- Schlagzeilen 
1120 Die Nervensäge 
Der Herzensbrecher 
WIIH lernt die charmante Französin 
. Louise kennen und macht Emst: Er 
verläßt die gemeinsame Wohnung 
und Katharina, zieht zu seinem 
neuen Schwann und gründet mit 
ihr einen Hausstand. Allerdings 
nur kurze Zelt, dorm kehrt er reu- 
mütig zurück .. . 

1940 beete 

1930 Peter Ahuramden 
Wir gratuBeren . 

Show mit Musik und prominenten 
Gästen 

Regie: Dieter Pröttl • 

2140 tOeoeff Kinder 

Ab die Computer Tr» die Schule 


Von Ulli Rothaus 

2145 be ut e jo— al 

2245 Cbtea auf dom Wog hs Jahr 2000 

Bn ZDF- Abend aus Peking 
Durch die Sendung führt Gerd 
Hefolg 

Diskusslonsleftung: Reinhard 

Appel 

2545 Veenmu l a Im Hlm 


Alexander Ernffle u. a. 
Regle: Cesar Boffvar 

045 heute 


Sarbla, 
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1040 Telekolleg II 
1030 Die teedeeg 

1940 Aktuelle 

70 IW Tnpersrfcnu " ' 

20.15 Stehplatz he Bett 
Amerikanischer SpreHUm (1944) 

Mt Paillette Goddard u. a 
Regie: Sidiiey ianfield 
2135 Hfmtip 
2145 lood e —pl e a e l 

Mit guten Ideen und wenig Geld 

22.15 Fremd — fern— farbig \ 

Kultur der Gastarbeiter . 

Ihr wollt uns nur ab Fremde sehen 
2340 lass bis SB ' 

AnschL letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Oie I md m g mit des Maos 
1830 F o rm el Bes 

19.15- 18 Jakie daeoch - Die Nordsee 
damals tmd beote 
2040 T ogowebau . 

20.15 Pie B l ucbb u mmei. 

Deutscher Spieiflbn (1978) 

Nach Günter Grass 

Mit David Berment, Mario Adorf, 

Angela Winkler u. b.. 

' Regie: Volker Schlöndbrff 
2235 Kuller aktaeH - 
23JS Jazzfost Bortia 1985 
045 Nachrickten 

HESSEN 

1844 Die teodueoarit der Maos 
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1945 i - orte iostmagoe - 

1940 B b sod i bol e in em Hhunlilmm ob u 
Amerikanischer Spielfilm (1974) 
2030 Kubui fc a l ü o de r 

2140 BSd der Woche 
2130 Drei aktoeil 

*145 Begogauag am Kaukases . 

Auf Entdeckungsreise in Armenien 
2230 Bn jeglicher wird seines Lohn 
emp fan ge»... (2) 

SÜDWEST 

1840 Die Sendung adt der Maus ' 

1830 T ole k ol l e g il 

Nur Bir Baden- Württemberg: 

1940 Abendscbae ... 

Nur für Bbelnhtnd-Ptäb; 

1940 Abeadsckae 
Nur für das Saarland: 

1940 Saar 3 regional 
Gemeiaschatt a pro g nuam: 

194S Nachrichten 
1930 Das kalte Ucbt 

Drama van Gart Zudanayer - 
. . Gn Atomphysiker (Peter Schütte) 
Verrät Forschungsunteriagen an 
die UdSSR -aus Ideelle* Grün- 
den. 

2141 Sport -ante# der ürpe 

Nur für Baden-Württemberg: • 

2140 Ws ävb " 

«n Nachrichten 

Nur für Rhetahmd-Ptalz: 

2140 Kuttuflcolender 

2235 r 

NUrtOrdasi 

2138 TY-Oofa Saar 

BAYERN 

1845 Rundschau • 

- Femsehspiet • -■ ■ - 

Nach einer Novelle von 30Mp)i 
Roth • • ■ 

»30 Gto rta a s pfal !■ Flandern 
2045 Mera mit Gatt 
2138 RsndsdMfl . 

2145 Z.EN. - 

21309e r a gra p l» 51 S ee l e a o n t Dr. latto- 

aer 

• - Schweizer Splalfüm (1945) 

BSntaehm 
£S4fi AstnafitAs 




^I^SATl 


1338 Kam Kam 

Grotto, der Zauberer 

1440 Kong Fu 

Caine und die tote Katze 

1540 Quips 

Der Nachlaß - ein Waldbauer und 
das Sterben im Wald 
153» Musicbox 
1430 Die Bären sind los 

Amanda ist die Größte 
1740 Drei Engel für Charlie 
Mord-Hotel exklusiv 
1840 Abenteuer Wildnis 

Fruhllngstumiar in der Tundra 
— — Reg'ono'programme 
183» APFbficfc 

Nachrichten und Reise-Quiz 
1845 MQrasck bn Geheimdienst 

Österreichischer Spielfilm (1959) 
Mit Günther Philipp, Walter Gross, 
Kurt Grosskurth u. a. 

Regie: Franz Marischka 

' £S*. r 5?"J: 3o! ^ ph auf in 

Bad Ischl. Der Geheimdienst hat 

a«ol^ , SÄ APF ’ Vmsrblict 

Surtee 

2130 APF bück 
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Nun buddelt 
mal schon ! 

G. C. R. - So manche Reform be- 
schert uns wieder, was vor gar nicht 
langer Zehen wegreformiert wurde! 
Die La n d e sarchaologen im 
Land, die amtlich bestallten Maul 
würfe, die den geschichtsträcbtigeA 
Boden n a c h Zeugnissen grauer Vor- 
zeiten durchpflügen, durften jetzt 

diese Er fahrung mai-hm? 

Zwischen 1958 und 1963 hatten 
sie gut 169 Arbeiter' in tAhn und 
Brot, die mit dem Spaten wirkten. 
In der Zeit festigte sich unter der 
Leitung von Hugo Borger, heute 
Generaldirektor der Kölner J&jseen 
und seit zwölfJahreh Vorsitzender 
des Verba n d e s der Landesarchäolo- 
gen, der intenwtionafe Ruf der rhei- 
nischen Bodendenkmalpflege. 

Der Bauwirtschaft mißfiel da- 
mals jedoch, was sie als Jkommnna- 
le Schatten Wirtschaft" apostro- 
phierte. Also muhte der Land- 
schaftsverband zur Förderung der 
Bauwirtschaft, die Arbeiter entlas- 
sen. Diesselben Leute wurden nun 
von den Archäologen bei Baufir- 
men ausgeliehen. Das 'ging solange 
gut, wie es kein Arbeitnehmerüber- 
lassungsgesetz gab. 

Kaum hatte dieses Gesetz jedoch 
Rechtskraft, waren die Archäolo- 
gen plötzlich Kriminelle- Thrsm ge- 
setzlichen Auftrag gemäß, erteilten 
sie- den Finnenarbeitera nämlich 
Weisungen. Nach Meinung der Ar- 
beitsgerichte durften sie das aber 
nicht Also mußten, um dem Gesetz 
zu genügen, die Spaten eingemottet 
werden, ging darüber auch so man- 
cher wichtige Fund unwiederbring- 
lich verloren. 

47 Arbeiter eriüagten sich jetzt - 
mit dem Segen der OTV obwohl sie 
künftig weniger verdienen als beim 
freien Unternehmer- emp Festan- 
stellung beim Landschaftsverband, 
da sie, laut arbeitsgerichtlicher Auf- 
fassung, ja schon Bedienstete des 
Landschaftsverbandes waren. Die- 
ser begnügte sich erstaunlicherwei- 
se jedoch nicht damit, die Einge- 
klagten einzustellen, sondern schuf 
noch zusätzlich 30 weitere Planstel- 
len. Bei einem angepeilten Haus- 
haltsdefizit von 50 Milionen Mark 
eine mutige Sache. 

Nun können die Archäologen 
wieder wie in den fünfziger Jahren 
mit eigenen Leuten buddeln. Ob die 
Sache billiger wird, mochte der 
Landschaftsverband nicht zu sagen. 
Es gibt Skeptiker, die daran zwei- 
feln, aber zu ändern ist nun nichts 
mehr. Die Reform ist tot, es lebe die : 
Reform - und sei es die gerichtsno- 
torische. 


Angst vorm „Russischen Roulette“: Warum Kunsthistoriker die „DDR“ verlassen 


Ein Buch war sein Verhängnis 


T^fe Bjjhurftedrtionäre der „DDR 
Ji-ß mochten diesen Kunsthistoriker 
mchL Dieter Schmidt, ein unabhängi- 
ger Kunstwissenschaftler, stand in 
gutem Ruf bei vielen J3DR“-Künstr 
lern. Man wußte von ihm, daß er ge- 
wissen Herren, nicht «nin Minute re- 
dete. So eröf&ete er in den letzten 
Jahren Ausstellungen der unabhängi- 
gen Friedensbewegung in kirehenei- 
genen Räumern Er gehörte zu den 
wenigen Kunstwissenschaftlern in 
der „pDRYdie an dem geschönten 
Lebenslauf imd den frühen Nazibfl- 
dem des germ Sitte Anstoß nahmen. 
Nicht die Irrtümer Wüly Sittes stan- 
den dabei zur Debatte, sondern der 
schlechte Umgang mit der Wahrh eit 
Mit .den Vrrrzpj gekönqtlen) • der 
„DDR", hatte Schmidt nicht viel im 
Smn. Es war bekannt, daß er dies bei 
■ge e ig n eten Anlässen offen auszuspre- 
chen pflegte. Mitte Januar 1984 wur- 
de Dieter Schmidt angeblich wegen 
staatefemdlkhcHr Heize und Propa- 
ganda verhaftet Bereits sechs Wo- 
chen später schob man ihn in die 
Bundesrepublik ab. Einige namhafte 
Verbandsmitgiiedjer wie Fritz Cremer 
sollen sich für sm» Freilassung ein- 
gesetzt haben. Die bewährte Metho- 
de, Kritiker loszuweiden, batte wie- 
der einmal funktioniert. 

Ein EmzeBaD ist das nicht, Riaif Tte. 
stehen der J) DR" v erließ en viele 
Kunsthistoriker von Rang das Land, 
weil sie sich in ihrer wks ensch af tl i- 
chen Arbeit bdaindert fühlten, es leid 
waren, sich immer wieder mit igno- 
ranten F unktionären auseinanderset- 
zeri zu müssen. So entschloß rieh 
1959 der international angesehene 
Kunsthistoriker Rptnr Ladendor£ dar 
mal« Direktor des KunsthistorischeD 
Institutes a n der Karl-Marx-Universi- 
tät Leipzig (KHI), mit all seinen Assi- 
stenten und nahem der Hälfte seiner 
Studenten die „DDR“ zu verfassen. 
Auch Sigfried Asche, der angesehene 
Direktor der Waxtburgstiftung, ver- 
ließ zu dieser Zeit seine Wirkungs- 
stätte und begab sich in die Bundes- 
republik. Auch ihn hatten die ständi- 
gen Querelen durch die übergeordne- 
ten Stellen vertrieben. Noch heute, 
1985, werden alle seine Arbeiten über 
die Wartburg in J3DR“-Publikatio- 
nen unterschlagen. 

Nach dem Mauerbau waren solche 
spontanen Schritte nicht mehr mög- 
lich. Trotzdem unterwarfen rieh die 
Fachleute nicht bedingungslos der 
Partei So protestierte einige Jahre 
später der Nestor der J3DR“-Kunst- 
gesc hichtsforschung, Direktor des 
KHI und des Leipziger Museums für 
bildende Künste, Johannes J ahn, öf- 
fentlich gegen die Sprengung der al- 


ten PmverritätskTrcfae in Leipzig. Der 
aufmüpfige Professor verlor post- 
wendend seine Ämter, konnte sich 
jedoch ins Altenteil retten. Ende der 
70er Jahre verließ der Kunsthistori- 
ker Werner Timm, langjähriger Di- 
rektor des Kupferstichkabinetts in 
Öri-Berhn und Autor wichtiger 
fcTinst n nsqgn schaftlich er Bücher, mit 
Genehmigung der Behörden die 
„DDR“. Auch er ging, weil er nicht 
forschen durfte, wie er es für richtig 
myi wichtig hielt. 

Die Gründe, warum die Kunsthi- 
storiker gesicherte Arbeitsplätze auf- 
geben, sind „DDR^-typisch. Wissen- 
schaftler, die z. B. Vorlesungen über 
italienische Renaissance halten , ha- 
ben oft weder die Originale, über die 
sie zu referieren haben, noch die Palä- 
ste und Kirchen in Florenz oder Rom 
gesehen. Mpm Ordinarius, der Kunst- 
historiker lind Maler Hane Rphnbp 
ans Leipzig, sah erst im Alter von 75 
Jahren bei seinen Rentnerreisen in 
den Westen Amsterdam und die 
Hauptwerke Rembrandts im Origi- 
nal . 

Nur ein kleiner Stamm parteitreuer 
Wissenschaftler darf ohne weiteres in 
„kapitalistische“ Länder reisen. Alle 
anderen werden sehr schnell auf ihre 
Grenzen aufmerksam gemacht. Viele 
junge Kunstwissenschaftler und 
■ Kunsthistoriker weichen d eshalb in 
die Historie ans, sie scheint problem- 
loser. Aber nicht selten ist auch das 
eil» Art „Russisches Roulette“, wenn 
sich die Meinung der Partei - und 
damit die Sicht auf die Geschichte - 
wieder einmal geändert hat 

Wer aber das Feld der J3DR“-Ge- 
genwartskunst beackert, mit den jun- 
gen unorthodoxen Malern der inoffi- 
ziellen 2. Kulturebene in Berührung 
kommt, kann schnell - und oft unge- 
wollt -im Abseite landen. Klaus Wer- 
ner, K unsthis toriker und f,ertpr der 
Ostberliner Galerie Arkade, mußte 
das erfahren. Er wurde 1981 von die- 
ser Position zwangsweise entbunden. 
Seine geriefte Förderung avantgardi- 
stischer junger Maler, seine Unter- 
stützung der Aktionskunst von Karl- 
Marx-Städter Künstlern hatte den 
Kufturfimktionären mißfeüen. 

1976 eröffnete der Leiter des Kreis- 
museums Schloß Hmtergjauchau ei- 
ne Ausstellung des Thüringer Malers 
und Grafikers Gerhard Altenbourg, 
der damals noch nicht in der „DDR“ 
ausgestellt wurde. Genossen der 
Staatssicherheit beschlagnahmten 
260 Kataloge, brachten einen Tag spä- 
ter 90 Stück zurück und bezahlten 
den Rest Die Kataloge waren nun in 
sicheren Händen. Der Mut des Aus- 
stellungsverantwortlichen Uhlmann 


hatte jedoch böse Folgen, er wurde 
aller seiner Funktionen enthoben und 
dann wegen angeblicher Veruntreu- 
ung von Museumsgut verhaftet Denn 
die Staatssicherheit ist immer be- 
müht, Tjolitisehe Fälle zu kriminali- 
sieren. 1984 ist Uhlmann in die Bun- 
desrepublik ausgereist 

Daß Ki iwsfhirtnriiW j Kunstwis- 
senschaftler, Museologen in der 
„DDR“ alle Möglichkeiten nutzen, 
sich über den Stand der modernes 
westeuropäischen Kunst zu informie- 
ren, liegt auf der Hand. Die Kultuiab- 
teüungen der westlichen Bots ch aften 
und der Ständigen Vertretung in 
Ost-Berlin bieten dafür eine gute 
Möglichkeit Den gfaatheb angestell- 
ten Kunsthistorikern in der JDDR“ 
ist je^peh ohne offizielle Genehmi- 
gung jeglicher Kontakt zu solchen In- 
stitutionen untersagt Das mußten 
Gerd-H. Zuchold, Archäologe in den 
staatlichen Museen Ost-Berlin, und 

Rolf Kamahl, wissensr-ha Micher Mit- 

arbeiter am Kupferstichkabinett in 
Ost-Berlin, erfahren. Beiden wurden 
illegale Kontakte und Gespräche in 
westlichen Botschaften vorgeworfen 
und beide erhielten strenge Verweise. 

Das war der Beginn ihres berufli- 
chen Niederganges. In weitere poli- 
tische Mißhelligkeiten geraten (u. a. 
Hausverbot für die staatlichen Ost- 
berliner Museen), mußten sie ihre Ar- 
beitsplätze an diesen Instituten auf- 
geben. Beide Wissenschaftler bean- 
tragten die Ausreise und verließen 
später die „DDR“. 

Diese Fälle stehen stellvertretend 
für eine Reihe von Maßregelungen 
anderen Mitarbeiter. So hatte der 
Theologe Christian Pietsch, bis 1980 
Mitarbeiter an dm Staatlichen Mu- 
seen in Ost-Beriln, einen Bestandska- 
talog der Skulpturengalerie der Staat- 
lichen Museen Preußische Kulturbe- 
sitz in Berlin- West für die Bibliothek 
der Skulpturenabteilung in Ost-Ber- 
lin zur wissenschaftlichen Arbeit als 
Geschenk entgegengenommen. We- 
gen dieser angeblich ilfeg afen Hand- 
lung -die der „DDR“ Devisen einspa- 
ren half - wurde er ebenfalls gemaß- 
regelt, so daß Pietsch nach watmen 
Querelen gezwungen war, das Muse- 
um zu verfassen. 

Kunstwis senschaft ler, die dem 
Prokrustesbett der Parteiideologen 
entgehen wollen, leben wie die unan- 
gepaßten Künstler gefährlich. Der 
junge Kunstwissenschaftler Dieter 
Brookmann, als Leiter der Rostocker 
Galerie am Boulevard enthoben, ist 
jetzt als Kellner auf der Weißen Rotte 
in Dresden anzutreffen. 

SIGHARDPOHL 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Das „Kursbuch“ begibt sich auf die Suche nach der anderen Hälfte Europas 


Sind Dissidenten eine seltsam radikale Enklave? 


R echt hatte sie, die Bundesbahn, 
als sie anläßlich des 150. Jahres- 
tags der Eröffnung der Eisenbahn- 
Strecke NümbenHfiulh auf die No- 
stalgie baute. Die Eisenbahn ist eben 
recht ein Verkehrsmittel unter ande- 
ren, sondern die Verkörperung einer 
Epoche zwischen der Postkutschen- 
zeit und der Ära von Auto und Flug- 
zeug. 

Nehmen wir hinzu, daß just in die- 
ser Epoche Marx an seinem System 
bastelte, dann ist nicht unbegreiflich, 

- daß eine Zeitschrift, die an die Spitze 
** der (Randgruppen-)Revoli 2 tion treten 
wollte, sich „Kursbuch“ nannte und 
Hans Magnus Enzens berger auf den 
Ideenbahnhof stellte, die rote Mütze 
auf dem Kopf, das dicke Buch mit 
Allen denkbaren Anschlüssen unter 
dem Arm. • 

Erfolge ließen nicht auf sich war- 
ten. Als Studenten mit Ho-Ho-Ho- 
Tschi-Min-Geschrei über den Kurfür- 
stendamm rannten, warf Suhrkamp 
50 000 Exemplare von „Kursbuch 13“ 


Tanzes schlechthin. Denn die klas- 
sische Regel kann sich alle 

nur erdenkbaren Freiheiten n ehm en, 
ohne sich je zu verlieren. Der soge- 
nannte freie Tanz jedoch kann sich 
nicht in allgemeingultige Bindungen 
formaler Art schicken, schon einzig 
deswegen, weil im Jenseits des: viel- 
gerühmten freien Technik jede: ande- 
re kontrollierbare Technik fehlt Syl- 
vie Gufftem, zwanzigjährige Etoüe 
der Pariser Oper, verfügt jedoch über 
^jede. Sie ist frei wie der Vogel in der 
Luft. Sie ringt tatsächlich Tanz. 

Im Rahmen des neuen Ballett- 
abends der Deutschen Oper Bahn 
tanzte (gast weise leider nur) das Wun- 
derkind des Balletts, in dem man 
ebenso eine neue Fonfeyn wie eine 
neue Tanaquü LeClercq sehen kann , 
an der starken Hand des vorzüglichen 
Ivan Mkihaud aus Genf ein von Oscar 
Araiz choreographiertes Duo zum 
vielgeplagten Adagietto aus Mahlers 
S. Sinfonie: Eine ruhig dahinfließen- 
de, schimmernde Konst ell a ti on von 
Wendungen, Hebungen, Körpernei- 
gungen, aufc exquisiteste ausgefühit 

Wie Sylvfe Guffiem dabei .-ihren 
Körper modellhaft; regt jeden Ansatz 
zu einer Bewegung schon ins formal 
bedeutende hebend, das war augenr 


- „Die Studenten und die Macht" auf 
den Markt Ttempi passatL 

Heute erscheint das „Kursbuch" 
vierteljährlich im weniger spektaku- 
lären Rotbuch-Verlag (Potsdamer 
Str. 98, 1000 Berlin 20). Die schmuck- 
löse Aufmachung blieb die alte, annä- 
hernd auch der Preis und der Umfang 
von 200 Seiten. Doch paßt ein solches 
„dickes Heft" mehr für das vorrevolu- 
tionäre Rußland mit seinen über end- 
lose Ebenen stampfenden Zügen und 
seinen trage dahin tröpfelnden Som- 
merabenden im Kirschgarten einer 
Datecha ak für unsere herumsausen- 
den Manager, deren Beitrag zur Le- 
sekultur darin besteht jeden Text 
von mehr als zwei Seiten dem Reiß- 
wolf zu übergeben. 

Thema von JDnsbuch“ fii ist die 
„andere Hälfte Europas", also jener 
1945 von der Sowjetunion umgedreh- 
te „cordon sanitäre“, das „Zwischen- 
europa“ Wirsingschen Angedenkens, 
konsequenterweise unter . Ausschluß 
der '„DDR“. In diesem Staatengürtel 


artikuliert rieh jeder Schritt aufs rein- 
ste und ausdrucksreichste- Hmmal 
läuft eine leichte Welle über den 
Körper hin, ein sublimes Bewegungs- 
gekräusel, wie man es zuvor noch nie 
sah. Das Fernste im Tanz wird an- 
schaulich und mit den zartesten Mit- 
teln. Es verdeutlicht sich ohne Nach- 
druck. Es setzt lediglich seine Exi- 
stenz frei vor aller Augen. 

Es gab ungeheuren Jubel für diese 
sich rein hervorfDtemde Ungeheuer- 
lichkeit tänzerischer Schönheit im 
pwlitiffignsten Masyjmhgn Stil, bar- 
fuß übrigens vorgetragen und nicht 
einmal auf die Spitze gestellt 

Die Ovationen schlossen Ivan Mi- 
chaud ein, einen Paradejungen des 
Balletts, kraftvoll und elegant; sozu- 
sagen tänzerisch durch gestylt von 
der Zehenspitze bis zur blonden Lok- 
ke. Er war der GtüUmn weit mehr als 
die Übliche schone ^Begteitdogge“, 
wie Franziska Gräfin Reventiow wohl 
gesagt hatte. Er verstand es, mit der 
Gufitem zu atmen, zwei Körper zu- 
tiefst durchdrungen von einem einzi- 
gen Geist Dias sieht man säten. Und 
die Choreographie? - sie störte nicht. 


gehöre die „athletische Epoche" des 
Kommunismus ebenso der Vergan- 
genheit an wie das heroische Aufbe- 
gehren. Solidamoäfi sei rin historisch 
zu erklärendes Aufflackem in der 
„letzten Bastion der Romantik" (Mar- 
tin Pollack). 

In seinem Aufsatz .Organisierte 
Bequemlichkeit" beschreibt Richard 
Swaztz, Osteuropa-Korrespondent 
von „Svenska Dagbladet", wie 
Anpassung an die Stelle von Unter- 
drückung trat „Handeln, wie alle an- 
deren band rin . . . Alte Bürger sind in 
einem oder mehreren Kollektiven 
eingebunden, ob es sich um eine n 
freien Künstler, einen Pensionär, ei- 
nen Philatelisten handelt... Das 
Kollektiv steckt die Grenzen für den 
Bürger ab: es kastriert wirksam den 
Indiv id ualismus, der es anfailosen 
droht, verteidigt aber erfolgreich ge- 
gen die Umwelt den Grad von Indivi- 
dualismus, den es selbst bereitwillig 
zulassen will.“ 

Angesichts dieses mit der Großfe- 


Araiz" Arbeit gibt sich maßvoll, 
auch in der Erfindung: Sie zieht die 
zwölf Minuten des Adagietto mit fei- 
nem Verständnis für tänzerische Ab- 
folgen durch, läßt sich auf keine 
Knickung der Linien ein. Sie segelt 
mit dem leichten Mahlerschen Wind 
in Jubelhafen. Glänzendes Hand- 
werk. 

So läßt sich auch zunächst die un- 
ter dem Titel Jberica“ von Araiz cho- 
reographierte Suite an. Zur Musik 
von Carlos Jurinach setzt es im „Can- 
to Jondo" rin kühles Spiel mit dem 
spanischen TanzmodelL Es wird aus- 
geweidet, um wie bei einer choreogra- 
phischen Organverp flanzung e>h»n 
iberischen Lungenlappen hier, eine 
Herzklappe dort dem eher akade- 
misch tänzerischen Ablauf einzu- 
bauen. Das tut zu n äc h st seine Wir- 
kung. 

Nur steigert sie sich nicht über Al- 
beniz’ „Sevilla" und die „Rhapsodie 
espagnole" Ravels bis ins Finale hin- 
ein. Sie hat ihr Pulver lange vor 
Schluß verschossen, und wenn Araiz 
erklärt, er habe sich die iberischen 
Bilder seiner Choreographie nicht ge- 
wählt, sie hätten ihn heim gesucht, 
dann muß man betrübt konstatieren: 
Groß dürfte das Gedränge dabei 
nicht gerade gewesen sein. 

KLAUS GETTEL 


müie des Balkans (zadruga) verwand- 
ten Kollektivs wird der Kommunist 
„ein Bürger, der sich anzupassen 
weiß, rin Kämpfe- für das kleinere 
Übel ein entpolitisiertes Wesen mit 
symbolischen politischen Gesten" 
Ustvän Eörsi). An den Marxismus 
glaubt ex nicht, pflegt ihn aber als 
Instrument sozialer Kontrolle, das 
unfehlbar Anpassungsreflexe hervor- 
ruft. 

Und die Dissidenten? Sie bilden 
eine „mikroskopische und ziemlich 
seltsame - nämlich seltsam radikale - 
Enklave innerhalb einer einheitlichen 
und ganz anders erscheinenden Ge- 
sellschaft“ (Väclav Havel). Da sie „au- 
ßerhalb des Koordinatensystems der 
Zweckmäßigkeit" stehen, können sie 
in einer von der faktischen Macht 
strikt getrennten „Welt der Wahrheit“ 
leben und mit sich selbst identisch 
sein. Gefahr drohe ihnen nur, falls sie, 
wenn auch hypothetisch, mit der tak- 
tischen Macht mithalten wollten. 

CASPAR von SCHRENCK-NOTZING 



Gemäßigt spanisch: Beatrice Be- 
kmdo tarnet Ravels „Iben ca” In 
Bettln foto: story press 


Triumph f ür eine „Etoile“ in Berlin: Sylvie Guillem tanzte Mahlers Adagietto 

Kühles Tanzspiel zum Canto Jondo 

E in Traumpaar des klassischen öffnend zu sehen. Es ging geradezu 
Tanzes. Genauer gesagt Jeden um das leise Abrollen von Kunst mv 

ter der Haut, das unter die Haut ging 
Die Guillem demonstriert nicht 
Sie frmzt Mit Selbstverständlichkeit 



Von animalischen Pflanzen umwuebert: Die „Ganze Stadt” (1935/56) von Max Emst, aus der Ausstellung in Bonn 

FOTO WOLFGANG MOBEU. 


Künstliche Landschaften: Bonn zeigt Max Emst 

Des Mondes Grammatik 


D arin ist man sich einig: Land- 
schaften im eigentlichen Sinn 
hat Max Ernst nie gemalt Planeten: 
ja, auch Gärten und Golfströme, und 
vor allem Wälder, ganze Serien von 
Wäldern, mit oder ohne Sonne, Mond, 
Blumen oder Vögeln. Aber Land- 
schaften? Von daher überrascht es, 
wenn jetzt das Kunstm useum Bonn, 
in Zusammenarbeit mit der Galerie 
Beyeler, Basel, wo eine kleinere Aus- 
wahl bereits im Sommer zu sehen 
war, eine Ausstellung arrangiert, die 
vorgibt, „Landschaften“ von Max 
Emst zu zeigen. Es ist zugleich der 
Einstand von Katharina Schmidt als 
neuer Institutsleiterin. Ihr ist es ge- 
lungen, dank der vielfältigen persön- 
lichen Beziehungen, die sie während 
der zurückliegenden fünf Jahre Lei- 
tung der Kunsthalle Baden-Baden 
hat anknüpfen können, die Ausstel- 
lung auf 70 Exponate (aus der Zeit 
von 1908 bis 1974) aufzustocken. 

Aber die Frage bleibt* Sind das 
Landschaften, die uns da vorgeführt 
werden? Max Emst malte lieber 
Tapetenwände als „Wald und Sonne" 
(1920), Stalagmiten aus Tropfstein- 
höhlen anstatt „Zypressen" (1939). 
Die „Graten wälder“ von 1927 sind 
eher Formexperimente mit gestanz- 
tem Blech (woraus farbige Grate ent- 
standen, aus denen dann Graten wur- 
den). Und die „Natur im Morgen- 
licht“ (1938) ähnelt mehr einem 
Dschungel der Lüste als der Topogra- 
phie einer Landschaft 
Aber greifen wir ein Beispiel her- 
aus: die berühmte „Ganze Stadt“ von 
1935/36 aus dem Kunsthaus Zürich. 
Wir sehen einen Burgberg, im Vor- 
dergrund Schlinggewächse, über al- 
lem der Mond. Oder genauer Der 
Mittelgrund wird beherrscht von ei- 
nem rot-braunen Bag, pyramidal ab- 
getreppt, ein archaisch anmutender 
Kompfex einer Zitadelle (?1, einer 
Tempdstadt (?). Vorne: Pflanzen- 
wfldwuchs, falbe Farben, betäuben- 
des Gewirr. Und über allem ein gif- 
tig-grüner (im Katalog gelber) Mond. 

Und noch einmal. Der Tempelberg: 
eine künstliche, gleichwohl ungere- 
gelte, die Waagerechte dominierende 


A bgestumpft und ausgebrannt 
fühlt sich Malcolm Anderson 
nach acht Jahren als Polfeeireporter 
in Miami. Zu viele verstümmelte Op- 
fer und zu viele seelisch verkrüppelte 
Tater hat er schon beschreiben müs- 
sen. Also plant er seine Kündigung, 
um sich bei einem Provinzblatt in 
Colorado endlich den Sonnenseiten 
seines Gewerbes zuzuwenden. So be- 
ginnt „Das mörderische Paradies". 

In Florida jedoch herrscht gerade 
jene beklemmend schwüle Treib- 
haushitze, die alle Verbrechenskur- 
ven hochschnellen läßt So wundert 
sich niemand, als eines Tages am 
Strand ein erschossenes Mädchen ge- 
funden wird. Nur diesen einen 
Schock noch will Malcolm seinen Le- 
sern mit der routinierten Mischung 
aus Mitleid und Abscheu auf den 
Frühstückstisch legen. Bis er in der 
Redaktion einen Anruf des Mörders 
bekommt 

Um jeden Zweifel auszuschließen, 
erzählt ihm der Unbekannte von je- 
nem Zettel, den er der Leiche in die 
Hosentasche geschoben hat Die Bot- 
schaft lautet knapp und grausam: 
„Nummer eins". Von nun an wird 
Malcolm unfreiwillig zum einzigen 
Vertrauten des Killers, der ihm je- 
weils haargenau die Fundorte seiner 
weiteren Opfer verrät Malcolm, so 
befiehlt der mysteriöse Anrufer, soll 
nur schreiben. In Wahrheit aber hat er 
die geschützte Tribüne des Beobach- 
ters längst verlassen. 

Zweifellos befindet sich Regisseur 
Phillip Borsos in bester Gesellschaft, 
wenn er fragwürdige Methoden der 
Mafien und die Sensationslust ihres 
Publikums anprangert Doch hinter 


Struktur etwas unterhalb der Mittel- 
achse. Menschen sind nirgends zu se- 
hen. Vorne, ganz vorne dann schöne, 
chaotische Natur, Halme. Stengel, 
Blätter. Blüten, Fasern, Pollen. Kap- 
seln, gerippt gereckt geknickt Alles 
wächst verdirbt greift aus, um- 
schlingt, erwürgt blüht auf. Der gere- 
gelt ungeregelte Lebenslauf der Na- 
tur. Aber der Vordergrund hat keinen 
Bezug zur Mittelpartie. Es gibt keine 
Brücke zwischen Nähe und Ferne. 
Und über all dieser seltsamen Bezie- 
hungslosigkeit thront ein riesiger 
Mond. Oben. Ganz vorne? Oder ganz 
hinten? 

Das Bild verwirrt, es beunruhigt 
Sein Kalkül, die stabile Komposition, 
steht in hartem Kontrast zur vegetati- 
ven Unberechenbarkeit Hier will 
man nicht wohnen. Hier kann man 
nicht wohnen. Die kompositioneile 
Harmonie bläst einen mit giftigem 
Atem an. Ein Bild, das mordet Den- 
noch ist es ungeheuer faszinierend, 
sich als Opfer zu fühlen. 

Emsts Bilder sind von einer ver- 
führerischen Bedrohlichkeit vor al- 
lem die aus den 30er Jahren. Wer will, 
mag darin die Bedrückung der feind- 
lichen Zeitumstände sehen. Heutzu- 
tage empfindet man eher die Beklem- 
mung eines offenen und zugleich un- 
entwirrbaren Raumes, einer Land- 
schaft, jawohl, einer Landschaft, de- 
ren Wirklichkeit aufgehoben ist an 
einem unbestimmten Ort zu einer un- 
bestimmbaren Zeit Schon in den frü- 
hen Blättern wird eine „Landschaft 
mit Bäumen" vorgestellt die so nicht 
zu denken ist die gleichwohl exi- 
stiert nämlich erstens als Frottage 
des Künstlers, 1925 mit Bleistift auf 
Papier durchgerieben, und zweitens 
als Gegenentwurf zur Wirklichkeit 
als Vision. 

So gesehen ist Max Emst doch ein 
Landschaftsmaler. Daß es sich dabei 
um extrem künstliche Landschaften 
handelt das macht die Verwirrung 
nicht geringer. Aber Landschaften, 
die sich nicht selbst meinen, haben 
nun einmal eine eigene Grammatik. 
(Bis 26. Jan., Madrid: FebrJMärz, KaL 
35 Mark) WOLFGANG MINATY 


so berühmten Vorbildern wie Orson 
Welles Geniestreich „Citizen Kane“ 
oder Billy Wildere bitterer Parabel j 
„Reporter des Satans“ muß das ame- | 
rikanische Filmdebüt des in Kanada [ 
lebenden Australiers zwangsläufig I 
Zurückbleiben. Zumal sieh Borsos in | 
eine fatale Zwickmühle drängen läßt | 

Immer wieder opfert er seine kriti- ! 
sehen Ambitionen der spektakulären i 
Krimihandlung. Ein Fehler, der sei- j 
nem Film jene moralische Emsthaf- j 
tigkeit raubt die etwa „Die Sensa- : 
tionsreporterin“ besaß. Andererseits 
widmet er sich seinem bizarren Thril- 
ler nie mit jenem visuellen Fanatis- 
mus, der etwa die Filme von Brian de 
Palma zu fiebrigen Alpträumen j 
macht i 

Viel zu bieder buchstabiert Borsos j 
die bekannte Bildersprache des Gen- ; 
res nach und nimmt überdies Zu- j 
flucht zu abgegriffenen Symbolen. : 
Stets werden düster dräuende Gewit- , 
terwolken als bedeutungsschweres i 
Menetekel bemüht. Kann die stim- j 
mungsvolle Fotografie von Frank Ti- ! 
dy solche Platitüden einigermaßen l 
wettmachen, so lassen sich d ie Fehler J 
des Besetzungsbüros kaum korrigie- | 
ren. 

Der nachdenkliche Hauptdarsteller 
Kurt Russell wird viel zu schwach 
von der Gier nach Ruhm gepackt, 
während Mariel Hemingway schon 
bei schlichtesten Gefühlsäußerungen j 

hart an die Grenze ihres Schauspielta- 
lents stößt So kann nur ein Mime 
faszinieren: Richard Jordan, der den 
Mörder mit einer dämonischen Raffi- 
nesse und Brutalität spielt, die man ! 
so schnell nicht vergißt 

HARTMUT WILMES L 


JOURNAL 


Für eine Europäische I 

Kunststiftung I 

PHG. Berlin j 
Um „Geld und die internationale j 
Kunstentwicklung“ ging es bei ei- 
nem internationalen Symposiums 
beim Berliner Aspen Institute, an 
dem Museumsleute der Alten und I 
Neuen Welt sowie Vertreter großer : 
Stiftungen teilnahmen. Ein Haupt- | 
thema waren die hohen Preise der ; 
Kunstwerke bei den großen Auktio- j 
nen und deren Auswirkungen auf ! 
den Kunstmarkt Deshalb wurde 1 
vorgeschlagen, eine private euro- 
päische Stiftung ins Leben zu ru- 
fen, um der finanziellen Überlegen- 
heit der amerikanischen Institutio- 
nen entgegenzuwirken und national 
bedeutsames Kulturgut mit ge- ! 
mein samen Anstrengungen dem je- 
weiligen Land erhalten zu können. 

„Dienst nach Vorschrift^ 
am Königlichen Theater 

dap. Kopenhagen 
„Dienst nach Vorschrift“ machen j 
die Opernsänger und Schauspieler ! 
am Königlichen Theater in Kopen- | 
hagen seit Mittwoch. Mit dieser Ak- : 
tion, der sich voraussichtlich auch j 
die Ballettänzer anschließen wer- ■ 
den. soll gegen die Entlassung von j 
13 Künstlern protestiert werden. 
Bei Erkrankungen eines Sängers 
oder Schauspielers soll deshalb 
kein Kollege als kurzfristiger Ersatz : 
einspringen wird. Außerdem wer- ! 
den zusätzlichen Proben abgelehnt. ! 

Gemeinsamer Verkauf | 
bei atlas und prokino > 

dpa. München i 
Die Filmverleih-Unternehmen at- i 
las und prokino haben sich auf eine ! 
künftige gemeinsame Filravermie- [ 
tung geeinigt. Die „Verbindung ei- ■ 
ner effizienten Verkaulsstruktur j 
(atlas) mit einer exzellenten Film- \ 
auswahl (prokino)“ soll die gemein- : 
same Marktposition stärken. Die er- [ 
ste gemeinsame Staffel soll zu den j 
Berliner Filmfestspielen im Fe- | 

{ hruar 1986 vorgestellt werden. j 

I 

Ostdeutsche ; 

Musikgeschichte 

hrf. Bensberg 1 

Eine vierbändige ..Musikge- 
schichte der Deutschen im Osten ) 
Mitteleuropas“ erarbeitet das Insti- f 
tut für ostdeutsche Musik ir. Bens- j 
berg. Das Manuskript de? ersten i 
Teilbandes „Schlesien“ von Lothar ; 
Hoffmann-Erbrecht liegt bereits j 
vor. Die Publikation ergänzt die 
vom Institut nerausgegeben* ] 
Schall pte tten-„ An thologie ostdeut- , 
scher Musik“. 

i 

Hin Museum für I 

Enver Hodscha 

rsc Tirana ■ 

In der albanischen Hauptstadt Ti- 
rana soll ein Museum über das Le- j 
ben und Wirken des langjährigen ! 

I albanischen Partei che is Enver Hod- ; 
scha errichtet und damit das .Werk 
unseres geliebten Führers - ver- i 
ewigt werden. Auf den zentralen : 
Plätzen aller albanischen Städte j 
u-ill man außerdem Enver-Hod- j 
scha-Denkmäler errichten. 

Martin Pf etdeler t i 

Nach langer, schwerer Krankheit 1 
starb in Berlin der Journalist Martin ; 
Pfeideler im Alter von 73 Jahren. 
Unter seinem Pseudonym Friedrich : 
Forrer war er auch den Lesern der 
WELT bekanntgeworden. Pfeide- 
ler. viele Jahre als Korrespondent 1 
im Dienst der Züricher ..Welt wo- * 
che“ und Mitarbeiter der „Neuer. : 
Zeitung“, von WELT am SONN- : 
TAG und „Berliner SJorgenposf. 
stammte aus der Prighiiz. Er 
schrieb auch historische <u.a. „Hei- 
mat ohne Gnade". ..Sieger ohne 1 
Waffen"» und biographische Ho- . 
mane iz.B. über Iviendels sohn -Ba n- 
holdy und Savarin;. hrk. 


Phillip Borsos Film „Das mörderische Paradies*" 

Die Tribüne verlassen 
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Atlantis-Start: 
Weltraum wird 
zur „Baustelle 

SAD/DW. Kap Canaveral 

Wenige Stunden nach ihrem aufse- 
henerregenden Nachtstart von Kap 
Canaveral hat die amerikanische 
Raumfähre „Atlantis“ gestern mor- 
gen als ersten von insgesamt dreien 
einen m exikanischen Fernmeldesa- 
telliten auf gt™» Umlaufbahn ge- 
schickt, aus der er sich mit seinem 
eigenen Triebwerk in eine höhere 
Bahn schoß. Tausende von Schaulu- 
stigen verfolgten den nächtlichen 
Start Einen mehr als 200 Meter lan- 
gen Feuerschweif hinter sich herzie- 
hend, der noch auf Kuba zu sehen 
war, flogen die Trägerraketen mit der 
Fähre über den mondbeschienenen 

A tlan tik hinan« 

Während des einwöchigen Fluges 
sollen die sieben Astronauten an 
Bord, unter ihnen zum ersten Mal ein 
Mexikaner, probeweise eine „Bau- 
stelle“ im Weltraum einrichten und, 
in einer Übung für die Montage späte- 
rer Raumstationen, frei im All schwe- 
bend Metall bausteine zusammenfu- 
gen und wieder auseinandernehmen. 

Die Raumstationen der Nasa, an 
deren Design und Bau sich Europa 
beteiligen wird, sollten ursprünglich 
1992 einsatzbereit sein. Dann nämlich 
jährt sich die Entdeckung Amerikas 
durch Christoph Kolumbus zum 500. 
Mal Aus finanziellen Gründen wird 
die Raumstation jetzt aber minde- 
stens zwei, vielleicht sogar erst vier 
Jahre später zur Verfügung stehen. 
Diese Nasa-Raumstation wird übri- 
gens nicht, wie oft fälschlich berich- 
tet, „Columbus“ genannt „Colum- 
bus“ heißt lediglich der europäische 
Beitrag, das deutsch-italienische 
Wohn- und Labor-TeiL 

Die „Grundmauern“ dieser ständig 
bemannten Raumstation im All in 
rund 500 Kilometer Höhe über der 
Erde werden aus einem weitver- 
zweigten „Gestänge“ aus Stahl- oder 
Aluminiumbalken oder -rohren be- 
stehen. Welches Material sich für die 
Raumstation besonders eignet, soll 
sich im Laufe dieses Fluges, des 23. 
einer amerikanischen Raumfahre, 
herausstellen. 

Zwei der Astronauten - Jerry Boss 
und Sherwood Spring, der „Woody“ 
genannt wird - werden die Montage 
der Stangen an zwei aufeinanderfol- 
genden lägen jeweils zwischen drei 
und fünf Stunden „draußen“, in der 
Frachtluke, üben. Ross: „Wir haben 
Schienen und Gestänge von unter- 
schiedlicher Länge und Durchmesser 
mit, die wir montieren müssen. Das 
Gestänge soll bis in eine Höhe von 
13,5 Meter aufgebaut werden.“ 

Bei dieser Mo ntage pi»s -sen Einzel- 
teile bewegt werden, die ein Erdenge- 
wicht von 27 Kilogramm haben. „Das 
Gewicht ist im All unerheblich“, er- 
läutert Woody, „aber die Masse bleibt 
die gleiche, und sie zu handhaben, 
wird nicht einfach sein." Der erste 
Montage-Tag ist morgen. 


Komet Halley erreichte bisher größte Annäherung an die Erde / Mit dem Fernrohr zu entdecken 



Der britische Natur- 
forscher Edmund 
Halley (I.) prophe- 
zeihte die periodi- 
sche Wiederkehr des 
nach ihm benannten 
Kometen {Lu. eine 
Aufnahme aus dem 
Jahre 1910). Wissen- 
schaftler des Eu- 
ropean Space Ope- 
ration Centre in 
Dormstadt (r.) beob- 
achten den Fiug der 
Forschungssonde 
„Giotto" zum Halley- 
schen Kometen 

FOTOS: DM (2)/AP 




Lichtbesen und Zuchtrute Gottes 


N ur einmal im Leben ist es den 
meisten Menschen vergönnt, 
den Halleyschen Kometen zu 
sehen, denn er zieht nur etwa alle 76 
Jahre nahe genug vorbei, um von der 
Erde aus gesichtet zu werden. Zwar 
wird der Komet erst am 9. Februar 
des kommenden Jahres den sonnen- 
nächsten Punkt seiner Bahn (das Pe- 
rihel; erreichen und am hellsten er- 
strahlen; doch hat er sich uns mittler- 
weile so weit genähert, daß ihn auch 
Amateurastronomen mit einem guten 
Feldstecher oder einem kleinen Tele- 
skop erkennen können - vorausge- 
setzt, das Wetter spielt mit Allerdings 
sollte man außerhalb der Lichter der 
Städte und bei geringem Mondschein 
sein Glück versuchen. Zur Zeit 
durchwandert der Komet das Stern- 
bild der Fische (siehe Grafik). 

Zum erstenmal erwähnt wurde die 
Erscheinung des Kometen als „Licht- 
besen“ in chinesischen Aufzeichnun- 
gen 240 v. Chr. Seitdem wurden 28 
weitere Erscheinungen festgehalten, 
einige davon in künstlerischen Dar- 
stellungen wie dem Teppich von Bay- 
eux. In Mittelalter und früher Neuzeit 
war man der festen Überzeugung, 
daß die Kometen mit ihren Schwei- 
fen so etwas wie Zuchtruten Gottes 
und Boten für drohendes Unheil 
seien. Kriege, Pest, Überschwem- 
mungen und Mißbildungen bei Möl- 
schen und Heren wurden auf ihr 
Konto geschrieben. Im Jahre 1301 be- 
eindruckte er den italienischen Maler 
Giotto so sehr, daß er ihn als Stern 


von Bethlehem in sein Fresco „Die 
Anbetung der Heiligen Drei Könige“ 
aiifnakm Da der Komet aber regel- 
mäßig alle 74 bis 79 Jahre erscheint, 
fiel seine Erscheinung in das Jahr elf 
vor Christi Geburt 
Der englische Astronom Edmond 
Halley (1656 bis 1742) versuchte als 
einer der ersten, die Bahnen von Ko- 
meten zu berechnen. Dabei fiel ihm 
auf, dafl sich die Bahnen dreier Ko- 
meten, die im Abstand von 76 Jahren 
erschienen waren, stark ähnelten. Er 
schloß daraus, daß es sich dabei um 
denselben Schweifstern handeln 
müsse. „Wenn der Komet um das 
Jahr 1785 wiederkehrt, 
so wird die Nachwelt 
nicht aberkennen, daß 
ein En gländ er es vor- 
hergesagt hat“, prophe- 
zeite er im Jahr 1705. Er 
behielt recht denn der 
Komet verspätete sich 
nur um ein Jahr und 
trägt seitdem seinen 
Namen. Strittig blieb, 
wie man den Namen 
„Halley“ ausprechen 
sollte. Um die Verwir- 
rung zwischen „Hällie“, 

„Hahlie“ und „Hehlie“ 
zu beseitigen, wurden 
sämtliche „HaHeys“, 
die man im Londoner 
Telefonbuch fand, be- 
fragt Die Mehrheit be- 
kannte sich zu der Vari- 
ante „Hällie“. 


Der Halley ist der prominenteste 
Vertreter unter einigen hundert Milli- 
arden Kometen, die die Sonne um- 
kreisen. Vermutlich ist diese Kome- 
tenwolke vor etwa 4,6 Milliarden Jah- 
ren zusammen mit der Sonne und 
den Planeten entstanden. 

Einige der Kometen, so auch der 
Halley, kommen so nahe an Fixster- 
nen vorbei, daß ihre kreisförmige 
Bahn zu einer Ellipse verändert wird. 
Der Durchmesser des festen Kome- 
tenkemes beträgt nur etwa fünf Kilo- 
meter. Als „schmutzigen Schneeball" 
bezeichnen ihn die Astronomen, da er 
aus gefrorenen Gasen und eingelager- 


ten Staubteilchen besteht Nähert er 
sich der Sonne, verdampft das Eis 
und bildet eine Atmospäre aus Gas 
und Staub um den Kopf, die soge- 
nannte Koma. Ihr Durchmesser be- 
trägt etwa 500 000 Kilometer und än- 
dert sich wegen der konstanten UV- 
Strahlung der Sonne kaum. 

Die Veränderung der Gestalt des 
Kometen wird durch seinen Schweif 
bedingt Leonardo da Vinci schrieb: 
„Der Komet scheint seine Gestalt zu 
verändern, so daß er Einmal rund ist 
ein anderes Mal langgezogen oder 
gespalten in zwei oder drei Teile, 

dann wieder ver eint, und manchmal 
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Die Bahn des Koraetea Halley Himmel: Bis Mitte Dezember bewegt er sich deich 
das Stenbild der Fische. 


ist er unsichtbar und kommt dann 
wieder zum Vorschein.“ Der Schweif 
wird durch den Teilchenstrom von 
der Sonn«» dm sogenannten Sonnen- 
wind, in seine unterschiedlichen Ge- 
stalten geblasen. Er ist stark abhän- 
gig von der Aktivität der Sonne. Da 
wir nn« zur Zeit in einer Phase gerin- 
gerer Aktivität befinden, wird die Er- 
scheinung des Halley diesmal weni- 
ger spektakulär sein. 

Bei seiner letzten Erscheinung 1910 
konnte der Komet zum ersten Mal 
photographiert werden. Für den 
Durchgang ’86 hat die Internationale 
Halley -Wacht, ein Z tiwaTmwpnsrhfii B 
der Kometöi-Forscher, fünf Raum- 
sonden, darunter „Giütto“, einen Sa- 
telliten und ödöi Sonderflug des 
Space-Shuttleaufgeboten. Außerdem 
werden alle erdgdxmdenen Tele- 
skope an der Beobachtung teil neh- 
men Die W issenschaftler sind beson- 
ders an dem Kometen interessiert, da 
er sich wahrscheinlich seit der Ent- 
stehung des Sonnensystems wenig 
verändert hat und so Auskunft über 
die Frühgeschichte unse res Planeten- 
systems geben kann. . . 

Wer sich «*me Beg eisterung für 
den Kometen etwas kosten lassen 
wül, sollte Anfang nächsten Jahres 
auf die südliche Halbkugel reisen. 
Dort wird der Halley sich für längere 
Zeit und heller präsentieren als im 
Norden. Es werden sogar Kreuzfahr- 
ten angeboten - unter fachmänni- 
scher Begleitung im „ Schein des Ko- 
meten“. ANNETTE TUFFS 


WETTER: Zeitweise Schneefall 


Lage: Ausläufer eines umfangrei- 
chen Tiefs über der Nordsee über- 
queren mit zeitweiligem Schneefall 
Deutschland nach Südosten. 

Vorhersage für Donn e r st ag: Meist 
bedeckt und zeitweise SchneefalL 
Im Tagesverlauf von Nordwesten 
her Übergang zu wechselnder Be- 
wölkung und einzelne Schnee 
schauer, im Küsten bereich auch 
Schneeregenschauer. Temperaturen 
zwischen minus 3 Grad im Südesten 


Vorbereogefcorte 

für den 

28. Nov., 7 (Ar 


und plus 2 Grad im Nordwesten 
Tiefstwerte nachts zwischen null 
und minus 6 Grad. Schwacher bis 
mäßiger Südwestwind. 

Weitere Aussichten: Am Freitag im 
Süden verbreitet noch SchneefalL 
Im Norden wechselhaft mit Schnee- 
schauem. Vorerst noch kalt 

Sonnenaufgang am Freitag: 8.01 
Uhr*, Untergang: 16.19 Uhr; Mond- 
aufgang: 17.10 Uhr, Untergang: 10.17 
Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel). 
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Temperaturen in Grad Celsius nnd Wetter vom Mittwoch, 12 Uhr tMEZK 
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Ausland: 
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Zweitklassig 

10000 Mark Ordnungsgeld muß 
Norbert Hähnel zahlen. Das ent- 
schied gestern das Bonner Landge- 
richt Der Berliner hatte mit seiner 
Rock-Band den rheinischen Sänger 
Hans-Georg JB elno “ Kra m m imitiert 
und verstieß damit gegen das Verbot 
des Gerichts, den Namen Heinas in 
Konzerten zu verwenden. 


Viertklassig 


Falls «nrh die üSnsteDung der Bri- 
ten zur Wirtschaft nicht ändert, be- 
fürchtet Kronprinz Charles ein Ab- 
sinken Großbritanniens zu einer 
„viertklassigen Nation“. In einer Re- 
de in Edinburgh sagte der Prinz: „Das 
Land versagt als Handelsnation, weil 
die Meinung besteht, daß britische 
Firmen die Lieferfristen nicht enthal- 
ten und die Qualität zu wünschen 
übrig läßt“ 


Mehr als nur Hilfe für Hungernde 

Vor 40 Jahren wurde die Organisation „Care“ gegründet / 9,5 MQfionen Pakete 


MARIA GROHME, Bonn 

„Care ist das Zauberwort prakti- 
scher Humanität“ - so ist in einem 
Beitrag einer Zeitschrift ' vom 
19. 3. 1948 zu lesen. Das Wort ist eine 
Abkürzung aus „Cooperative for 
American Remittances to Europe“ 
und steht für eine beispiellose Hilfs- 
aktion, die die Bürger der Vereinigten 
Staaten für Bekannte und Verwandte 
im vom Krieg zerstörten Europa orga- 
nisiert hatten. Was als spontane Hilfe 
begonnen hatte, wurde wenig später 
durch amerikanische Wohlfahrtsver- 
bazide zu pttvpt festen Einrichtung: 22 
Hilfsorganisationen gründeten am 27. 
November 1945 „Care“, um den Hun- 
gernden in Europa zu helfen. 

Für anfangs 15, spater zehn Dollar 
wurden Pakete g u«immpngpstglh l 
die das Überleben sichern und dar- 
übö* hinaus eine Botschaft vermitteln 
sollten: „Wir hoffen, daß unsere Be- 


mühungen dazu beitragen, ein solides 
Fundament für das Vertrauen zu 
bauen, das so nötig ist für Frieden 
und Zusammenarbeit der Völker“ - 
schrieb der Direktor derCare-Mission 
in Berlin, Donald A. Ostrander, in 
dem erwähnten Beitrag. 

In Deutschland fror und hungerte 
man in jenen Nachkriegsjahren. Es 
war nicht einmal mehr das Nötigste 
zum Leben da. 800 - rationierte - 
Kalorien standen jedem Deutschen 
zu. Es ist darum heute kaum noch 
nachzuvollziehen, was für die Betrof- 
fenen das Wort „Care“ bedeutete. Wer 
ein Care-Paket erhielt, hatte 31 129 
Kalorien zu verteilen. 

Das Paket enthielt Grundnab- 
rungsmittel und Xuxus“, von dem 
man kaum zu träumen wagte: Butter 
und Kaffee; Zigaretten für die Er- 
wachsenen, Kakao und Schokolade 
für die Kinder. Zudem Dinge, die 


man nur vom Hörensagen kannte, 
wenn überhaupt: Trockenmilch und 
Kaugummi Außer Nahrungsmit- 
telpaketen verschickte Care auch 
Kleidungsstücke, später Werkzeuge. 

Für diejenigen, dielreine verwandt- 
schaftlichen und freundschaftlichen 
Be z i ehun gen nach Amerika hatten, 
kam Hilfe durch eine parallele Ak- 
tion, die „Cralog“. Deren Sendungen 
gingen direkt an die Wohl&hrtsver- 
bände, die sie an bedürftige Familien 
weiterleiteten. 70 Prozent aller Care- 
Aufträge waren an deutsche Empfän- 
ger gerichtet 

Insgesamt 9 534 822 Pakete im 
Wert von 362 Millionen Mark fcamon 
von 1945 bis 1960, als die Care-Mis- 
sion für Deutschland abgeschlossen 
wurde, über den Atlantik. Doch die 
Idee lebt weiter. 1979 gründete Care, 
das international tätig blieb, eine 
deutsche Sektion. 


Vom Versuch, den Gehorsam zu teilen 

Der T raditioiialisteiibischof Marcel Lefebvre wird 80 / Wunsch nach einem Nachfolger 

FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Ein SOjähriger Rebell sucht einen 
Nachfolger. Wie aus dem Vatikan zu 
hören ist bat der am 29. November 
1905 geborene, im Juli 1976 „a divi- 
nis“ suspendierte ehemalige franzö- 
sische Missionserzbischof Marcel Le- 
febvre dem Papst seinen Wunsch 
□ach Ernennung eines Bischofs aus 
den Reihen seiner ultratraditionalisti- 
schen Anhänger si gnalisi ert Daß die- 
ser Bitte entsprochen wird, ist freilich 
kaum zu erwarten. Repräsentiert 
doch Lefebvre die Kräfte des konser- 
vativen Aufstandes gegen die kirch- 
liche Reformpolitik des 2. Vatikani- 
schen Konzils, deren voDe Verwirkli- 
chung gerade jetzt wieder von der 
großen Mehrheit der in Rom tagen- 
den Weltbischofssynode angernahnt 
wird. 

Der aus Tourcoing stammende 
1970 als Titularerzbischof von Sinna- 
da in Phrygien zurückgetretene 
Nordfranzose hatte schon während 
des Konzils zur Gruppe der kompro- 
mißlosen Traditionalisten gehört. In 
der Diskussion über die Religions- 
freiheit hatte er beispielsweise er- 
klärt, daß ein .wirkliches Recht“ auf 
Freiheit nur die katholische Kirrte 
habe. Im Gegensatz zu seinen bi- 


Ärztliche 
Schweigepflicht 
hat Grenzen 

AP, Kassel 

Das Bundessozialgericht in Kassel 
hat in. einem Modellprozeß entschie- 
den, daß die ärztliche Schweiget 
Pflicht nur die unbefugte Offenba- 
rung von persönlichen Paüentenda- 
ten verbietet Dagegen können Arzte 
verpflichtet werden, der Kassenärzte 
chen Vereinigung Röntgenaufnah- 
men »nd medizinische Befunde von 
Patienten zur Leistungskontrolle vor- 
zulegen. Die Richter erklärten, zur 
Sicherung der ärztlichen Versorgung 

der Krankenkassen patienten müßten 

nach dem Grundsatz der Verhältnis- 
mäßigfceit auch verfassungsmäßige 
Bedenken zurücktreten. Damit wies 
das Gericht in letzter Instanz die Kla- 
ge Pin«* Arztes aus Hamburg ab, ge- . 
gen den die Kassenärztliche Vereini - 
gung eine Verwarnung ausgespro- 
chen hatte, weil er sich weigerte. 17 
Röntgenaufnahmen und Befunde da- 
zu vorzulegen. Die Aufforderung zur 
Vortage der Unterlagen verstoße 
nicht gegen höherrangiges Recht, be- 
fand das Gericht (Az.: Bundessozial- 
gericht 6 KKa 14/83) 

„Aus“ für Motorräder 

dpa. Köln 

D en „frisierten“ Motorrädern und 
Mopeds, denen von ihren meist ju- 
gendlichen Besitzern zusätzliche PS 
gegen mehr Krach und Schmutz im 
Abgas entlockt wurden, droht das 
„Aus". Schon im kommenden Jahr, 
sollen vom Technischen Überwa- 
chungsverein (TÜV) zusammen mit 
der Polizei mobile Motorradprüfstän- 
de eiprobt werden. Die Gerate zeigen 
Manipulationen dieser Art sofort an. 
Maschinen, die nicht mehr der Zulas- 
sung entsprechen, werden stülgelegt. 

Mfldes Urteil für Rowdys 

dpa, Duisburg 
Jugendstrafen auf Bewährung ver- 
hängte gestern die Jugendstrafkam- 
mer des Duisburger L^gerichts im i 
jStemweifer-Prozieß“ gegen fünf zwi- 
schen 18 und 20 Jahre alte Anhänger 
des Fußball-Zweitügisten MSV Duis- 
burg. Sie wurden für schuldig befun- 
den, am 3. August 1985 einen Bus mit 
Fans des FC Homburg auf der Auto- 
bahn A 3 mit Steinen beworfen und 
dabei drei Insassen verletzt zu haben. 
Der Staatsanwalt hatte viereinhalb 
Jahre Jugendstrafe ohne Bewährung 
gefordert. Die Anklage lautete auf 
versuchten Mord (diesen Vorwurf 
wies das Gericht zurück), gefährli- 
chen Eingriff in den Straßenverkehr 
und gefährliche Körperverletzung. 

Anzeige 
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ÜberVSeiien - 

Großer Farbbericht zur aktuellen WeUpvImn 

Die Begegnnng in Genf 

Zwischen Ronald Reagan und Michail Gor- 
batschow beginn ein neuer Dialog. Lind der 
war schwer genug. Denn der Präsiden! dif. 
farme ne zuvor die Sowjetunion mit Aulicnin- 
wie -Das Reich des Busen“ - und der 
k.Pd5U -Generalsekretär bezichtigte Amerika 
des „Staatsterrorismus". QU ICK -Reporter 
waren in Genf dabei. Und in QUICK lesen 
Sie. , zu; welchem Ergebnis der Gipfel fuhne 
Außerdem eme Bestandsaufnahme, wer v u n 
beiden als tatsächlicher Gewinner bezeichnet 
werden kann. 

Das rep die Deutschen auf 

Wir haben zn viele Asylanten 

Uber 600.000 sind schon bei uns. Aber nur 
ein viertel von ihnen wurde politisch verfolgt. 
Asylanten belasten nicht nur unseren Hjus- 
naii mn zwei Milliarden Marl, sondern öffnen 
auch der Kriminalität Tür und Tor. Im Eiveb- 
nis emer groBen QUICK-Umfrage lesen Se. 
wie Bundesbürger zu dieser Problematik 
stenen. Und Sie erfahren auch, wie Lösungs- 
Modelle au sseben könnten. 

Nur - es muQ rasch 
gehandelt werden! 


QUICK steht Q 
hir Qualität! Iouick 


ZU GUTER LETZT 


, «G ummibärchen sind unsere Ge- 
namwaSe gegen , Hamburger " - 
Kommentar eines Firmenvertretern 
der Süßwarenindustrie zum Export- 
Boom von Gummibärchen in die 
USA. 


schöflichen Gesinnungsfreundöl hat- 
te er auch nach Verabschiedung der 
konzüiaren Reformdokumente auf 
seinem Standpunkt beharrt Er lehn- 
te vor allem die Liturgiereform mit 
ihren in der Volkssprache zelebrier- 
ten Messen ab. Sowohl dem Konzil 
als auch dem Papst bestritt er das 
Recht, von der Kirchentradition zu 
weichen. 

ln dem von ihm gegründeten Prie- 
stersemmar von Eco ne in der 
Schweiz erzog er Priesteramtskandi- 
daten weiterhin im korcdlfeindlichen 
Geist, auch nachdem ihm die kano- 
nische Genehmigung für dieses Se- 
minar entzogen worden war. Und er 
weihte weitöhin aus diesem Seminar 
hervorgegangene Priester, obwohl 
ihm mit der Suspendierung „a divi- 
nis“ solche Weihen und sogar das Ze- 
lebrieren der Messe verboten worden 
war. 

Seine Gemeinde von Traditionali- 
sten setzt sich vorwiegend aus Fran- 
zosen zusammen, hat aber auch An- 
hänger in der Schweiz und Deutsch- 
land. In letzter Zeit hat sie angeblich 
neuen Zuhuf erhalten, obwohl Jo- 
hannes Paul II. ihrer Position vor ei- 
nem Jahr mit der bedingten Erlaub- 
nis, Nieder lateinische Messen zele- 


brieren zu dürfen, in gewisser Weise 
entgegengekommen war. 

Das große Problem der Lefebvre- 
Anhänger ist das hohe Alter ihres 
.Meisters“. Nur er selbst kann als Bi- 
schof neue Priester weihen. Diese 
Weihen sind nach seiner Suspendie- 
rung „a divinis“ zwar unerlaubt, je- 
doch kirchenrechtlich gültig. Wenn er 
seiner Gemeinde über seinen Tod 
hinaus Prieäeroaehwuchs sichern 
wül, braucht er einen bischöflichen 
Nachfolger. Nähme er selbst, ohne 
Erlaubnis des Papstes, eine Bischofs- 
weihe vor, würde er ein regelrechtes 
Schisma, eine wenn auch kleine Kir- 
chenspaltung provozieren. 

In dem Buch „Zur Lage des Glau- 
bens“ bezeichnet der Präfekt der 
Glaubenskongregation, Kardinal Rat- 
ringer, die Position Lefebvres als 
„unlogisch". Der Bischof bekunde 
auf der einen Säte strengste Treue 
zur Lehrverkündigung des ersten Va- 
tikanums mit seiner Definition, des 
päpstlichen Primats, verweigere aber 
auf der anderen Säte dem Papst den 
Gehorsam. „Ist etwa der Gehorsam 
gegenüber dem HeQjgen Stuhl teilbar 
nach Jahren oder nach der Nähe ei- 
ner Lehre zu vorgegebenen eigenen 
Überzeugungen?“ fragt dar Kardinal 
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Der „Club der Betrogenen 
und die stete Hoffnung 

Eine Wienerin tat sich mit Leidensgenossen lammen 

von ihnen sind weiblich) npnm^ gj c h g ossen - 

sentimental aber dafür um so & Kfobgründerin d 

taffendp Betragenen“. der gebrochenen Heizen" au 

Einnial in der Woche treffen sie sich ™ »»deren Orten einßhren. Ei 

1 ^ He S igeDtotol - uni i? uptursachen 

emander m trosUm. Denn sie haben ^oa ist enttäuschte S* 
em gemeinsames S chicksa l; Sie and meint sie und hemf* J w 

».-ssjssaiü* 

Kerner vonihnen will sich aber am ^ Ehemänner und36 Pr 

ungetreuen J^rtaer rächen oder ihm ^feu^fremdeeten" 

pr mit gleicher Minze heimzahlen. ^Bundesrepublik DeutscfSte' 

Tages wieder lisch und “ 20 Pfczent 

Bett mit ihnen teilen werden - und Giuc ^ zeitweise tei 1 

wurden alles großmütig verzeihet ^ 

Vor ein paar Wochen gründete Hi« 

attraktive 53jährige Wienerin CharioL der betrogen* 

^Crat^Mutter von fünf erwachse- SrSfÄ2? eK "^-^en ukse 

andere 







